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DAS LATEN E Z E ITLICHE GRÄB E RF E LD 
B E 1 D U B N 1 K. 1. * 

JOZEF BUJNA 

(Archäologisches Institut der Slowakischen Akademie der Wissenschaften, Nitra) 

Ende des J . 1981 begann man mit Vorberei
tungen des Bodens filr landwirtschaftliche 
Nutzung im Sudteil einer Terrasse nordôstlich 
der Gemeinde Dubník. Während der Ab
schurfung der Ackerkrume wurden durch die 
Mechanismen Gräber gestôrt, aus denen die 
Funde während der Begehung der Fundstelle 
im Winter 1981 von Mitarbeitern des Al SA W 
gerettet wurden (Bujna - Cheben - Rejhol
cová, 1982). Nach 'Obereinkunft mit der Leitung 
der ôrtlichen Landwirtschaftlichen Produk
tionsgenossenschaft (LPG), die bereitwillig 
der archäologischen Untersuchung entgegen
kam und sie unterstiltzte, wurde im J. 1982 
eine Rettungsgrabung eingeleitet, die drei Sai
sons dauerte. Mit der Leitung der Grabung 
wu1i:le der Autor unier technischer Mitarbeit 
von M. M olnárová betraut. Während der letz
ten Grabungssaison war auch P. Roth mitbetei
ligt. Die Vorberichte uber die einzelnen Gra
bungssaisons wunden in A V ANS verôffentlicht 
(Bujna - Rejholcová, 1983; Bujna, 1984; 1985). 
Allen, die am Zustandekommen ·der Grabung 
mitgewirkt haben, mčchte ich meine Anerken
nung und meinen Dank aussprechen. 

Geographische Lage, Topographie und geo
logische B zschreibung 
Die Fundstelle befindet sich nor1dôstlich der 

Gemeinde Dubník (Bez. Nové Zámky), am Sud
rand einer in der Länge von ungefähr 1,5 km 
längs der Ostseite des Weges Jasová-Dubník 
und des Kanals Paríž sich erstreckenden Ter
rasse. Im Sudteil dieser Terrasse, in der Lage 
„Bunl:iášw, uberdeckt ein ausgedehnter Wein
gaden der LPG einen Teil ldes Gräberfe1:ies 
(Abb. 1). 

Die Fundstelle liegt in ungefähr 180 m 'Ober
seehôhe am inôrdlichen Ausläufer der Streko
ver Terrassen an der Grenze des Hugellandes 
von Beša und Vojnice. An der West- und Sud
seite uberragt die Terrasse das Geländeniveau 
um 25-35 m und an der Ost- und Nordost
seite geht sie allmählich in das Hugellantl von 
Dubníky uber. Die Strekover Terrassen sind 
alluviale und diluviale Sedimente, bestehend 
aus wurmzeitlichen sanldigen Lôssen unld Lôf3-
lehmen. Die Fndstelle befindet sich im Tscher
n0tsemgebiet des Donauhilgellandes. 

Abdeckung und Grabung 
An ider Sudseite des Weingartens wurde mit 

Mechanismen ca. 8500 m2 Fläche von der Ack
kerkrume abgeschurft. Auf3er.dem wurden auf 
der Su:iwest-, West- und NoPdseite dieser 
Fläche Schn·iitte (!-XVII) zur Feststellurng des 
Gräberfeldausmafles gemacht. Im Nordteil 
konnten zwischen den Weinstockreihen Schnit
te nur in beschränktem Maf3e verwiklicht 
werden. 

Nach der Abschurfung einer 0,3-0,4 m dik
ken Schicht bis zur Grenze der Ackerkrume 
und der Lôf3unterlage und nach weiterer ma
nueller Säuberung der Fläche skizzierten sich 
die Grabgruben und die zugehôrigen Gräben 
durch ldunklere Verfärbung der Fullerde (Abb. 
2, 3). Die Zeichen- und Photodokumentation 
der Objekte im Gelände wie auch die ursprung
lichen Zeichnungen der Funde verfertigte der 
Autor. 

AusmajJ des Gräberfeldes 
Auf der angefilhrten Fläche wurden 30 Grä

ber untersucht (Nr. 2- 25, 27-32), ferner Tei-

Dr. phil. Blažej Benadik, CSc. zu seinem Lebensjubiläum gewidmet 
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le zweier Gräben ohne zugehôrige Gräber (Ob
jekt 26, 33). Das Grab 1, aus welchem nur Bei
gaben gerettet werden konnten, wurde beim 
Abschilrfen der Ackerkrume im Winter 1981 
vernichtet. An Rand der von Mitarbeitern der 
LPG gewonnenen Funde wurden während der 
Erdarbeiten vor Grabungsbeginn weitere Grä
ber vernichtet, aus mindestens zweien stammt 
unvollständiges Material (Lesefunde). 

Abgedeckt und untersucht wurden der Siid
rand des Gräberfeldes und der zentrale Teil 
mit \•on Gräben umgrenzten Gräbern. Die Fort
setzung des zentralen Teiles wurde teilweise 
durch Schnitte im Randteil des Weingartens 
fcstgestellt. Der Nordrand des Gräberfeldes, 

wo ein ähnlicher Streifen einfacher Gräber wie 
am Sildrand anzunehmen ist, konnte nicht ab
gedeckt werden (Abb. 4). 

Die Gesamtzahl der 33 untersuchten oder 
wenigstens durch Funde belegten Gräber stellt 
wahrscheinlich einen etwas grôf3eren Teil als 
die Hälfte des Gräberfeldausmafies dar. 

Kritik des Quellenfonds 
1. Das Gräberfeld unvollständig untersucht. 

30 Gräber sachgemäf3 abgedeckt und aus wei
teren drei Gräbern unvollständiges Inventar 
geborgen. Der nôrdliche Gräberfeldrand, der 
ein ausgedehnter Weingarten der LPG uber 
deckte wurde nicht festgestellt. 

Abb. 1. Dubník. Situationsplan der Fundstelle (Zeichnung des Autors). 
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2. Von den gesamten 33 Gräbern fielen dre i 
Gräber den Erdarbeiten vor Grabungsbeginn 
zum Opfcr und 23 Gräber wurden in der Ver
gangen hcil gestOľt. 

3. Dank der Flächenabdecku ng wurden acht 
Gľäben festgcstc llt, davon zum erstenmal in 
der S lowakci ein System gegenseitig veľbun
deneľ Gľäbcn, Ierner erfafitP. man Abschni tte 
zweier weiterer Gräben ohne zugehčrige Grä
ber. 

4. Von den gesamten untersuchten Gräbern 
wiescn nur Wnf Bestattungsritus auf (Nr. 15, 
16, 25, 27 und 30). Die Existenz eines weite
ren Brandgrabes ist aufgrund der durch Brand 
beschädigten Lescfunde anzunehmen. 

5. In neun Gräbern wurden Spuren einer 
Ho lzkonstruktion und in weiteren vier Grä
bern eine besondere Bettungsart des Toten 
festgestellt. 

6. Die untcrsuchten Gräbcr liefeľten eine 
zahlreiche Koll ektion von 250 Inventarintra
gungen von Metali gegenständen und 120 Ge
fäílen, weiters relativ gut eľhaltenes anthro
pologisches und archäozoologisches Material. 
Aus der Mehrzahl der Gefäíle wurden Pľoben 
der LehmeinfUllung und auílerdem 60 Proben 
von verkohlten organischen Stoffen aus der 
Fullerde der Grabgľuben e ntnommen, die pa
läobotanisch untersucht wurden. 

Die grundlcgende Bcstimmung und Analyse 
des Begleitmateľi als verwirklichten folgende 
Mitarbei teľ des Al SAW: J. Jakab und M. Von
dráková - anthropologische Beurteilung, C. 

Abb. 2. Dubník Grabungsfläche im J. 

Ambros - archäozoologische Beurte ilung, E. 
Hajnalová - paläobotanische Beurteilung und 
Ľ. Illášová - petrographische Beurteilung. 

KATALOG 

Vorbemerkungen 
D ie Beschreibung der Grabgruben ist schlagwort

artig, am Ende si nd i n Klammern d ie A usmaíle und 
Tiefe angefUhrt. Danach folgt eine kurze Beschrei
bung der Grabgrubengesta l tung, im Falle einer w ie
derholten Erscheinung ist eine Berufung auf die 
Nummer des Grabes angefi.ihrt, in welchem d iese 
Erscheinung erstmals näher beschr.ieben ist. Am 
Sch lu íl folgt eine Beschreibung des Erhal tungzu
standes und der Lage des Skel ettes und in K l ammern 
die archäologische Bestimmung des Gesch lechtes (evtl. 
des A l ters) an Rand der Funde und die Länge des in 
situ gemessenen Skelettes. Bei Angabe der Orienti e
rung des Bestatteten bedeutet die erste Angabe die 
Orientierung des Schädels, in K lammern ist die Ab
weichung in Graden angefi.ihrt. Tm Falle eines Dop
pelgrabes sind die Bestatteten m i t den G r oílbuchsta
ben A, B unteľschieden. 

Die Fundnummern im Katalog stimmen mit den 
Inventarnummern au f der Abbi ldung des Grabes wie 
auch au[ der Tafel des Grabinventars i.iberein. Die 
Fundbeschreibung erfol gt in bestimmter Reihenfol ge: 
zuerst Fibeln, die i.ibrigen Zierate und Trachtbestand
tei le, dann in den Männer gräbern Waffen und deren 
Zubehor, weiters tägl iche Gebrauchsgegenstände, Ge
räte und Keramík und zum Schluíl Reste der Fleisch
nahrung und verkohl te Reste von Gegenständen 
aus organischen Stoffen. Die Proben verkohlter or
ganischer Stoffe haben ih re eigene laufende Zahl je
weils m it dem Zeichen C angefi.ihr t (Bestimmung 
siehe Tab. 1). 



248 J. BUJNA 

Tabelle 1. Dubník. Paläobotanische Best;mmung verkohlter Funde organischer Stoffe nach E. Hajnal.ová. 
Quercus spec. - Eiche; Ulmus spec. - Ulme; cf. - Wahrscheinlichkeit. Die Nummer in der Spalte - Zahl 
der festgestellten Proben. Die laufende Nummer (C) stimmen mit den Nummern im Text und auf den Grä-
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D1c Fundbeschreibung isl kurz. viele auf den Ab
bi ldungcn verfolgbure Einzcl hciten sind nichl ange
fUhrl. Bci der Kernmikbcschreibung ist nur der nä
her durch das Randprnfil charakteris!crle Gcfälltyp 
angegebcn. und zwar in Form eines einfachen K odes. 
beslchencl aus der ulphabetischen Bezeichnung der 
Gruppc und des Zahlcnindexes der Unlcrgruppe, ge
brochcn durch clie Profilnummer auf der Tafel (z. 
B. flaschcnfOrmige:,; Gcfiill, Rand B2 1) . Nach der 
Profi l ierung w urden clic Hiinder scheibcnged rehter 
GefUílc in 12 Hauplgruppen cingeteill. bezcichnet m it 
den Grollbuchslaben A-Tl, .J-N. die Unlergruppen 
sind durch den Zahlcnindex unterschieclen. Ganze 
GeWIHormen wurden in vcrklcinertem MaUstab be
zeichnel wobei es mogl1chcrweise zur Vcrzcrrung der 
Profilation gekommen scin konnte. Im Streben, das 
Suchen von Analogien der Kernmik[or men zu erleich
lern unci zu pr~iz i s i crcn, sind alle Pr ofi Ie der schei
bengcclrehlen GefärJe im Maílstab l :2 abgebi ldct unci 
nach cien hcrausgeglicclcrlcn Gruppen auf selbständi
gen Tafeln zusammcngcslellt (Taf. XXXVI I- XL) . 

Auf iihnliche Wcisc wurclc auch die Beschreibung 
des Tons unci der Oberflächcnzurichlung der Ke
ramik vereinfacht. Es wurden 15 Gruppen (Bezeich
nung Ton) herausgcglicclcrl, die G r uppen 1-7 fur 
scheibcngedrchle I<crami k, clie Gruppen B, 9 fti r 
handgefcrligte Warc unci die Gruppen 10-15 ftir 
be'dc I<eramikkategorien mit Graphitton. Struktur. 

Magerung, Farbe unci Brennung des Tons wie auch 
seinc Oberflächenzur ichlung wurden nur aufgr uwl 
cler v isucllen Beobachtung klassifiziert. die heraus
gegliedertcn Gruppen habcn claher beschränkle l\us
sagefiihigkeit. Die Charakteristík der einzelnen Grup
pen des Keramiktons isl am Ende der Vorbemcrkun
gen angcfi.ihrt. 

Aur cien Abbildungen der Gräber sinel die Metall
und i.ibrigen K leingegensUincle mit schwarzer Fläche 
dargeslellt; die Gefäf3c, sofcrn sie in cien G riibern 
ganz waren, sinel im Mi.indungs- u nci Bauchdu rch
messcr als Kreis rekonstruicrl. falls sic zerscherbt 
unci an verschiedenen Stellen breitgeworfen oder un
vollständig waren. sinel sie als Umriílzeichnungen 
reproduziert. 

Die Ausmalle der Grabgruben, die Tiefe unci An
gaben bezi.iglich der Gestaltung oder Lagc der Fun
cle in der Grabgrube sinel ,jn Metern angefi.ihrl. Die 
Tiefe der Grabgruben isl vom Niveau des von der 
Ackcrkrume abgeschi.irften Gcländes. also von der 
Grenze der Ackerkrume unci der Lôllunterlage an
gegeben <+ 0,3- 0.4 m) . D ie Ausmaf3c aller Funde 
sinel in Millimetern zu verstehen. 

Alle Funde wie auch d:is osteologische unci pa!Uo
botanische Malerial sinel im Archäologischen lnsti
tut zu Nitra depon iert. 

lm Text sinel folgende Abki.irzungen angefi.ihrl: 
N Norden, S = Si.iden, O -= Osten. W = Westcn. II. 

Abb. :i. Dubník. Grabungs[Jäche im ,J. 1983, B lick von Westen (Pholo des Autors). 
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= Hohe, L. = Länge, Br.= Breite, D. = Dicke, T. = 
Tiefe, W. = l~chte Weite, Dm. = Durchmesser, Rdm. 
= Randdurchmesser, Bdm. = Bodendurchmesser, C = 
Probe des verkohlten organischen Stoffes, Ski. = 
Skelettlänge, M = Maf3stab, Nr. = Nummer. 

Charakteristík der Tcmgruppen : 
Ton 1: fein geschlämmt bis fein kôrnig, Bruch grau

braun, Oberfläche graubraun bis grauschwarz, matt. 
Gut ausgearbeitete und gebrannte Ware, beinahe aus
schlief31'ich Hochformen, wie Flaschen, Vasen und Si
tulen. 

SXV 

SVll 

sv 

~ < 3 

~4 "33 
Sl 

o 10m ...._ ___ ......, 

Ton 2: Fein geschlämmt, mlt Quarzsandzusatz, 
Bruch ziegelbraun, ursprilnglich ein mattglänzender 
grauschwarzer Oberzug. Gut ausgearbeitete und ge
brannte Ware, vorwiegend Schalen. 

Ton 3: fein geschlämmt, Bruch grau, Oberfläche 
graubraun bis schwarz. Gut ausgearbeitete und ge
brannte Ware, beinahe ausschliefllich Schalen. 

Ton 4: feinkornig, braun, Oberfläche rauh, braun 
bis schwarz. 

Ton 5: fein geschlämmt, Kern graublau bis grau
schwarz, Bruchränder ziegelbraun, ursprilngl1ich mat
ter grauschwarzer bis schwarzer Oberzug. Gut aus
gearbeitete und gebrannte Ware, ausschl·iefllich Hoch
formen, wie Flaschen, Vasen und Situlen. 

Ton 6: fein geschlämmt, Kern schwarz, Bruchrän
der ziegelbraun. Oberzug grauschwarz bis schwarz 
mit mattem Glanz. Die am zahlreichsten vertretene 
Tongruppe, wie Hochformen, vorwiegend flaschen
fôrmige Gefäf3e, ebenso Breitformen, wie Schalen. 

o 
o 
OSXVI 

o 

• o 

-o- .... --.--.„-.__.,.. .... __ ... 

Q 
25 

Abb. 4. Dubník. Pian des Gräberfeldes. (Zeichnung des Autors). 
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Ton 7: Masse gleicher Art, jedoch schlecht gebrannt, 
brôckelig; vorwiegend Schalen. 

Ton 8: fein geschlämmt. graubraun bis ziegeJgrau, 
schlecht gebrannt, brockelig; ausschlielllich handge
fertigte Gefälle. 

Ton 9: gr.obkärn1g, Bruch ziegelbraun bis grnu
schwarz, Oberfläche rauh, von satter Ziegel- bis grau
schwarzer Farbe. Ausschlielllích handgefertigte Ge
fälle. 

Ton 10: feinkärnig, mit grollem Graphitanteil, 
fläche grauschwarz. 

Ton 11: grobkärnig, mit Graphitgehalt, Kern 
schwarz, Bruchränder grauschwarz, Oberfläche matt, 
graubraun bis grauschwarz. 

Ton 12: grobkärnig, mit Sand- und kleinen Graphit
kärner gemagert, ursprtinglich hellbrauner Oberzug. 

Ton 13: kärnig, mit Graphitzusatz, Bruch grau
schwarz, Oberfläche grauschwarz, Aul3enseite gra
phitiert. 

Ton 14: feinkärnig, mit feinem Quarzsand- und 
Graphitzusatz, Bruch zeigelbraun, Oberfläche rauh, 
grauschwarz. 

Ton 15: feinkärn ig, mit feinem Graphitzusatz, 
Bruch ziegelbraun, Oberfläche grauschwarz, schlecht 
gebrannt, brôckelig. 

Grab 1. Grabgrube nicht festgestellt. Kärpergrab 
wahrscheinLich eines n ichterwachsenen Indiväduums, 
durch Mechanismen während der Abschtirfung der 
Ackerkrume vernichtet. Osteologisches Material nicht 
geborgen. Funde bei Begehung der Fundstelle im 
Dezember 1981 sichergestellt (Bu;na - Cheben - Rej
holcová, 1982, S. 58, als Grab 2 bezeichnet) (Inventar 
Taf. IA). 

1-2. Zwei Bronzeblech11inge, quergerippt, mit 
Schiebeverschlull und aufgeschobener Muffe; mit 
Tonkern ausgefilllt; W. 52-62, Dm. 10 (auf dem 
rechten und Jinken Handgelenk). 

3. Offener Bronzering, durch massive Wtilste ge
liedert; W. 37-54, Dm. der Wtilste 7-10 (auf dem 
rechten Handgelenk). 

4. Rundstabiger Eisenring, w ahrscheinlich mH 
plastischer Verzierung, in Bruchstiicken: W. ca. 65, 
Stäbchen-Dm. etwa 4-6 (wahrscheinlich auf dem 
linken Arm). 

5. Eisenring, Bruchsttick, Dm. ca 20, D. 3 (etwa ein 
Gtirtelbestandteil). 

Grab 2. Grabgrube: rechteckiger Grund1'il3, Ecken 
bei der S-Wand um 0,1- 0,15 m ausgeweitet, Wände 
senkrecht, Sohle gerade, Verschtittung hellbraun (1,45 
- 1,6 X 2,3, T. 0,55-0,6). 

Gestaltung: längs der S-Wand, T. 0,45, ein beinahe 
zusammenhängender 0,08 breiter Streifen stark mit 
Holzkohlestiickchen vermengt (Cl). Die Fiillerde der 
Eckenausweitung ebenfalls stark mit Holzkohlesttick
chen durchsetzt (C2). Längs der Langseiten und der 
N-Wand kedne Spuren festgestellt. 

In 0,4-0,45 Entfernung von der 0-Wand, T. 0,45, 
ein 0,2 langer Streifen verkohlten Holzes (C4). Wahr
scheinlich ein Holzrest vom Opferfeuer. Die Ver
schiittungsschicht im Raum des Skelettes B, auf 0,25 
X 1,2 Fläche. von etwas dunklerer Verfärbung und 
abweichender Konsistenz, weniger locker. Es dtiľften 

wahrscheinlich Spuren der Einhiillung der Toten in 
einem organischen Stoff sein, wovon auch die Lage 
der oberen Gliedmallen dicht Jängs des Kôrpers zeu
gen kännte. 

Auf dem Grubenboden zwei dicht nebeneinander
liegende Skelette. 

Skelett A (Mann, Ski. 1,65), ·in gestreckter Riicken
lage in der W-Hälfte. Die oberen Gliedmallen Jocker 
längs des Kôrpers, linke Hand auf dem Becken, Schä
del nach O gewandt, zum Skelett B. Orientrierung 
S-N (Abweichung 11° nach W) (Funde 1- 6) . 

Skelett B (Jugendliche, Ski. 1,20), ebenfalls in ge
strecker Iťiickenlage, dicht längs der rechten Seite 
des Skelettes A, die Schädel auf gleichem Niveau. 
Obere Gliedmallen dicht längs des Kärpers, Schädel 
nach O gewandt, auf dem rechten Schläfenbein lie
gend. Orientierung S-N, iibereinstimmend mit Ske
lett A (Funde 7- 11) (Abb. 5, Taf. L: 1, 2 ; Inventar 
Taf. IB, II). 

1. Eisenfibel mit freiem kugeligem Full und mas
sivem Biigel, in Bruchstticken, Spiral rolle mit Aul3en
sehne zerfiel bei der Freilegung; L. ca. 45, Windungs
-Dm. ca. 10 (von der Innenseite der rechten Elle). 

2. Fiisenfibel, etwa von ähnlicher Konstruktion, bei 
der Freilegung zerfallen (von der Innenseite des rech
ten Oberarmknochens). 

3. Bronzering mit Petschaftenden; W. 49- 61 , Kôr-

Abb. 5. Dubník. Grab 2. (Abb. 5-40 zeichneten der 
Autor und J. Marettová). 
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per-Dm. 4- 5, Dm. der Enden 5-7 (auf dem linken 
Handgelenk). 

4. EJisernes Rasiermesser; L. 155, Br. 40 (oberhalb 
der linken Schulter). 

5. Eisenpinzette, unvollständig erhalten; L. 80, Br. 
8-10 (dortselbst). 

6. Rundstabiger Eisengegenstand, nicht näher be 
sbi.mmt, bei der Frei!egung zerfallen; L. noch 60 (un
ter dem Schädel, ·im Raum der Mundhôhle) . 

7-8. Zwei Bronzeblechringe, quergerlppt und mit 
Dreierwarzen verziert, mit T onkern ausgefUllt, ~n 

Bruchstiicken; W. ca. 65-70, Dm. 9-11 (auf den un
teren Gliedmal3en). 

9-10. Zwei hohle Eisenblechringe, in Bruchstiick
ken; Dm. 30, H. 14 (auf dem Becken in 0,15 Entfer
nung voneinander). 

11. Rundstablger Eisengegenstand, näher nicht be
stimmbar, bei der Freilegung zerfallen (beim Schei
telbein). 

12. Flasche, Rand El/ l. Ton 1; H. 280, Rdm. 157, 
Bdm. 133 (auf der Grubensohle, beim rechten Ful3 
des Skelettes A) (Taf. XL VII : 1). 

13. Flasche, Rand B2/ l. Ton 5; H. 232, Rdm. 145, 
Bdm. 90 (in der NO-Ecke der Grubensohle). 

14. Schale, Rand D2/ l. Ton 2; H. 100, Rdm. 245, 
Omphalos- Dm. 60 (auf der Grubensohle, zwischen 
den Gefäl3en 12 und 13) (Taf. XLIX: 9). 

15. Schale, Rand D2/2, Ton 6; H. 90, Rdm. 243, Om
phalos-Dm. 55 (auf der Grubensohle, beim rechten 
Fuf3. des Skelettes B). 

16. Klcines Gefäl3, Rand F3/2, T on 1; H . 60, Rdm. 
63, Bdm. 42 (dortselbst). 

17. T·ierknochen (in der Schale Nr. 14). 
18. T.ierkn.ochen (in der Schale Nr. 15). 
19. Verkohlte Reste eines nä her nicht bestimmten 

11 12 
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Abb. 6. Dubník. Grab 3. 

SO cm 

Gegenstandes (C3); L. 100-150, Br. 20-30 (zwei pa
rallele Streifen dicht nebeneinander, von der Aul3en
seite der rechten Ha.nd des Skelettes B, T. 0,45). 

20. Verkohlte Reste von organischem Stoff (C5) 
(in der Schale Nr. 15). 

Grab 3. Grabgrube: v iereckiger Grundril3, senk
recte W ände, gerade Sohle, die Verschtittung stark 
vermengt, hellbraun (2- 2,1 X 2,5, T. 0,9-1,0). 

Skelett A unvollständig, ziemlich breitgeworfen , 
urspri.inglich ·in gestreckter Ri.ickenlage in der W 
-Hä lfte der Grubensohle. In situ nur der linke Arm, 
wahrsche!.nlich ebenfalls die linke Beckenhälfte und 
der linke Oberschenkelknochen. Schädel mit Aus
nahme des Unterkiefers feh lte. Orientierung SSW
- NNO (Abweichung 24° nach W). 

Vom Skelett B fand sich nur der Unterkiefer bei 
der N-Wand, in T. 0,9 (Abb. 6 ; Inventar Taf. IIIA). 

1. Elisenf.ibel m it freiem kugeligem Ful3 und massi
vem Bi.igel, längere Spiralrolle, wahrscheinlich 5 + 5, 
mit Aul3ensehne, Ful3 und Spiralľolle zerfielen bei 
der Freilegung ; L. ca. 65 (bei der l inken Beckenhälf
te) . 

2. Bandfôrmiger Bronzering mit flachen profilier
ten Enden; W. 40- 65, Br. 5-9, D. 2 (auf d em linken 
Handgelenk). 

3. Eisenring; Dm. 30, W. 18 (bei der N-Wand, T. 
0,8). 

4. Eisenring; Dm. 45, W. 32 (in der NO-Ecke, T. 
0,8). 

5. Eisernes Rasiermesser; L. 145, Br. 35 (auf der 
Grubensohle ursprtinglich beim Schädel des Skelet
tes A) . 

6. Eisenschere; L . 195, K lingen-Br. 25 (im SO-Teil 
der Grubensohle. 

7. Schale, Rand D2/3. T on 3 ; H . 90, Rdm. 245, Om
phalos-Dm. 35 (bei der 0-Wand der Grubensoh le). 

8. Handgefertigter Topf. T on 10 ; H. 102-107, Rdm. 
112-120, Bdm. 95 (in der SO-Ecke der Grubensohle, 
auf der Seite 1,;egend) (Taf. XLIX: 20). 

9. Randscherben von flaschenfôrmigem Gefäl3, 
Rand Al/ l. Ton 1; Rdm. ca. 220 (im SO-Teil der 
Grubensohle). 

10. Randscherbe eines flaschenfôrmigen Gefäfles, 
Rand Al.12. Ton 5; Rdm. ca. 160 (in der Verschtittung, 
T. 0,6). 

11. Bauchscherbe, wahrscheinlich eines flaschen
fôrmigen Gefäl3es. Ton 2 (dortselbst). 

12. Tierknochen (im NO-Tei l der Grubensohle). 
Grab 4. Grabgrube: unregelmäl3ig viereckiger 

Grundril3, senkrechte Wände, gerade Sohle, Verschät
tung stark vermengt, hellbraun (1,8- 2,0 X 2,15, T. 
0,7- 0,8). 

Gestaltung: Parallel m it der S- Wa nd, in 0,35-0,4 
Entfernung, dicht hinter dem Schädel des Skelettes, 
auf 0,8 L. ein dunkler, stark m it Holzk::>h lesttickchen 
vermengter Streifen (C6). Vereinzelte kle lne Holz
kohlesttickchen a n beiden Sei ten des Skelettes in 
Richtung zu den obere n Gliedmaflen. Es dtirfte sich 
um Reste einer hôlzernen Ko pfunterlage handeln 
(siehe Grab 5). Bei der N-Wand, also zu Ftil3en des 
Toten, keine Spuren ei ner Holzunterlage . 

Das Skelett in der W-Hälfte der Grubensohle, ur
sprtingLich offenbar in gestreckter Rtickenlage, Beck-



DAS LATE N E:lEITLTCHE GRÄ.BERFELD BEI OUBN!K. 1. 253 

ken und untere Gliedma6en in situ, das linke leicht 
gewinkelt, Schädel umgedreht, zerschlagen, Glied
ma6en und R'umpfknochen in nichtanatomischer La
ge brei tgeworfen. Orientierung SSW-NNO (Abwei
chung 25° nach W) (Abb. 7). 

Ohne Beigaben. 
Grab 5. Grabgrube: grob quadratischer GrundriB 

mit gerundeten Ecken, senkrechten Wänden, d ie all
mählich zur geraden Sohle i.ibergingen, hellbraune 
Verschi.ittung (l,95 X 2,0, T. 0,5) . 

Gestaltung: Das Skelett auf Holzunterlagen in der 
W-Hälfte der Grabgrube. Schädel und Arme ca. 0,1 
i.iber dem Niveau der Grubensohle auf der Holzun
terlage. Das Becken auf der Grubensohle und d ie 
Oberschenkelknochen abermals auf einer Unterlage 
so, daíl die unteren Enden der Wadenbeine auf der 
Grubensohle lagen. Bei ihren Enden ebenfalls ver
kohlte Holzreste (Cll). 

Die Holzunterlagen bestanden wahrscheinlich aus 
längs durchschnittenen Baumstämmen, erhaltene 
Ausmaíle: L. 0,9 und 0,65, Dm. ca. 0,15-0,2. Der ge
rundete Unterteil bestand aus zwei 0,02-0,03 dicken 
Schichten verkohlten Holzes (C7-10) und der Kern 
war mit sehr lockerer grau-brauner bis rostbrauner 
Einfi.illung ausgefi.illt (Cl2) (Abb. 8: Schnitt A-B). 
Beide Holzunterlagen waren quer zur Längsachse des 
Skelettes untergebracht, ungefähr vertikal auf die 
W-Wand der Grabgrube, Jn 0,4-0,5 gegenseitiger 
Entfernung. 

Skelett (Frau, Ski. 1,22) stark vermodert, in Ri.ick
kenlage. Schädel in der Gesichtspartie zerschlagen, 
Oberkiefer fehlte, der rechte Arm Ie icht gewinkelt, 
der linke im rechten Winkel. Rumpf- und Becken
knochen grolltenteils vermodert, Knochen der Hän
de und Fi.iíle nicht erhalten. Die Wadenbeine unge
fähr um 0,3 in Richtung nach O von den Oberschenkel
knochen verschoben. Orientierung SSW-NNO (Ab
weichung 18° nach W) (Abb. 8, Taf. LI: 1, 2; Inven
tar Taf. Il!B). 

1. Eisenfibel, wahrscheinlich mit freiem, mit Kamm 
verziertem kugeligem Fu6, in Bruchstilcken, 2 + 2 
Windungen mit Aullensehne; L. ca. 70, W1ndungs
-Dm. 12 (in der Mitte des Brustkorbes). 

2. Eisenfibel mit Längerem Fu6, der den massiven, 
rahmenCOrmig gewolbten Bi.igeL beruhrt, wahrschein
lich 1 + 1 Windungen m it Au6ensehne; L. ca. 60, 
Windungs-Dm. 12 (unterhalb des linken Ellbogens, 
i.iber dem Becken). 

3. Eisenfibel, näher nicht bestimmte Konstruktion, 
in BruchsWcken ; L. noch 37 (in der Holzunterlage, 
ursprilngltich wahrscheinlich auC der Jinken Schul
ter) . 

4. SpulenfOrmige blaue Glasperle mit Spuren eines 
weillen Fadens als Verzierung; H. 7, Dm. 5 (beim 
linken Ellbogen). 

5a-d. Vier dunkelblaue Glasperlen: a - kugelige; 
Dm. 7; b - unregelmäf3ig kugelige; Dm. 5-6; c -
zylindrusche; H. 4, Dm. 6; d - BruchsWck; Dm. 4 
(auf dem Brustkorb verstreut und beim rechten 
Oberschenkelgelenk). 

6a, b. Zwei Glasperlen: a - blaue doppelkonische; 
H. 7, Dm. 9; b - doppelkonische farblose; H. 7, Dm. 
9 (1in der Holzunterlage, ursprilnglich wahrscheinlich 

auf dem Brustkorb unter dem Unterkiefer). 
7. Flasche, Rand Bl 1. Ton 5; H. 288. Rdm. 167, 

Bdm. 100 (in der 0-Hälfte der Grubensohle) (Tar. 
XLVII: 7). 

8. Schale, nur der Bodenteil rekonstruiert. Ton 7; 
Bdm. ca. 50 (in der Schale Nr. 9). 

9. Schale, bei Freilegung in kleine Scherben zer
fallen . Ton 8; Rdm. ca. 250 (in der 0-Hä!Cte der Gru
bensohle) . 

Grab 6. Grabgrube: rechteckiger Grundrill, senk
rechte Wände, Grubensohle mit leichter Neigung 
nach NO, wo die Gefälle untergebracht waren, hell
braune Verschilttung (2- 2,15 X 2,8, T. 0,7-0,8). 

Gestaltung : In 0,15 Entfernung von der S-Wand 
drei kleinere Pfostenlocher, Dm. ca. 0,15, T. nur 0,06 
-0,08 unter dem Niveau der Grubensohle, in 0,75 
und 0,55 gegenseitiger Entfernung. 

Skelett (Frau, Ski. 1,47) ln der W-Hälľte der Gru
bensohle, gestreckte Lage. Schädel leicht nach O ge
wandt, obere Gliedmallen le:cht vom Rumpf wegge
zogen. Orientierung SSW-NNO (Abweichung 32° nach 
W) (Abb. 9, Taf. LII: 1, Inventar Taf. IV). 

1. Bronzefibel mit freiem profiliertem Full, 2 + 2 
Windungen mit Aullensehne; L. 32, Windungs-Dm. 6 
(auf dem rechten Schlilsselbein). 

2. Bronzefibel, analoge Konstruktion ; L. 31 (zw~

schen rechtem Oberarm und Brustkorb). 
3. Eisenf.ibe l mit längerem kugeligem FuB, der den 

halbkugeligen Bilgelkamm des kurzen, dachformig 
gewolbten Bilgels berilhrt, 2 + 2 Windungen mit Au
Bensehne; L. 43, Windungs-Dm. 8 (oberhalb der lin
ken Schulter). 

4. Eisen f!i bel, wahrscheinlich ähnlich konstruiert, 
bei der Abdeckung zerfallen; L. ca. 90, Windungs
-Dm. 15 (auf der rechten Seite des Brustkorbes) . 

5. Eisenfíbel, wahrscheinlich ähnlich konstruiert, 
bei der Abdeckung zerfallen; L. des Fulles 52 (ober
halb der rechten Beckenhälfte). 

6. Eisenfibel, näher nicht bestimmte Konstruktion, 

O 1m 

Abb. 7. Dubník. Grab 4. 
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wahrscheinlich 2 + 2 Windungen mit Auílensehne, bei 
der Freilegung zerfallen ; L. ca. 40-50 {an die F\ibel 
Nr. 5 angerostet). 

7. Zweite ilige eiserne Gilrtelschliel3e : Ausma13 des 
Riemenkästchens 32 X 28 X 13 und des flachen Stab
hakens 47 X 10-12 X 3 (oberhalb des Beckens, 
rechts von der Wirbelsäule). 

8. BronzestabrJng mit gekerbtem und durch vier 
Wiilste gegliedertem Korper, mit Steckverschlu13, W. 
67- 72, Korper-Dm. 4-6 (auf dem rechten Bein). 

9. Offener Ring aus gekerbtem Bronzestäbchen; W. 
65-71, Korper-Dm. 4-5 (auf dem linken Bein). 

10. Flasche, Rand Dl/6. Ton 5; H. 348, Rdm. ca. 
210, Bdm. 110 (auf der Grubensohle, unweit der NO
-Ecke). 

11. Schale, Rand B2, 7. Ton 6; H. 80, Rdm. 205, Om
phalos-Dm. 55 (dortselbst). 

12. Topť, Rand Fl/ 1. Ton 11; H. 315-320, Rdm. 
195-210, Bdm. 175 {dortselbst) (Taf. XLVIII: 7). 

13. Tierknochen {in der 0-Hälfte der Grubensohle, 
bei den unteren Gliedmallen). 

Grab 7. Grabgrube: unregelmä13ig ovaler Grundrrn, 
senkrechte Wände, stufenfärmig gestaltete Sohle, in 
der 0-Hälfte, wo das Skelett lag seichter, tiefbraune 
Verschiittung (1,45 X 2.05, T. 0,45, 0,55- 0,6). 

Gestaltung: In der Verschilttungsschicht bei de r 
N-Wand, g le ich unter de r abgeschilrften Ackerkru
me ein kleinerer Stein (a). In seiner unmittelbaren 
Nähe in 0,2-0,25 T. ein gräílerer Stein (b) mit den 
Ausmaílen 0,35 X 0,20 X 0,15, mit der gräílten gJat
ten Seite na ch oben gedreht. Ungefähr in der Mitte 
der N-Hälfe der Grabgrube, ·in gleicher TJefe ein 
kleinerer vereinzelter Stein (c) und in der SW-Ecke 
eine Ste.ingruppe {d). Drei Steine aus d.ieser Gruppe 
von schmaler gestreckter Form, mit den glatten Sei
ten einander gegenilber gelegt, bíldeten eine kleine 
Mulde. Die Filllerde in der Umgebung dieser Steine 
war dunkler gefärbt und stark mit Holzkohlestilck-
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Abb. 8. Dubník. Grab 5. 

chen durchsetzt (Cl4). Die Sohle der Mulde mit zu
sammenhängender Holzkohleschicht ausgefilllt. Un
gefähr in der Mitte der W-Hälfte der Grabgrube, in 
0,4-0,45 T., lag der grollte Stein (e) mit den Ausma
llen 0,45 X 0,35 X 0,15 und war ebenfalls mit der 
grollten gla,tten Seite nach oben gedreht. Längs der 
S-Wand, in 0,15-0,3 T. ein beinahe zusammenhän
gender Holzkohlestreifen {Cl3). Diese Schicht zog 
sich von der Steingruppe in der SW-Ecke bis zum 
Schädelniveau der Toten, und vereinzelt erschienen 
kleine Holzkohlestilckchen auch in unmittelbarer 
Nähe des Schädels und Rumpfes. 

Skelett (Frau, Ski. 1,43) in gestreckter Rilckenlage 
in der 0-Hälfte der Grubensohle, Orientierung SSW
-NNO {Abweichung 14° nach W) (Abb. 10, Taf. LII: 
2; Inventar Tal. V). 

1. Eisenfibel, näher nicht bestimmte Konstrukti.on. 
an den Enden der längeren Spiralrolle Zierscheiben. 
tlie mit Nieten befestigt waren, be.i der Freilegung 
zerfallen ; L. ca. 55, Windungs-Dm. 8 {aur der rech
ten Schulter). 

2. Eisenf.ibel, näher nicht bestimmte Konstruktion, 
bei der Bergung zerfallen ; L. ca. 50 (auf der linken 
Schulter) . 

3. Eisenstabring, mit ähnlichen Zierscheiben wie 
die Fibel Nr. 1, bei der Freilegung zerfallen ; Korper
-Dm. 5, Scheiben-Dm. 15 (auf dem rechten Handge
lenk). 

4. Eisenring, wahrschei nlich ähnliche Konstruk
tion, bei der Bergung zerfallen (auf dem linken Hand
gelenk). 

5. Hohle r Eisenblechring; Dm. 30, H. 10 (oberhalb 
des Beckens links von der Wirbelsäule). 

6. Hohler Eisenblechring: Dm. 42, H. 14 (auf dem 
rechten. Oberschenkelgelenk). 

7-8. Zwei Bronzeblechringe, quergerippt und mit 
Dreierwarzen verz.iert , mit Tonkern ausgefilllt, bei 
der Bergung zerfallen ; W. ca. 65, Dm. 9-10 (auf den 
unteren Gliedmal3en). 

9. Situlaformiges Gefäl3, grob modelliert, Rand Gl ' 
/1. Ton 7; H. 137, Rdm. 134-138, Bdm. 80 (aur der 
Grubensohle, bei der linken Hand). 

10. Situlafärmige Vase, Rand G2/l. Ton 5; H. 240, 
Rdm. 155-158, Bdm. 100 (auf der Grubensohle, beim 
IJnken Oberschenkelknochen) (Taf. XL VIII: 10). 

11. Handgefertigter Topf. T.on 8; H. 70, Rdm. 65, 
Bdm. 47 (im Innern des Gefäíles Nr. 9) . 

12. Bodente il etwa eines flaschenfärmigen Gefäíles. 
Ton 5 ; Bdm. 110 (zwischen der Steingruppe in der 
SW-Ecke und der SW-Wand). 

13. Kleine verkohlte Reste eines nicht bestimmten 
Gegenstandes (Cl5) (im Geíä l3 Nr. 10). 

Grab 8. Grabgrube : rechteckJger Grundril3, senk
rechte Wände, gerundete Ecken, bei den Kurzseiten 
verlaufend zur Sohle iibergehend, tlie in der Mitte 
leicht vertieft war, Verschilttung hellbraun (1,45-
1,55 X 1,85-2,0, T. 0,7-0,8). 

Gestaltung: Skelett auf Holzunterlage in der W
-Hälfte der Grabgrube (siehe Grab 5). Schädel und 
Arme auf der Holzunterlage und der ganze Rumpf 
lag im gleichen NJveau, etwa 0,1 uber der Sohle, das 
Becken hingegen auf der Grubens.ohle, Fí.iíle auI ähn
licher Holzunterlage. Die Holzunterlagen bestanden 
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wahrscheinlich aus einem halben Baumstamm, er
haltene Ausmaíle: L. 0,7-0,9, Br. 0,15-0,2, D. 0,06 
-0,08 (Cl7-19). Beide Unterlagen lagen vertikal zur 
W-Wand der Grabgrube, also quer zur Längsachse des 
Skelettes dn 1,1-1,15 gegenseitiger Entfernung. 

Bei der Ausschachtung der Grabgrube wurde in 
0,05 T. ein situlafôrmiges Gefäíl (Nr. 11) te1lweise 
beschädigt; es lag auf die Seite gekippt bei der N
-Wand, rundherum eine grôílere Menge kleiner Holz
kohlestlickchen (C21). 

Skelett (wahrscheinlich ein Mann, Ski. 1,55) in ge
streckter Riickenlage. Schädel mit der Blickrichtung 
nach O lag auf dem rechten Schläfenbein, zur rech
ten Schulter geneigt. Linkes Waden- und Schienbein 
in nichtanatomischer Lage. Orientierung SSW-NNO 
(Abweichung 23° nach W) (Abb. 11, Taf. LI: 3, 4; In
ventar Taf. Vl). 

l. Eisenfibel mit längerem, wahrscheinlich freiem 
Fuíl und hochgewôlbtem massivem Biigel, längere 
Windung wahrscheinlich auf einer Eisenachse, bei 
der Freilegung zerfielen Fuíl und Spiralr.olle; L. 60 
(auf der rechten Brustkorbhälfte). 

2. Bandfôrmiger filisenfingerring; Dm. 23- 26, W. 
20 (auf dem Ringfinger der rechten Hand). 

3. Eisernes Rasiermesser, in Bruchstiicken ; L. 110, 
Br. noch 23, Durchmesser des Griffes 17 (im Gefäíl 
Nr. 9). 

4. Rundstabiger Eisengegenstand unbekannten 
Zweckes, mit Spuren einer runden Hiilse, wahr
scheinlich des Griffansatzes, -i n Bruchstiicken ; L. noch 
170 (dortselbst). 

5. Eisenmesser ; L. etwa 250, Br. 30 (auf der Gm
bensohle, bei Tierknochen). 

6. Knochenspitze ; L. noch 103 (parallel an ·der 
Auílenseite der linken Elle). 

7. Flasche, Rand Bl/2. Ton 6; H. 338, Rdm. 195, 
Bdm. 115 (auf der Gmbensohle, beim rechten Arm) 
(Taf. XL VII: 3). 

8. Schale, Rand C2/2. Ton 7; H. 95, Rdm. 275, Om
phalos-Dm. 60 (auf der Grubensohle, unweit der SO
-Ecke). 

9. Schiissel, Rand C3/ 12. Ton 1; H. 80, Rdm. 120, 
Omphalos-Dm. 35 (auf der Grubensohle seitlich vom 
rechten Scheitelbein, auf die Seite gekippt) (Taf. 
XLIX: 2). 

10. Situlaartiger Topf, mit feinem Kammstrich ver
ziert, Rand G4, Ton 10; H. 188, Rdm. ca. 180, Bdm. 
125 (uber der Grubensohle, beim Rand der Holzunter
Jage unter den Fiiílen) (Taf. XLVII: 3). 

11.Situlaartiger Topf, Rand H2. Ton 10; H. 135, 
Rdm. ca. 130, Bdm. 85 (auf die Seite gekippt, bei der 
N-Wand, T. 0,05 (Taf. XLVIII: 2). 

12. Tierknochen (auf der Grubensohle, zw.ischen 0-
-Wand und unteren Gliedmaílen). 

13. Kleine verkohlte Reste von näher nicht be
stimmtem Gegenstand (C20) (im Gefäíl Nr. 10) . 

14. Kleine verkohlte Reste von näher nicht be
stimmtem Gegenstand (C22) (im Gefäíl Nr. 11). 

Grab 9. Grabgrube: rechteckiger Grundriíl, 0-Wand 
bel der NO-Ecke leicht ausgeweitet, senkrechte Wän
de, gerade Sohle, vermengte, hellbraune Verschilt
tung (1,45-1,7 X 2,2, T. 0,6-0,7). 

Gestaltung: Längs der N-Wand, T. 0,45-0,7, unzu-

sammenhängende, dunkler gefärbte Schicht von 0,03 
-0,05 Br. (C23). In der 0-Hälfte der Wand iiber
deckte diese Schicht teilweise Gefäíle (Nr. 16 und 17). 
Parallel mit der W-Wand, in 0,2 Entfernung auf der 
Grubensohle ein verfolgbarer dunklerer Streifen, L. 
ca. 0,8, von der linken Hand des Skelettes A bis zum 
Gefäíl (Nr. 19) in der NW-Ecke. Dieses Gefäíl stôrte 
den Anschluíl der Schicht Jängs der N-Wand und 
des dunkleren Streifens längs der W-Wand. Längs 
der S- und 0 -Wand keine Spuren einer besonderen 
Zurichtung. 

Auf der Grubensohle dicht nebeneinander zwci 
Skelette. Skelett A (Frau, Ski. 1,45) in Riickenlage 
in der W-Hälfte der Grabgrube. Die unteren Glied
maílen parallel mit der Längsachse der Grabgmbe, 
Rumpf und Schädel mehr nach SW verschoben, die 
oberen Gliedmaílen leicht vom Rumpf weggezogen. 
Or.ienhlemng SSW-NNO (Abweichung 18- 45° nach 
W) (Funde 1-9). 

Skelett B (Frau, Ski. 1,32) in gestreckter Rilcken
Jage, parallel mit Skelett A an seiner rechten Seite ; 
die Fiiíle ungefähr auf gleichem Niveau. Der Schä
del vom Skelett B mit dem Gesicht zum Skelett A 
gewandt und auf die linke Schulter geneigt. Orien
tierung SSW- NNO, iibereinstimmend mit der Orien
tierung der Beine des Skelettes A (Funde 12-15) 
(Abb. 12, Taf. L: 3, 4; Inventar Taf. VII, VIII). 

1. Bmnzefibel mit freiem, durch eine abgeflachte 
Kugel gegliedertem Fuíl und kurzem, parabolisch ge
wôlbtem Biigel, 2 + 2 Windungen mit Auílensehne ; 
L . . 36, Windungs-Dm. 9 (von der Aul3enseite des rech
ten Oberarmes). 

o 

\ o 
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Abb. 9. Dubník. Grab 6. 
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2. Eisenfibel mit massivem kugeligem Ful3 mit 
wahrscheinlich einem Zierplättchen und hoch ge
wolbtem Biigel, 5 + 5 Windungen mit Aul3ensehne; 
L. 75, Windungs-Dm. 20 (siidlich des Schädels) (Taf. 
XLI: 12). 

3. Eisenfibel mit kugeligem Fuíl und schnabelfôr
migem, den Biigel beriihrendem Schluf3stiick, wahr
scheinlich 3 + 3 Windungen mit Aul3ensehne, bei der 
Freilegung zerfallen; L. ca. 60, Windungs-Dm. 12 (auf 
dem linken Oberschenkelknochen). 

4. Offener Bronzering, durch massive Rippen ge
gliedert, unvollständig; lichte Weite 38- 55, Korper
-Durchmesser 6-10 (auf dem linken Handgelenk). 

5. Eisenstabring mit gekerbtem, durch etwa vier 
Wiilste gegliedertem Korper, ursprunglich wahr
scheinlich sattelfOrmig eingebogen, in Bruchstiicken. 
W. ca. 70, Korper-Dm. 4-10 (auf dem linken Ober
armknochen). 

6-7. Zwei hohle Bronzeblechringe, quergerippt mit 
Schiebeverschlu l3 und geritztem Netzornament auf 
der aufgeschobenen Muffe, mit Tonkern ausge
fiillt; W. ca. 65-70, Dm. 8-10 (auf den unteren 
Gliedma13en). 

8. Hohler Eisenblechring; Dm. 37, H. 12 (oberhalb 
des rechten Beckenknochens). 

9. Hohler Bisenblechr~ng; Dm. 42, H. 15 (beim 
Schambein). 

10. Hohler Bisenblechring ; Dm. 42, H. 12 (zwischen 

Abb. IO. Dubník. G rab 7. 

rechtem Oberschenkelknochen des Skelettes A und 
der linken Hand des Skelettes B; T. 0,55). 

11. Bruchstiick eines rundstabigen Eisengegenstan
des, etwa Armband ; Korper-Dm. 5-10 (dortselbst). 

12. IDisenfibel mit freiem kugeligem Ful3, 3 + 3 
Windungen mit Aul3ensehne; L. 40, Windungs-Dm. 
IO (auf dem linken Schl(isselbe in). 

13. Eisenfibel, wahrscheinHch mit Zierscheiben an 
den Seiten des Ful3es und mit schnabelfOrmigem 
SchluOstuck, das den gerippten BUgel beriihrt, 3 + 3 
Windungen mit AuOensehne; L. 40, Windungs-Dm. 
10 (von der Au13enseite des rechten Oberarms) (Taf. 
XLI: 4). 

14.-15. Zwei Bronzeblechringe, quergenippt, mit 
Dreierwarzen verziert, mit Tonkern ausgefiillt, bei 
der FreHegung zeľfielen sie teilweise; W. ca. 65, Dm. 
9-11 (auf den unteren GliedmaOen). 

16. GefäO, Rand B2/4. Ton l ; H. 230, Rdm. 192-
197, Bdm. 110 (zerscherbt, dn der NO-Ecke der Gru
bensohle). 

17. Flasche, Rand Bl/3. Ton 1; H. 260, Rdm. 156, 
Bdm. 100 (auf der Grubensohle, zwischen N-Wand 
und rechtem Ful3 des Skeleltes B). 

18. Gefäl3, Rand B2/ 6. Ton l ; H. 195, Rdm. 217, Bdm. 
113 (zwischen N-Wand und Ful3 des Skelettes A) 
(Taf. XLIX: 13). 

19. Flasche, Rand Dl/ l. Ton 5; H. 325, Rdrn. 195, 
Bdm. 130 (in der NO-Ecke der Grubensohle). 

20. Schale, Rand C3. Ton 3; H. 84-88, Rdrn. 240 
-245, Ornphalos-Dm. 55 (auf fder Grubensohle, beirn 
rechten Oberarm des Skelettes B). 

21. Tierknochen (auf der Grubensohle, zwischen 0-
-Wand und unteren GliedrnaOen des Skelettes B) . 

Grab 10. Grabgrube: unregelrnäl3iger rechteckiger 
GrundriO, senkrechte Wände, gerade Sohle, hellbraun 
gefärbte Verschiittung, in der N-Hälfte stärker ver
mischt und wesentlich weniger kornpakt. Dies sind 
Spuren der Offnung und Ausraubung des Grabes, 
wovon ebenfalls der Rest des Grab·inventars zeugt 
(1,8 X 2,6, T. 0,8-0,9). Orientierung der Längsachse 
NNO-SSW (Abweichung 17° nach 0). 

Gestaltung: Grabgrube rnit viereckigern Graben 
urngrenzt, Ausmal3e 9,5-10 X 9,5-10 (minirnale und 
rnaximale Entefrnung der Innenränder der gegen
iiberliegenden Seiten). Grabenproľil mit konischen 
Wänden und leicht gerundeter bis gerader Sohle; Br. 
0,25, T. 0,15-0,25; hellbraune Verschiittung. S-Seite 
des Grabens dn 4,8 Entfernung von der S-Ecke in 
1,0 L. unterbrochen, einen Eingang in den umgrenz
ten Raum bildend. Die Grabgrube leicht exzentr:isch 
im urngrenzten Raum. Onientierung der Längsachse 
des Grabens NO-SW (Abweichung 30° nach 0) (Abb. 
13, Taf. LIII: 1, 2; LV: 1). 

Vom Skelett fanden sich nur kleine Schädelbruch
stiicke, einige Wirbel und Rippenbruchstiicke, in der 
W-Hälfte der Grabgrube verstreut, T. 0.65- 0,8 (ln
ventar Taf. IXB). 

1. Schale. Rand D2/4. Ton 7; H. 80-95. Rdm. ca. 
235, Ornphalos-Drn. 50 (bei der 0-Wand der Grn
bensohle). 

2. Scherben eines groí.len. wahrscheinlich flaschen 
fOrmigen Gefäf3es. Ton 5; Bdrn. ca. 1:rn (in der Ver
schiittung verstreu t). 
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3. Kleine Randscherbe. Ton 5 (in der Verschi.ittung). 
4. TJerknochen (auf der Grubenso hle, bei der 0-

-Wand). 
Grab 11. Grabgrube: rechteckiger Grundrill, senk

rechte Wände, gerade Sohle, hellbraune Verchi.ittung 
(0.95 X 2,03, T 0,25). 

Gestaltung: In der Verschi.ittung und auf der Gru
bensohle, zwischen den Fi.il3en des Bestateten und 
der N-Wand kleine Holzkohlesti.ickchen verstreut 
(C24). 

Skelett (wahrscheinlich eine Frau, Ski. 1,43) in ge
streckter Riickenlage in der W-Hälfte der Gruben
sohle. Schädel mit Blickrichtung nach O und auf 
rechtem Schläfenbein liegend. Das linke Bein li n 
nichtanatomischer Lage. Orieniierung SSW-NNO 
(Abweichung 18° nach W) (Abb. 14 ; Inventar Taf. 
IXA). 

1. Eisenfibel mit freiem kugeligem Ful3 und mas
sivem Biigel, wahrscheinlkh 4 + 4 Windungen mit 
Aul3ensehne, in Bruchstiicken; L. ca. 47, Windungs
- Dm. 8 (unterhalb des linken Schliisselbeines). 

2. Eisenfäbel, wahrscheinlich von analoger Kon
strukti.on, erhalten nur 4 + 4 Windungen mit Aul3en
sehne; Windungs-Dm. 8 (auf der rechten Brustkorb
hälfte). 

3. Eisenfibel mit fľeiem kugel igem Fu13 mit schna
belformigem Schlul3sti.ick, das <len hochgewolbten 
Biigel beriihrt, wahrscheinlich 3 + 3 Windungen rnit 
Aul3ensehne, in Bruchstiicken ; L. ca. 55, W.indungs
-Dm. 10 (von der Aul3enseite der rechten Elle). 

4. Bronzestabring, durch massive Wiilste gegliedert, 
mit Petschaftenden ; W. 41-55, Wulst-Dm. 9, Dm. 
der Enden 13 (auf linkem Handgelenk). 

5. Rundstabiger Eisenning, in regelmäl)igen Abstän
den durch subtile Wiilste gegliedert, in Bruchstiik
ken; Korper-Dm. 3-5 (auf dem linken Oberarmkno
chen). 

6-7. Zwei hohle Eisenblechl'inge; Dm. 32, H. 12 
(unten auf der rechten Brustkorbhälfte und oberhalb 
des rechten Beckenknochens, .in gegenseitiger Ent
fernung von 0,15). 

8. Oberteil eine r Flasche, Rand Cl/ l. Ton 2; Rdm. 
135 (zwischen 0-Wand und rechtem Oberschenkel
knochen, T. 0,15). 

9. Scherben wahrscheinlich einer Schale. Ton 7 ; 
Rdm. ca. 200 (auf dem linken Bein). 

Grab 12. Grabgrube: rechteckiger Grundrill, senk
rechte Wände, gerade Sohle, hellbraune Veschi.it
tung (l,25- 1,35 X 2,1, T. 0,7) 

Gestaltung; Skelett auf Holzunterlagen ;n der W
-Hälfte der Grabgrube (siehe Gräber 5 und 8). Schä
del urspriinglich auf der Unterlage, wie es der dunk
ler verfärbte Streifen verk.ohlter Holzreste (C25) auf 
der Grubensohle längs der S-Wand belegt; erhaltene 
Ausmall: L. 0,8, Br. 0,2, D. 0,02-0,03. Die Fiil3e, 
deren Knochen nicht erhalten blieben, lagen ur
spriinglich wahrscheinlich auf einer Holzunterlage, 
die parallel mit der N-Wand in 1.4 Entfernung von 
der ersten Unterlage untergebracht war; erhaltene 
Ausmalle: L. 0,5, Br. 0,15 (C26, 27). 

Skelett (Frau, Ski. 1,54) in gestreckter Ri.ickenla
ge. Schädel aur die linke Gesichtshälfte gelcippt, zur 
linken Schulter geneigt, Unterkiefer abgesondert. Der 

\ ~~~~==~*iii: ~~~~ 
11 C21,22 

Abb. 11. Dubník. Grab 8. 

Abb. 12. Dubník. Grab 9. 
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rechte Arm in nichtanatomischer Lage vom Rump( 
weggeschoben. Orientierung SSW-NNO (Abweichung 
27° nach W) (Abb. 15, Taf. LI: 5, 6; Inventar Taf. 
X, XIB). 

1. Eisenfibel mit freiem kuge!igem Fu/3 und pseu
dokahnfékmigem Bi.igel, wahrscheinlich 3 + 3 Wiin
dungen mit Au/lensehne, in Bruchsti.icken; L. ca. 40, 
Windungs-Dm. 8 (Llnks von der Wirbelsäule). 

2. Eisenfibel von analoger Konstruktion, in Bruch
sti.icken: L. noch 34 (au( dem rechten Schulterblatt). 

3. Eisenfibel mit kugeligem Full mit prof.iliertem 
Schlu/lsti.ick, das den hochgewôlbten Bi.igel beri.ihrt, 
Spiralrolle j n Bruchsti.icken, mit Aullensehne; L. ca. 
60, Windungs-Dm. 12 (von der Innenseite des rech
ten Oberarmknochens). 

4. Eisenfibel mit freiem kugeligem Fu/3 und hoch-

o 

5m 

19 

gewolbtem Bi.igel, Spiralrolle in Bruchsti.icken, mit 
Aullensehne; L. ca. 50, Windungs-Durchmesser 8 (am 
S-Rand der Holzunterlage, unweit der rechten Schul
ter). 

5. Bronzestabring, durch Wi.ilste gegliedert, mit 
tibereinandergreifenden Petschaftenden; W. 40-50, 
Wulst-Dm. 7- 8, Dm. der Enden 10 (auf dem linken 
Handgelenk). 

6. Eisenstabring, durch unausgeprägte Wtilste ge
gliedert, sattelfôrmig eingebogen; W. 70, Kôrper-Dm. 
4-6 (auf dem linken Oberarmknochen). 

7. Kleine Bruchsti.icke flach gebogenen Eisenstäb
chens, wahrscheinHch ArmrJng (bei der rechten 
Hand). 

8.-9. Zwei Bronzeblechringe, quergerippt, mit 

o 50cm 

A B 

c o 

,c 

'o 
Abb. 13. Dubník. Grab 10 mit Viereckgraben. 
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Dreie rwarzen verziert, mit Tonkern ausgefiillt; W. 
65, Dm. 9-11 (auf den unteren Gliedmaf3en). 

10. Rundstabiger Eisenring, Dm. 38, W. 25 (ober
halb des Beckens, links von der Wirbelsäule) . 

11. Hohler Eisenblcchring; Dm. 25, H. 10 (von der 
Jnnenseite der linkcn Elle). 

12. Eisengegenstand unbekannten Zweckes, in klei
nen Bruchstilcken, etwa F'ibel (zwischen den Knien). 

13. Bauchige Flasche, Rand Cl/2. Ton 1; H. 190, 
Rdm. 130, Bdm. 85 (aur der Gľubensohle, zwischen 
0-Wand und rechtem Bein). 

14. Situlaartige Vase, Rand G3. Ton 5; H. 285, Rdm. 
220, Bdm. 140 (dortselbst) (Taf. XLVIII: 8). 

15. Kleines Gefäl3, Rand F3/ l; H. 65, Rdm. 80, Bdm. 
55). lm Boden ein eingeschlagenes Loch, mit einem 
flachen Tonstopsel verschlossen (in der Schtissel Nr. 
17). 

16. Randscherbe eines dickwandigen Gefäf3es, Rand 
N. Ton 12; Rdm. ca. 190 (beim Gefäf3 Nr. 14) . 

17. Scherben einer unrekonstruierbaren Schale. Ton 
7; Rdm. ca. 250 (zwischen dem Gefäf3 Nr. 13 und 
rechtem Bein). 

18. Tierknochen (au( der Grubensohle. zwischen 
0-Wand und rechtem Arm der Toten). 

G rab 13. Grabgrube: unregelmäBig rechteckiger 
Grundľiíl, senkrechte Wände, die bei den Kurzseiten 
bogenformig zur geraden Sohle tibergingen, vermisch
te hellbľaune Verschtittung (1,5-1,7 X 2,6, T. 0,6). 

Geslaltung: Im SW-Teil der Grubensohle. in der 
Nähe der Kalva-Bruchstiicke, kleine Holzkohlenstilck
chen (C28). 

Vom Skelett (etwa e iner Frau) erhielten sich wahr
schein lich in sjtu in der W-Hälfte der Grubensohle 
nur Kalva-Bruchstiicke, die linke Elle und der rech
te Oberschenkelknochen. Danach zu urteilen war das 
Skelett SSW-NNO orientiert (Abweichung ca. 25° nach 
W). Die tibrigen langen Gliedmallenknochen in nicht
anatomischer Lage in der 0-Hälfte der Grabgrube 
(Abb. 16, Inventar Taf. XIA). 

1. Eisenfibel mit kuge ligem Fuf3 mit schnabelfôr
migem Schluf3stilck, das den pseudokahnfôrmigen 
Btigel be riihrt, wahrscheinlich 5 + 5 Windungen mit 
Aullensehne, in Bruchstiicken; L. ca. 50, Windungs
-Dm. 8 (links von der linken Elle). 

2. Eisenfibel, analoge Konstruktion. Spiralrolle bei 
der Bergung zerfallen; L. ca. 50 (im NO-Teil der 
Grubensohle). 

3. Bandfôrmiger Bronzefingerring; W. 17-19, D. 1, 
Br. 5 (samt dem Fingerglied unweit der W-Wand). 

4. Eiserne Hakengurtelschlief3e; L. 65, Br. 17 (un
gefähr in der Mitte der Grubensohle). 

5. Bruchstticke von näher nicht bestimmtem Ge
genstand aus pro[iliertem Eisenstäbchen, an einem 
Ende mi t doppelkonischem K o pf abgeschlossen; L. 
noch 27 + 24, Stab-Dm. 3-5, Kopf-Dm. 8 (bei der 
W-Wand der Grubensohle). 

6. Bruchstiicke eines Eisenblechgegenstandes, wahr
scheinlich Klammer. bei der Freilegung teils zerfal
len; L. noch 32. Br. 8, D. 2 (im N-Teil der Gruben
sohle). 

7. Bruchstiick einer Steinunterlage aus Quarzsand
stein miit Eisenanteil, die Arbeitsfläche le.icht geglät
tet, duríte sekundär als Wetzstein verwendet wor-

den sein; Ausmaíle 90 X 75 X 15 (auf dem Boden
teil des Gefäf3es Nr. 9). 

8. Wandscherben etwa von f laschenfôrmigem Ge
fäf3. Ton l (in der 0-Hälfte der Grubensohle und 
ebenfalls verstreut in der Verschtittung). 

9. Bodenteil von topfformigem Gefäl3, handgefer
tigt. Ton 11; Bdm. 100. Auf ihm das Bruchstiick der 
Steinunterlage, verkohlte Stoffreste tiberdeckend (im 
NO-Teil der Grubensohle). 

10. Scherben einer unrekonstruierbaren Schale, 
Rand C2/6. Ton 7 (in der 0-Hälfte der Grubensohle). 

11. Kleine amorphe Stiickchen einer nicht näher 
besbimmten verkohlten Masse (auf dem Bodenteil Nr. 
9, tiberdeckt mit dem Fund Nr. 7). 

G rab 14. Grabgrube: rechteckiger Grundriíl, senk
rechte Wände, die bei den Kurzseiten verlaufend 
zur leicht kesselfôrmigen Sohle tibergingen, hellbrau
ne Verschtittung (0,8 X 2,0, T. 0,35-0,45). 
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Abb. 14. Dubník. Grab 11. 
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Skelett (Ski. 1,52) auf der Grubensohle in gestreck
ter Ri.ickenlage, Schädel nach W gewendet. Orien
tierung SW-NO (Abweichung 37° nach W) (Abb. 17 ; 
Inventar Taf. XIIA). 

1. Bronzefibel mit freiem, plastisch verziertem ku
geligem Full und hochgewôlbtem genipptem Bi.igel, 
die Nadelrast ebenfalls plastisch verziert, 3 + 3 Win
dungen mit Aullensehne; L. 35, Wlindungs-Dm. 6 (un
weit des Schädels, etwa 0,1 oberhalb der Sohle) . 

2. Eisenfibel mit längerem kugeligem Full mit pro
filiertem schnabelfôrrrugem Schlullsti.ick, das den 
hochgewôlbten Bi.igel beri.ihrt, 3 + 3 Windungen mit 
AuOensehne; L. 80, Windungs-Dm. 16 (von der In
nenseite des Jinken Ellbogens) (Taf. XLI: 5). 

3. Bauchiiges GefäO, Rand E3/4. Ton 1; H. 140, Rdm . 
170, Bdm. 95 (auf der Grubensohle, beim rechten 
Full) (T.af. XLIX: 8). 

4. Schale, Rand D2/5. Ton 6; H. 80, Rdm. 245, Bdm. 
100 (auf der Grubensohle, zwJschen 0 -Wand und 
rechtem Oberschenkelknochen) Taf. XLIX: 14) . 

5. Ein Tierknochen (unter dem GefäO Nr. 3). 
Grab 15. Grabgrube: viereckiger Grundrill mit ge

rundeten Ecken, senkrechte Wände, leicht kesselfôr
mig vertiefte Sohle, hellbraune Verschi.ittung (0,95-
1,05 X 1,2, T. 0,25-0,35). 

Leichenbrandreste (Mann) ungefähr in die Mitte 
der Grubensohle geschi.ittet (Abb. 18, Taf. LVI: 1) 
(lnventar Tar. XIIB). 

o 

SO cm 

Abb. 15. Dubnlk. Grab 12. 

1. Eisenfibel, näher nicht bestimmte Konstruktion, 
wahrscheinlich 3 + 3 Wjndungen mit AuOensehne, 
Windungs-Dm. 9 (unweit des Schwertgriffdorns, zu
sammen mit Fund Nr. 2). 

2. Bruchsti.ick eines rundstabigen Eisengegenstan
des, etwa Armring ; L. noch 29, Dm. 5 (dortselbst). 

3. Eisenschwert in der Scheide, ungefähr in der 
halben Länge verbogen (Taf. LVII: 1). Griffdorn ab
geplattet, rechteckiger Querschnitt, mit flachem Knopf 
abgeschlossen, der flach-dachformige Heftbi.igel sitzt 
au! dem getreppten Klingenabschlufs, Kl4nge mit 
scharfem Mjrttelgrat. Scheide aus zwei i.ibereinander 
gefalzten Eisenblechen mit seichtem Mundausschnitt, 
Oberfläche ziemlich durch Feuer beschädigt, Vorder
seite mit deutlicher schmaler Mittelrippe, unter dem 
Scheidenmund mit gegenständigem Drachenpaar ver
ziert. Der Dekor ~st au f der linken Hälfte besser er
halten. Der Drache hat e in weit geoffnetes Maul und 
einen S-fôrmigen Korpe r mit deutlich herabhängen
dem Schwanz (Abb. 41: 1; Taf. XLV: 3). Auf der 
Ri.ickseite, dicht unter dem Scheidenmund, unvoll
ständig e rhaltene Befestigungsose mit ovalen kleinen 
Attachen und schmalem bandfOrmigem Mittelsteg. 
Der ziemlich beschädigte Unterteil endete mit eng 
anliegendem Ortband von längerer V-Form, zerfiel 
bei der Freilegung; L. 790, davon Griffdorn-L. 105, 
Br. 10-17, D. 7; Klingen-Br. 47, D. 8; Scheiden
-Br. 53, Ortband-L. ca. 47, Br. 30 ; L . der Befestigung
sose 67. Dm. 18-22, Br. ca. 10 (in der Mitte der 
Grubensohle, mit dem Griff nach SSW orientiert, mit 
kalzinierten Knochen umschi.ittet) (Taf. XLIII: 2). 

4. Elisenlanzenspitze, zweimal verbogen; L . 510, Br. 
50, davon Ti.illen-L. 55, Dm. 21, W. 16 (i.ibereinstim
mend mit dem Schwert orientiert). 

5. Eisenschwertkette aus mehrfach zusammenge
drehten rundstabigen Gliedern. Der längere Teil aus 
zehn siebenfach gedrehten Gliedern endet mit einem 
groOeren, plastisch verzierten Osenring und mit einer 
Achterschle ife. Der ki.irze re Teil aus zwei v·ierfach 
gedrehten Gliedern, an e inem Ende ebenfa lls mit 
einem plastisch verzierten Osenring und am anderen 
mit einem Haken mit plastisch verzie11tem halbku
geligem Kopf; L. 660 + 130, Korper-Dm. 5-8 (am 
N-Rand des Haufens kalzinierter Knochen, zu einem 
KreiS( gebogen). 

6. Flaschenartiges Gefäíl, Rand durch Mechanismen 
beim Ackerkrumeabraum vernichtet. Ton 5; H. noch 
215, Bdm. IlO (am N-Rand der kalzinierten Knochen). 

Grab 16. Grabgrube : quadratischer GrundrJO mit 
gerundeten Ecken, Wände senkrecht, Sohle in der 
N-Hälfte, wo das Inventar abgestellt war, etwas tie
fer, hellbraune Verschi.ittung (l , l X 1,17, T. ca. 0.25). 

Leichenbrandreste (Mann) in der N-Hälfte der 
Grubensohle geschi.ittet, mit Konzentration um ein 
Gefäíl und in der N-Ecke (Abb. 19, Taf. LVI: 2) 
(Inventar Taf. XIIIA). 

1. Eisenúbel m it kugeligem Full mit profiliertem 
schnabeliôrmigem SchluOsti.ick, das den hochgewolb
ten massiven Bi.igel beri.ihrt; lange Spiralr.olle, mi
nima! fi.infzehn Windungen mit AuOensehne, bei der 
Abdeckung tei lweise zerfallen: Länge 65, Windungs
-Durchmesser 10 (beim Scheidenmund des Schwer
tes). 
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2. Eisenschwert in der Scheide. Griffdorn abge
plattet, rechteckiger Querschnitt, der Clach-dachfôrmi
ge Heftbiigel sitzt auf dem getreppten Klingenab
schlul3, Kliinge mit Mittelgrat. Scheide aus zwei ilber
einander gefalzten Eisenblechen mit seichtem Mund
ausschnitt, Vorderseite mit deutlicher schmaler Mit
telrippe, unter dem Scheidenmund mit einem Paar 
gegenständiger Drachen mit breit geoffnetem Maul 
und S-fčrmigem Kôrper mit hängenden Schwänzen 
verziert (Abb. 41 :3; Taf. XLV:l) . Auf der Rilckseite, 
dicht unter dem Scheidenmund Befestňgungsôse mit 
kreisfôrmigen Attachen und schmalem bandfôrmigem 
Mittelsteg. Anliegendes Ortband einer länglichen 
V-Form, in der grôl3ten Weite leicht zu kreisfôr
migen Wiilsten verdickt, geht durch leichte Schnil
rung in den Beschlagrahmen Uber, der oben 
durch einen Quersteg abgeschlossen war, von wel
chem nur kreisfOrmige Scheiben erhalten bl~eben; L. 
778, davon Griffdorn-L. noch 95, Br. 10- 17, D. 7; 
Klingen-Br. 50, Scheiden-Br. 57, Ortband-L. 135, Br. 
30; L. der Befestigungsose 50, Dm. 15-18, Br. 12 
(ungefähr in der Mitte der Grubensohle, nicht de
formiert und mit dem Griff nach SO orientier t) (Taf. 
XLIIl :l ; XLVl:l; LVIl:2). 

3. Eisenlanzenspitze; L. 350, Br. 80, davon Tiillen
-L. 95, Dm. 18, W. 14 (leicht schräg uber der oberen 
Schwerthälfte, mit der Tillle ungefähr iibereinstim
mend mit dem Schwertgriff orientiert). 

4. Elisernes Rasieľmesser, in Bľuchstiicken, L. noch 
115, Br. ca. 30 (unter dem GefäO). 

5. Situlafôrmige Vase mit Standring, Rand Gl 2. 
Ton 2; H. 256, Rdm. 130, Bdm. 103 (auf der Gruben
sohle, auf die Seite gekippt). 

Grab 17. Grabgrube: regelmä13íg quadratischer 
Grundril3, senkrechte Wände, gerade Sohle, hellbrau
ne Verschiittung (3,4- 3,5 X 3,5, T. 1-1,1). Ungefähr 
in der Mitte der 0-Hälfte ein Lôílfleck auf ca. 0,75 X 

X 1,0 Fläche, ein etwas kleinerer ähnlicher Fleck in 
halber Länge bei der W-Wand. In der W-Hälfte, 
oberhalb des Skelettes :in 0,7 T., leicht durchglilhte 
Verschiittung mit Holzkohlestiickchenanreicherung 
(C34, 35, 37). 

Gestaltung: Grabgrube mit viereckigem Graben 
umgrenzt, Ausmal3e 13,5 X 13,2-14,0. Profil spitz mit 
konischen Wänden, Br. 0,5 im Niveau der Grenze 
der Ackerkrume und der anstehenden Schicht (T. 
0.45-0,5) . Grabenverschilttung jn 0,2-0,35 T. grau
braun, tiefer mit Lôl3 vermengt, keine Spuren beson
derer Gestaltung oder Konstruktion. Grabgrube im 
umgrenzten Raum exzentrisch situiert. Orientierung 
der Grabenachse NNO-SSW (Abweichung 25° nach 
O) (Abb., 20, Taf. LIII :3). 

In den Ecken der Grabgrubensohle etwa 0,1 von 
den Wänden entfernt waren Pfostenlôcher: NO-Pfo
stenloch Dm. 0,3-0,35, T. 0,25 von der Grubensohle; 
NW-Loch Dm. 0,3, T. 0,4; SO-Loch Dm. 0,4, T. 0,25; 
SW-Loch Dm. 0,3, T. 0,3. Die Einfiillung der Pfo
stenlôcher locker, gefleckt, hell bis tiefbraun. Pfo
s tenlôcherumrisse erst im Niveau der Grubensohle 
erkennbar. An den Verbindungsstellen der Pfosten
lôcher längs der Grubenwände keine Spuren irgend
einer Gestaltung. 

Skelett (Mann, Ski. 1,72) in der W-Hälfte der Gru-

bensohle, gestreckte Rilckenlage, Arme locker längs 
des Kôrpers, rechtes Bein leicht angewinkelt. Orien
tierung: SSW-NNO (Abweichung 25° nach W) (Abb. 
21, Taf. LIV:l, 2; Inventar Taf. XIIIB, XIV-XVI). 

1. El;senLibel mi•t gro13em kugeligem, auf den hoch
gewolbten Bilgel gestiltztem Ful3, 4 + 4 Windungen 
mit Aul3ensehne; L. 85, Windungs-Dm. 18 (auf der 
linken Brustkorbhälfte) (Taf. XLII :8). 

2. Eisenfibel, etwa analoge Konstrukition; L. ca. 
75, Windungs-Dm. 20 (in der Bauchgegend samt den 
Fibeln Nr. 3, 4) . 

3. E~senfibel mit kugeligem Ful3, in Bruchstiicken; 
L. noch 25 (dortselbst) Taf. XLI:6 ; XLII :5). 

4. Lange Spiralrolle mit Au13ensehne aur einer Ei
senachse von einer nicht näher bestimmten Eisenfi
bel; Windungs-L. 113, Dm. ca. 13 (dortselbst) (Taf. 
XLI :8, XLII :9). 

5-7. Drei hohle E}isenblechringe; Dm. 38, H. 12-
14 (in der rechten Beckengegend und auf der 
Schwertscheide). 

8. Eisenschwert in Scheide. Das stark korrodierte 
Schwetit mit abgeplattetem Griffdorn von rechtecki
gem Querschnitt und halbkugeligem Knopf als Ab
schlull. Auf dem Griffdorn, dicht uber dem Klingen
abschlul3 ein Eisennagel mit grol3em rundem Kopf, 
den Lehmabdriicken nach ein gleicher Nagel auch auf 
der anderen Seite, offenbar zur Befestigung der GrHf
schale. Im oberen DrJttel des Dorns, zu beiden Sei-
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Abb. 16. Dubník. Grab 13. 
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ten in 50 Spannweite, kleinere rundkopfige Eisennä
gel, die w ahrscheinlich die Knaufplatte abschlossen. 
Scheide aus zwei Ubereinander gefalzten Eisenble
chen mit seichtem Mundausschnitt, Vorderseite mit 
deutl icher breiterer Mittelrippe. Verzierung wurde 
nicht festgestellt, doch ist die Scheide stark korro
diert. Auf der RUckseite, etwas tiefer unter dem 
Scheidenmund, Befestigungsose mit kleinen kreisfo r
migen Attachen und mit schmalem bandformigem 

o 

~ 
\\\ ,, 

50cm 
Abb. 17. Dubník. Grab 14. 

Mittelsteg. Am Stegkamm ein Nagel mjt grol3em run
dem Kop:f. Massives herzIOrmiges, etwas abstehendes 
Ortband, in der grol3ten Weite zu runden Me
daillons, verdickl, geht durch deutliche knoten
a r tige SchnUrung in den Beschlagrahmen Uber, 
der oben durch den unvollständig erhaltenen Quer
steg abgeschlossen ist. L. 860, Griffdorn-L. 110, Br. 
7-20, D. ca. 10, Griffdornknopf-Dm. 15, Dm. der Na
gelkopfe bei der Knaufplatte ca. 18, Dm. des Nagel
kopfes auf dem Griffdorn 20, Knaufplatten-L. 70, 
Klingen-Br. 60; Scheiden-Br. 68 ; Ortband-L. 170, Br. 
50; L. der Befestigungsose 55, Dm. 22. Br. 15, Dm. 
des Nagelkopfes auf dem Mit telsteg 22 (rechts vom 
Toten von der Giirtelgegend abwärts, tei ls unter dem 
Becken und rechtem Femur) (Taf. XLIV:l, XLVI :2, 
LVII:3). 

9. Eiserne Lanzenspitze, beim Ti.i llenende zwei Nä
gel mit plas tisch ve rz ier ten Bronzekopfen; L. ca. 460, 
Br. 130, davon Tiillen-L. 90, Dm. 22, W. 16, Dm. der 
Nagelkopfe 23 (T. 0,5-0,7, tei tweise Uber dem SW
-Pfosten loch, Spitze parallel mit der Orientierung des 
Bestatteten). 

10-14. Eisenbestandteile eines Schildes. Zweischa
liger Schildbuckel, dn Bruchstiicken, vier Nägel mit 
gľ013en konischen Kopfen ; Nagel-L. 25, Kopf-Dm. 20. 
Randbeschläge in Bruchstiicken, erhalten nur 0,2 L. 
beim Schildbuckel ; Dm. 8-15, W. 3-6. Bruchstiick 
eines nicht näher beslimmten rundstabigen Eisenge
genstandes ; L. noch 52, Dm. 9-13 (beim Schild
buckel). Ein weiteres solches Bruchsti.ick mit Längs
kerbe; L. noch 40, Dm. 12-18 (in etwa 0,8 Entfer
nung vom Schildbuckel). Massiver Eisenring; Dm. 30, 
W. 7 (unweit des vonigen Gegenstandes). Der Schild 
war ursprUnglich wohl an die Grubenwand gelehnt 
(die Funde dicht bei der W-Wand, T. 0.85-1,0). 

15. Eise rnes Rasiermesser, bei der Bergung zerfal
len ; L. ca. 120, Br. ca. 40 (zwJschen S-Wand und 
dem SW-Pfostenloch, T. 0,6). 

16. Flaschenfärmi ges Gefäf3, Rand Bl /10. Ton 6 ; 
H. 360, Rdm. 250, Bdm. 165 (bei der S -Wand der 
Grubensohle) (Taf. XL VII :9). 

17. Breite Schale. Ra nd L. Ton 7 ; H. ca. 110, Rdm. 
ca. 340 (auf der Gľllbensohle beim Gefäíl Nr. 16 samt 
den wei·te ren Gefäf3en Nr. 18-20). 

18. Weitmundige Schale, Rand F2/1. Ton 2; H. 45, 
Rdm. 135, Bdm. 50 (dortselbst) (Tar. XLIX:l). 

19. SchUssel, Rand F3 3. Ton 2; H. 70, Rdm. 165, 
Omphalos-Dm. 35 (dortselbst) (Tar. XLIX:4). 

20. Schale, Rand C2/5. Ton 7; H. ca. 100, Rdm. 
ca. 260, Omphalos-Dm. 55 (dortselbst). 

21. Linsenilasche, Rand Bl/7. Ton 6; H. 120, Rdm. 
90, Bdm. 65 (auf der Grubensohle beim rechten Knie). 

22. Breite Sc hale, Rand K. Ton 2; H. 72, Rdm. 230, 
Bdm. 82, Omphalos-Dm. 30 (auf der Grubensohle beim 
NW-Pfostenloch) (Tar. XLIX:6). 

23. Topf, Rand A2, Ton 13; H. 480, Rdm. 265, Bdm. 
250 (auf der Grubensoh le, etwa in der Mitte bei der 
0-Wand) (TaI. XLVIll: l l ). 

24. Scherben von s itulaartigem Topf, Rand J, mit 
schrägen Kammstrichlinien am Halswulst und fei 
nem Kammstrich a n der Wandung. Ton 10 ; Rdm. ca. 
270, Bdm. ca. 180 (dortselbst). 

25. Randscherben, wahrscheinlich von fl aschenfOr-
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migem Gefäfi. Ton 6; Rdm. ca. 200 (in der Mitte bei 
der N-Wand, T. 0,2). 

26. Oberteil von flaschenarbigem GefäJ3, Rand Al/3. 
Ton 7; Rdm. ca. 190 (bei der N-Wand der Grabgru
be, T. 0,4-0.6). 

27. Oberteil von flaschenartigem Gefäf3, Rand Al/4. 
Ton 7; Rdm. ca. 180 (teilweise Uber dem NO-Pfosten
loch, T. 0,9). 

28. Unterteil eines situlaartigen Topfes mit feiinem 
Kammstrich an der Wandung. Ton 10; Bdm. 170 (auf 
der GľUbensohle zwischen N-Wand und den FuJlkno
chen). 

29. Unterteil, etwa von Claschenartigem Gefäf3. Ton 
7; Bdm. ca. 135 (dicht bei der W-Wand der Grab
grube, T. 0,55-0,7). 

30. Bauchscherben eines näher nicht bestimmten 
Gefäf3es. Ton 2 (in der NW-Grubenecke, T 0,2) . 

31. 'I1ierknochen (Jm SO-Teil der Grabgrube). 
32. Tierknochen (in der Schale Nr. 17). 
33. Kleine Holzkoh lesttickchen und Reste verkohl

ten organischen Stoffes (C43, 74, dortselbst). 
Grab 18. Grabgrube: regelmäf3ig viereckiger Grund-

1if3, senkrechte Wände, gerade Sohle, Verschtittung 
stark vermengt, graubraun, mit zahlreichen hellen 
LôfHlecken (3,2-3,3 X 3,2-3,3, T. 1,0). 

Gestaltung: Grabgrube rnit Vtiereckgraben um
grenzt, Ausmaíle 13-13,3 X 13,3- 13,8. Grabenprofil 
spitz mit konischen Wänden, Br. 0,4-0,6, T. 0,4-
0,55; Verschtittung vermengt, graubraun, keine Spu
ren besonderer Gestaltung oder Konstruktion. Grab
grube im umgrenzten Raum exzentr.isch si tuiert. 
Orieniierung der Grabenachse NNO-SSW (Abwei
chung 35° nach O) (Abb. 22, Taf. LIII :4). 

Ungefähr in Grubenmitte, T. 0,5-0,6, vereinzeltes 
Vorkommen von Holzkohlesttickchen (C45, 46) und 
weitere (C47, 48) im SO-Teil, T. 0,7-0,8. Das Grab 
wurde in der Vergangenheit geôffnet und gestort, 
bereits ab 0,6 T. Vorkommen der ersten Bruchstticke 
der Grabausstattung. 

Ungefähr in der M.itte der S-Hälfte der Grabgru
be, T. 0,(15-0,75, Kraniumfragmente (Mann), mehre
re Wirbel und ein Beckenknochenteil, im SW-Teil 
breitgeworfene Rippenbruchstticke und der zweite 
Beckenteil, in der W-Hälfte der Grubensohle, wahr
scheinlich in situ, der linke Oberarmknochen. das 
linke Schulterblatt, Rippenieile der Jinken Brustkorb
hälfte, die Schienbeine und linken FuJlknochen. 
Orientierung SSW-NNO (Abweichung ca. 20° nach 
W) (Abb. 23; Inventar Taf. XVII-XIX). 

1. Eísenfibel mit kugeligem Fuíl mit schnabelfôr
migen Schlufisttick, das den hochgewolbten massi
ven Btigel bertihrt, Jange Spiralrolle in Bruchstticken, 
wahrscheinlich 5 + 5 Windungen mit Auílensehne; L. 
ca. 70, Windungs-Dm. 15 (in der Verschtittung unge
fähr in der Mitte der S-Hälfte der Grube). 

2. Eisenfibel, analoge K.onstruktion, in Bruch
stticken; L. ca. 70, Windungs-Dm. 14 (dortse lbst). 

3. Spiralrollenbruchsllick eine r Eisenfibel mit Au
fiensehne; Dm. 14 (dortselbst). 

4. Spiralrollenbruchsttick einer Eisenfibel; Dm. 12 
(dortsel bst). 

5-7. Drei hohle Eisenblechrunge; Dm. 38, H. 12 
(ungefähr in der Mitte der Grubensohle). 

8-9. Zwei tropfenfôrmige Eisenanhänger mit kugel
fôrmigem Abschluíl und achterfôrmiger Hängeose aus 
Elisendraht; L. noch 47 und 30, Dm. 12-15 (dort
selbst). 

10. Elisenschwert i n Eisenblechscheide, in kleinen 
Bruchstticken. Teil des Ortbandes in V-Form, in der 
groJ3ten Weite leicht zu Wtilsten verdickt, durch deut
liche Schnurung zum Beschlagrahmen tibergehend, 
L. noch 62, Br. 32, Klingen, Br. noch 45 (ursprting
lich an der rechten Seite des Bestatteten; die Teile 
an verschiedenen Stellen der Grubenftillerde). 

11. Eiserne Lanzenspitze, in Bruchstticken; Ttillen-
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Abb. 18. Dubník. Grab 15. 
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Abb. 19. Dubník. Grab 16. 
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-L. noch 105, Dm. 20, W. 14 (ursprtinglich wohl an 
der W-Seite neben dem Schädel, die Ttille parallel 
mit dem linken Oberarmknochen). 

12-15. Eisenbeschlagteile eines Schiildes. Blech
beschlag mit vier Nagelkopfen, in Bruchstticken; L. 
noch 130, Br. 50, D. 4- 8, Nagelkopf-Dm. 15-18. 
Stäbchen von unregelmäBig ovalem Querschnitt, in 
Bruchstticken, etwa der Schildfessel; L. ca. 205, Br. 
10- 18, D. 5- 8. Randbeschläge, an der Kante man
cher Bruchs,tticke noch Blechreste, wahrscheinllich 
vom Schildbelag, ein Bruchsttick mit ovalem Ab
schluíl an einer Seite und mit kleinem Loch ; L. der 
Bruchstticke noch 1490, Dm. 8-10, W. 4. Nagel mit 
rundem Kopf; L. 26, Kopf-Dm. 10 (die Funde Nr. 
12 und 13 in der Verschtittung der N-Grubenhälfte, 

Nr. 14 verstreut in der Verschtittung der W-Hälfte. 
Nr. 15 in der Verschtittung de r S -Hälfte). 

16. Bruchsttick etwa einer Eisenschere; L. noch 47, 
Br. 18 (inmitten der Grubenverschtittung). 

17. Eisernes Rasiermesser mi.t scheibenfärmigem 
Griffende, in Bruchstticken; L. noch 55, Br. 35, Griff
ende-L. noch 37, Scheiben-Dm. 25 (in der Verschtit
tung der S-Hälfte der Grabgrube). 

18. Bruchstticke, etwa Eisenmesser; Br. 14-22 
(ebendort). 

19. Wetzstein aus Kalkstein, allseitig bearbeitet, 
konkave Arbeitsfläche; L. 130, Br. 25, D. 8-25 (bei 
der S-Wand der Grubensohle). 

20. Fragmente v.on unbestimmtem Eisengegenstand 
mit Resten von Nagelkäpfen; L. der Bruchstticke noch 
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Abb. 20. Dubník. Grab 17 mit Viereckgraben ; a - Parabraunerde, b - vermengter graubrauner Lehm, 
c - Loíl mit braunem Lehm fein gesprenkelt, d - Loíl, e - von Ackerkrume abgeschtirftes Niveau. 
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34, 35, 36, 62, 93, Nagelkopf-Dm. ca. 10 und 16 (in 
der Filllerde der N-Grubenhälfte) . 

21. Bruchstilcke von nä her unbestimmtem Gegen
stand aus e inem Eisenstäbchen; L. noch 30 + 36, 
Breite 10-13, Dicke 5 (etwa j mmitten der Gruben
sohle) . 

22. Bauchiges Gefäfl, Rand Cl/3. Ton 6 ; H. 305-
335. Rdm. ca. 245, Bdm. ca. 145 (in der NO-Ecke der 
Grubensohle). 

23. FlaschenfOrmi ges Gefäfl, Rand 81111. Ton 6; H. 
46ll, Rdm. 262, Bdm. 135 (ze rscherbt, dortselbst) (Taf. 
XLVll:8). 

24. Flasche, Rand Cl /4. Ton 6; H. 297, Rdm. 192, 
Bdm. 110 (in Scherben. do rtselbst). 

25. Schale, Rand C3/2. Ton 2; H. 90. Rdm. 245, 
Omphalos-Dm. 60 (ursprilnglich ilberdeckte sie das 
Gefäfl Nr. 22). 

26. Sc hale, Rand C2/J. Ton 6; H. 90, Rdm. 250, 

C41 

C43,74 
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Omphalos-Dm. 65 (urs prtinglich tiberdeckte sie das 
Gefäl3 Nr. 23) (Taf. XLIX :ll). 

27. Weitmundige Schale, Rand F2/2. Ton 2; H. 45, 
Rdm. 140, Bdm. 50 (.in der NO-Ecke der Gruben
sohle). 

28. Handgefertigte Schilssel. Ton 11; H . 175, Rdm. 
345, Bdm. 170 (in der SO-Ecke der Grubensohle) (Taf. 
XLIX :21) . 

29-30. Tierknochen (auf der Grubensohle längs der 
0-Wand). 

Grab 19. Grabgrube: regetmäOig quadra tisch, steil
wandig, gerade Sohle (3,5 X 3,5, T. 1,0). Filllerde ver
mischt, hellbraun, schon in 0-0,2 T. Holzkohlestilck
chen (C49-53). 

Gestaltung: Grabgrube mit Viereckgraben um
grenzt, Ausmafle 14,3 X 17. Die S-Seite gemeinsam 
mit dem Graben der Gräbeľ 18 und 27. O.ie NW-Sei
te an der Verbindungsstelle mit der S-Seite leicht 
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Abb. 21. Dubník. Grab 17. 
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Abb. 22. Dubník. Die Gräber 18, 19 und 27 mit einem System von V<iereckgräben umgrenzt. Legende s iehe 
Abb. 20. 
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nach auf3en abgesetzt. GrabenprofJl spi·tz mit koni
schen Wänden, Br. 0,9 im Niveau der Grenze der 
Ackerkrume und anstehenden Schicht, Br. ca. 0,55 
im Niveau des abgeschtirften Geländes, max. T. 0,7, 
in 0-0,4 T. Parabraunerde, in 0,4-0,6. T. vermengt 
und graubraun, in 0,6-0,7 T. mit Lol3 durchsetzt. 
Durch Schn Ltte an der Verbjndungsstelle der SO- und 
NW-Seiten beider Gräben lief3 sich die gegenseiti
ge zeitliche Beziehung nicht klären. Nach der Dispo
sition zu schliellen scheint es, dall zur S-Seite des 
Grabens vom Grab 19 wahrscheinlich der Graben 
der Gräber 1ll und 27 angeschlossen war. Grabgru
be 1im umgrenzten Raum exzent11isch situiert. Orien
tierung der Grabenachse: NNO-SSW (Abweichung 20° 
nach 0) (Abb. 22, Tar. LIII:4-6). 

Längs der S-, O- und W-Wand der Grabgrube, 
in 0,65 T., ein dunkelbrauneľ Streifen von 0,08-0,1 
Br. und lockere r Konsistenz als die iibrige Verschiit
tung. Längs der N-Wand ein gleichbreiter, jedoch 

o 
1 

heller graubrauner Streifen (Abb. 22). In den Gru
benecken .in der ganzen Hohe der O- und W-Wand 
Ausweitungen v.on ca. 0,1 X 0,1 Ausma13. Sie dien
ten orrenbar zur Einsetzung von Querbalken der 
Holzverkleidung (Tar. LIV:6). 

Skelett (Mann, Ski. 1,75) in gestreckter Riickenla
ge in der W-Hälfte der Grubensohle. Onientierung 
SSW-NNO (Abweichung 15° nach W) (Abb. 24, Taf. 
LIV: 3-5. Inventar Taf. XX-XXIIB) . 

1. Eisenfibel mit freiem kugeLigem Ful3, wahr
scheinlich 3 + 3 Windungen mit Aul3ensehne; L. 108, 
Windungs-Dm. 1ll (auf der rechten Hälfte des Brust
koľbes) (Taf. XLI: 11, XLII: 11). 

2. Eisenfilbel mit freiem Ful3, verziert mit drei 
Scheiben und mit langem dornartigem Schluf3sttick, 
das den hochgewôlbten massiven Btigel bertihrt, tan
ge Spiralrolle, vermutlich 6 + 6 Windungen mit 
Aul3ensehne; L. 85, Windungs-Dm. 20 (von der Auílen
seite des linken Obernrmknochens). 
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Abb. 23. Dubník. Grab 18. 
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3. Elisenfibel, näher unbestimmte Konstruktion, Spi
ralrolle mit Auf.lensehne, in Bruchstticken; L. noch 
30, Wjndungs-Dm. 12 (beim Scheitelbein). 

4. G.oldblechfingeniing; Dm. 27, W. 20-22, Br. 3,5 
(am rechten Ringfinger) . 

5-7. Drei hohle Eisenblechringe; Dm. 46, H. 14 
(zwei auf den Beckenknochen und der dritte darun
ter auf der Schwertscheide). 

8. Eisenschwert lin der Scheide. Das Schwert stark 
korrodiert; der Griffdorn abgeplattet, rechteckiger 
Querschnitt, auf der Vorder- und R'i.ickseite, dicht 
uber dem Klingenabschluf.I Eisennäge! mit groílen 
runden Kopfen. Ähnliche Nägel im oberen Drittel 
der Griffdornlänge, zu beiden Seiten in 40 Spann
weite kleinere Eisennägel mit runden Kopfen, 
die die Kna u fplaitte abschlossen. Auf der breite
ren Seite des Dorns Reste der Griffschale aus 

Knochen. Scheide aus zwei tibereinander ge
falzten Eisenblechen mit seichtem Mundaus
schnitt, Vorderseite mit deutlicher breiterer Mit
telrippe, Verzierung wegen starker Korrosion und 
teilweiser Beschädigung nicht erfaílt. Auf der Rtick
seite, dicht unter dem Scheidenmund, Befestigungso
se mit kleinen kreisfOrmigen Attachen und schma
len bandfOrmigem Mittelsteg. Massives, herzfor
miges etwas abstehendes Ortband, in der gro13-
ten Weite zu kreisformigen Medaillons verdickt und 
durch knotenartige Einschntirung in den Beschlagrah
men tibergehend, der oben mit Quersteg abgeschlos
sen war, von dem nur die kreisfOrmigen Scheiben 
verblieben; L. 800, davon Griffdorn-L. 130, Br. 10-
15, D. 10-12, Dm. der Nagelkopfe auf dem Griffdorn 
20, Dm. der Nagelkopfe auf der Knaufplatte 15, L. 
der Knaufplatte 55; Klingen-Br. 50: Scheiden-Br. 58, 
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Abb. 24. Dubník. Grab 19: A - ein Streifen von dunkelbrauner Färbung, b - ein Streifen von graubrauner 
Färbung. 
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Ortband-L. 140, Br. 40, L. der Befestigungsose 70, 
Dm. 20-24, Br. 10 (rechts vom Skelett, von der Gur
telgegend abwärts, tci lweise unter dem Becken) 
(Taf. XLlV: 2, XLVI : 3, LVIl: 4). 

9. Eiserne Lanzenspitze, L. 325, Br. 98, davon TUl
len-L. 100, Dm. 22, W. 14 (in der SW-Grubenecke, 
T. 0,65-0,9, schräg mit der Spitze nach unten, uber
einstimmend mil den unleren GliedmaOen des Be
statleten orientiert). 

10- 15. Eisenbestandteile des Schildes. Randbe
schläge in Bruchstticken, e rhalten noch in 1200 L., 
L. der Bruchstiicke 3380, Dm. 8-10, W. 4. Ring., Dm. 
24, W. 12. Niet mit runden Kopfen, L. 21, Kopf-Dm. 15. 
Nagel mit flachem rundem Kopf; L. 40, Kopf~Dm. 
22. Bruchstiick eines unbestimmten rundstabigen 
Gegenstandes mit verjungten abgesetzten Enden; 
L. 38, Dm. 10-15. Ähnliches Bruchstiick; L. 
noch 30, Dm. 10-15 '(zw,ischen W-Grubenwand und 
Skelett, T. 0,75-0,9, der Schild war ursprunglich 
wahrscheinlich an die Grubenwand gelehnt) (Taf. 
LVII: 5). 

16. Eisenschere; L. 225 (in der NW-Ecke der Gru
bensohle). 

17. Eisernes Rasiermesser mit scheibenfôrmigem 
Griffende; L. noch 160, Br. 45, Scheiben-Dm. 20 (dort
selbst). 

18. Wetzstein, durchlocht, aus feinem Sandstein mit 
kalkartigem und eisenhältigem Kritt, allseitig bear
beitet, Kanten leicht gerundet, Arbeitsflächen gera
de; L. 137, Br. 10-20, D. 12-17 (dortselbst). 

19. Situlaartige Vase mit Standring, Rand Al/5. 
Ton 1; H. 188, Rdm. 178, Bdm. 105 (auf der Gruben
sohle zw.ischen N-Wand und FuOknochen) (Taf. 
XLVIII : 5). 

20. Weitmundige Schale, Fand F2/3. Ton 2; H. 50, 
Rdm. 148, Bdm. 45 (unweit der NO-Ecke der Gru
bensohle) (Taf. XLIX : 7). 

21. Schale, Rand C3/3. Ton 6; H. 95, Rdm. 255, 
Omphalos-Dm. 40 (in der Mitte der 0-Hälfte der 
Grubensohle, zwischen Tie rknochen) . 

22. Handgefertigte SchUssel. Ton 14 ; H. 70-80, 
Rdm. 172, Bdm. 93 (innen im GefäO Nr. 19) (Taf. 
XLIX: 17). 

23. Teil eines handgefertigen Topfes mit einer 
Fingertupfenreihe, wahrscheinlich gegenständig an 
vier Stellen von Knopfbuckeln unterbrochen. Ton 8; 
H. 168, Rdm. ca. 165, Bdm. ca. 105 (in der SO-Ecke 
der Grubensohle) (Taf. XLIX: 16) . 

24. Flaschenartiges GefäO, Rand Dl/3. T.on 6; H. 
350, Rdm. 230, Bdm. 130 (bei der N-Wand der Gru
bensohle). 

25. Bauchiges GefäO, Rand Cl/5. Ton 6 ; H. 308, Rdm. 
190, Bdm. 125 (neben dem GefäO Nr. 19). 

26-28. Tierknochen (in der 0-Hälfte der Gruben
sohle). 

29. Kleine Holzkohlestlickchen (C54) (im Raum zwi
schen den Schildrandbeschlägenl. 

Grab 20. Grabgrube: rechteckiger GrundriO, senk
rechte Wände, gerade, Sohle, hellbraune Verschut
tung (1,25 X 2,1, T. 0,4). 

Gestaltung: Doppelgrab in Superposition. 
Skelett A (Frau, Ski. 1,34) in gestreckter Rucken

lage, Hände auf dem Becken, Beine im Niveau der 

Knochel gekreuzt, in der 0-Hälfte der Grabgrube, 
.in 0,2 T. Orientierung SSW-NNO (Abwekhung 20° 
nach W) (Funde 1-7). 

Skelett B (Kind) in der W-Hälfte der Grubensohle 
breitgeworfen. Schädelteile ungefähr in der Mítte 
der W-Hälfte, Oberkieferteile bei der N-Wand und 
zwischen ihnen BruchstUcke weiterer Knochen. Orien
tierung ursprunglich wahrscheinlich ebenfalls SSW
-NNO (Funde 8- 14) . 

Rechts vom Skelett B - in der Ost-Hälfte der Gru
bensohle, parallel mit der Längswand abgestell te Ge
fäfle, uber fänen das Skelett A, getrennt nur durch 
eine dunne Verchuttungsschicht, Dicke 0,05-0,1 
(Abb. 25; Taf. L: 5, 6 ; Inventar Taf. XXIIA, XXIII). 

1. Bronzefibel m it freiem, fein profilie rtem Fufl 
und hochgewolbtem BUgel, 4 + 4 Windungen mit 
AuOensehne; L. 35, Windungs-Dm. 6 (etwas tiefer 
vom linken Schltisselbein). 

2. Bronzefibel, analoge Konstruktion, 3 + 3 W.in-
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Abb. 25. Dubník. Grab 20. Schnitt durch die Grab
grube; a - Verschuttung von hellbrauner Färbung, 
stärker vermengt, b - Verschi.ittung von hellbrauner 

Färbung. 
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dungen mit Aullensehne; L. 47, Wíndungs-Dm. 8 (un
te n a u f rechter Brustkorbhälfte). 

3. Eisenfibel, nä he r nicht bestimmte Konstruktion, 
Full durch KUgelche n gegl<iedert, bei der Freilegung 
zerfallen. L. noch 17 (rechts vom rechten Oberarm
knochen). 

4. Bronzestabring, gekerbt, mit Petschaftenden, mit 
Spuren langer Beniitzung ; W. 54, Korper-Dm. 3-4, 
Dm. der Enden 6-8 (auf dem rechten Handgelenk). 

5. Br.onzestabríng, dur.ch massive WGlste geg!iedert, 
mit Petschafitenden: W. 49-51, Wulst-Dm. 7- 8, Dm. 
der Enden 10-12 (auf dem linken Unterarm). 

6-7. Zwei hohle Bronzeblechr.inge, querger ippt und 
mit Dreierwarzen verziert, in BruchstUcken; W . ca. 
70, Dm. 9-11 (auf den unteren Gliedmallen). 

8. Eisenfibel mit hochgewolbtem massivem BUgel, 
Full beim Bergen zerfallen, Spira lrolle auf einer 
Eisenachse, etwa 4 + 4 W:indungen mit Aullensehne ; 
L. noch 40, W1indungs-Dm. 10 (in der Mítte der Gru
bensohle) (Taf. XLII: 7). 

9. Eisenfibel. wahrscheinlich mit kugeligem F ull 
und hochgewôlbtem BGgel, Full und Spiralrolle mit 
Aullensehne bei der Freilegung zerfallen ; L. noch 28 
(bei der W -Grubenwa nd) (Taf. X L II : 1) . 

10. Schiissel, Rand F2/6. T on 5; H. 48, Rdm. 88, 
Omphalos-Dm. 30 (auf der Grube nsohle, unter dem 
Brustkorb von Skelett A). 

11. Schale. Rand C3. T on 2 ; H. 80, Rdm. 230, Om-
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Abb. 26. Dubník. Grab 21. 

pha los- Dm. 60 (unter dem oberen Brustkorbteil des 
Skelettes A). 

12. Schale, Rand D3. To n 2; H . 78. Rdm. 165, Bdm. 
65 (im NO-Teil der Grubens.ohle). 

13. Bauchiges Geíäll, Rand Al/6. T on 6 ; H. 220, Rdm. 
175, Bdm. 115 (auf der Sohle, unte r den Femoren 
von Skelett A). 

14. To pf, Rand G2/2. Ton 11 ; H. 277, Rdm. 215-
230, Bdm. 170 (unte r d en F u llknoche n des Skelettes 
A) (Taf. XL VIII : 9). 

15. Ba uchscherben eines grob m odellierten Gefälles. 
Ton 13 (bei der N-Wand der Grubensohle). 

16. Randscherben , unrekonstruierbar. Rand C2/ 1. 
Ton 7 (zwischen rechtem Bein von Skelett A und der 
0-Grubenwand, T. 0,1-0,2). 

17. Tierknochen (au( der Grubensohle zw ischen 
Knochen von Ske le tt B und unter den Fem oren von 
Skelett A breitgew orfen). 

Grab 21. G rabgrube: rechteckiger Grundrill, senk
rechte Wä nde gerade, leicht zur N-Wand geneigte 
Sohle, hellbraune Verschiittung (1.45 X 1,9. T . 0,55-
0,7). 

Gestaltung: Bei den Ecken der Nord- und SUd
- Wand Ausweitungen von 0,08-0,1 0, 1-0,15 grolle. 
bei d e r Nord-Wand ab 0,25 T. und bei der SUd- Wand 
ab 0,35 T. bis zur Grubensohle reichend. Kelne Holz
verkleidungsspuren längs der Wände. Im Raum Uber 
den unteren Gliedmallen HolzkohlestUckchen (C54). 

Skelett A (Frau, Ski. 1.32) auf dem RUcken in der 
W-Hälfte der Grubensohle, Schädl!l und obere r 
Rumpfteil etwas nach O gedreht. Orientierung SSW
-NNO (Abwe:ichung 18° nach W) . 

Vom Skelett B (Neugeborenes) nur BruchstUcke in 
unanatom ischer Lage auf der Grubensohle rechts 
vom rechten Femu r des Skelettes A erhalten (Abb. 
26, Taf. LII : 3; Inventar T af. XXIV, XXVA). 

1. Eisenfibel mit freiem kugeLigem Full und kur 
zem, parabolisch gewo lbtem BUgel, S piralro lle bei 
de r Freilegung zerfallen; L. noch 35 (beim Scheitel
bein). 

2. Eisenfibel mit freiem kuge ligem Full und langem, 
rahmenfOrm ig gewôlbtem BUgel, Spiralrolle mi t 
Aullensehne beim Ausheben zerfallen; L. 75, Win
dugs-Dm. 10 (au! der Grubensohle, unweit des rech
ten Oberarmknochens). 

3. Eisenfibel mit fľeiem k ugeligem Full und mas
sivem, hochgewolbtem BUgel, Spiralrolle mit Auf3en
sehne bei der Freilegung zerfallen ; 48, Windungs
- Dm. 9 (an d e r lnnenseite des rechte n Oberarmkno
chens) (Taf. XLII: 2). 

4. Eisenfibel mit freiem kugeligem Full und hohem, 
parabolisch gewolbtem BGgel, kurze Spiralrolle mit 
Aullensehne beim Bergen zerfalle n ; L. noch 60, Win
dungs- Dm. 22 (von der Aullense ile der rechten Elle) 
(Taf. XLII: 6). 

5. Br.onzestabring mit verdickten und Ubereinan
dergreifenden Enden ; W . 50, D. 2, Br. :1, Dm. der En
den 3- 5 (auf dem linken Handgelenk) . 

6. Durchbohrte KarallenstUckchen, 90 Sti.ick + 
sechs BruchstUcke; L. 7-16, Loch-Dm. 1,0 (vom 
Scheitelbein Uber das Gesicht und den rechten Ober
armknochen verstreu t) (Abb. 42b). 
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7. Amphore nftirmige Glasperlen, 22 blaue + 1 blau
griine; L. 12-18 (dortselbst) (Abb. 42a). 

8a- f. Doppelkonische G lasperlen: a - 24 kobalt
b laue; H. 6-8, Dm. 8-10; b - 11 ganze + l Bľuch

stilck farbl ose; H. 4-8, Dm. 8-10 ; c - 3 blaugľiine: 
H. 8, Dm. 8-10; d - 2 blaue ; H. 7, Dm. 8-10; e -
1 griine ; H. 8, Dm. 9 ; f - l blaue o palisierende ; H. 
5, Dm. 8 (dortselbst) (Abb. 42c) . 

9a-e. Glasperlen : a - blaue flach-kugeJ.ige; H. 5, 
Dm. 9 ; b - kugelige kobaltblaue ; Dm. 7; c - kugeli
ge dunkel-gra ublaue; Dm. 7 ; d - kugelige blaue opa
lisierende ; Dm. 7; e - do ppelkonische aus blaugrii
ner Paste; H. 5, Dm. 6 (doľtselbst). 

10. Doppelkonische Bernsteinpeľle, beim Bergen 
zerfallen ; H. 8, Dm. 9 (dOľtselbst). 

11. Doppelkonischeľ Tonwirtel, mit Kanneluren 
veľziert; H. 22, Dm. 35, Loch-Dm. 8 (beim Gefäíl 
Nr. 17). 

12. Doppe lko nischer Tonwártel, mit einger.itzten 
Voluten verziert; H. 20, Dm. 32, Loch-Dm. 8 (beim 
Gefäíl Nr. 16) . 

lG. Flasche, Rand 82/3. Ton 2; H. 203, Rdm. 147, 
Bdm. 63 (in der NO-Ecke der Grubensohle) (Taf. 
XLVII: 5) . 

14. Situlaftirmiges Gefäíl, Rand Fl/2. Ton 2; H. 140, 
Rdm. 110, Bdm. 78 (be i der 0-Wand der Grubensoh
le, auf die Se i.te gekippt) (Taf1 XLVIII: 6). 

15. Schale, Rand C3. Ton 7; H. 100, Rdm. 265, Om
phalos-Dm. 50 (auf de r Grubensohle zwischen rech
tem Bein und Gefäll 14). 

16. Handgefertigter Topf. Ton 15 ; H. 65, Rdm. 77. 

Bdm. 52 (aur der Grubensohle beim rechten Full, auf 
c!,ie Seite gekippt) (Ta f. XLVIII: 1). 

17. Handgefertigter Topí. Ton 11 ; H. 112, Rdm. 142, 
Bdm. 92 (be i der N-Wand der Grubensohle) (Taf. 
XLIX: 22) . 

18. Handgefertigte Tasse mit Knopfbuckel am mas
s iven Henke l. Ton 10 ; H. 75, Rdm. 110-125, Bdm. 
80 (unweit der SO-Ecke auf der Grubensohle) (Taf. 
XLIX: 15). 

19. Handgefertigte kle ine Tasse mit m.assivem Hen
kel (Lampe '!) . Ton 8 ; H. 44, Rdm. 80-88, Bdm. 30 (aul 
der Grubensohle zwischen den Gefällen Nr. 13 und 
18) (Taf. XLIX: 18). 

20. Handgefertigte kleine Tasse mit mas&ivem Hen
kel (Lampe '?). Ton 8 ; H. 46, Rdm. 83-96, Bdm. 30-
35 (auf de r Grubensohle zwischen rechtem Bein und 
Gefäll Nr. 15) (Taf. XLIX : 19). 

21. 'Pierknochen (au[ deľ Grubensohle beim Gefäll 
Nr. 15) . 

22. Kleine Tierknochen (auf de r Grubensohle zwi
schen de n Wadenbe inen) . 

Grab 22. Grabgrube: viereckiger Grundľiíl , senk
rechte Wände, gerade Sohle, hellbraune vermengte 
Fiillerde (2,2 X 2,6, T. 0,7). 

Gestaltung : Grabgrube mit vie reckigem Graben 
umgrenzt. Abgedeckt wurden N-Se ite, L. 8. Te il der 
0 -Seite, L. noch 5,5 und Teil der W-Seite, L . noch 
7,5. Die S-Seite, evtl. der Anschluíl der W-Seite an 
die NW-Ecke des Grabens von Grab 23, das s ich in 
unmittelba re r Nähe befand und iibereinstimme nd mit 
dem Grabe n von Grab 22 orientiert war, konnte nicht 
festgestellt werden. Grabenprofil spitz, Br. 0,15-0,25, 

T. 0,15, mit hellbrauner Einfiillung. Die Grabgrube 
le icht exzentrisch ~m umgrenzten Raum. Orientie-
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Abb. 27. Dubník. Grab 22 mit Viereckgraben. 
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Abb. 28. Dubník. Grab 22. 
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rung der Grabenaschse ilbereinstimmend mit der 
Orientierung der Grubenachse (Abb. 27, Taf. LV: 1). 

Skelett (Mann, Ski. 1,65) in gestreckter Rilckenlage 
in der W-Hälfte der Grubensohle. Schädel mit der 
Blickrichtung nach O. Linke Speiche aus der ur
sprilnglichen Lage verschoben, wahrscheinlich durch 
ein Tier. Ful3knochen nicht erhalten. Onientierung 
SSW-NNO (Abweichung 25° nach W) (Abb. 28, Taf. 
LV: 3; Inventar Taf. XXVB) . 

1. Eisenfibel mit freiem kugeJ,igem Ful3 und mas
si vem, omegaformig gewôlbtem Bilgel, Jange Spiral
rolle auf einer Eisenachse mit Aul3ensehne, bei der 
Freilegung zerfallen; L. 78, Windungs-Dm. 10 (rechts 
vom rechten Oberarmknochen). 

o 50cm 
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Abb. 29. Dubník. Grab 23 mit Viereckgraben. 
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Abb. 30. Dubník. Grab 23. 

2. Bauchiges Gefäl3, Rand Al/9. Ton 2; H. 310, Rdm. 
227, Bdm. 113 (in der NO-Ecke der Grubensohle) 
(Taf. XLVII: 6). 

3. Schale, Rand C3/5. Ton 6; H. 95, Rdm. 260, Om
phalos-Dm. ca. 45 (dortselbst). 

4. Bodenteil eines Topfes. Ton 10; Bdm. ca. 85 (in 
der Verschilttung, T. 0,2). 

Grab 23. Grabgrube: quadratischer Grundniíl, senk
rechte Wände, gerade Sohle, hellbraune, stark ver
mengte Filllerde (2,4 X 2,4, T. 0,7). 

Gestaltung: Grabgrube mit Viereckgraben. Ausma
íle 8- 8,5 X 8.5, S -Seite ungefähr in halber Länge in 
0,7 Br. unterbrochen, wahrscheinlich Eingang in den 
umgrenzten Raum. Grabenprofil spitz, Br. 0,3-0,45, 
T. 0,2, mit hellbrauner Einfilllung. Grabgrube unge
fähr in der Mitte des umgrenzten Raumes, parallel 
mit der Grabenachse (Abb. 29, Taf. LV : 1). 

Im SW-Teil der Grubensohle, offenbar in situ, 
Jagen Kraniumbruchstilcke, Unterkiefer und Speichen 
(wahrscheinlich Frau). Es fehlten Knochen des Brust
korbes der Oberarme, des Beckens und der unteren 
Gliedmal3en. Das Grab schon in der Vergangenheit 
geoffnet und Teile der Grabausstattung wie auch 
des Skelettes herausgen,:immen. Orientierung SSW
-NNO (Abweichung 25° nach W) (Abb. 30, Taf. LV: 
4; Inventar Taf. XXVI). 

1. Eisenf1ibel, näher nicht bestimmte Konstruktion, 
mit profiliertem massivem Bilgel, Ful3 und Spiral
rolle beim Bergen zerfallen; L. noch 25 (an der Stel
le des rechten Schlilsselbeines). 

2. Eisenfibel mit kurzem massivem Bilgel, Spiral
rolle wahrscheinlich 3 + 3 mit Auílensehne, Ful3 nicht 
erhalten; L. noch 25, Windungs-Dm. 9 (unterhalb des 
Unterkiefers). 

3. Eisenfibel, wahrscheinlich ähnliche Konstruktion, 
Ful3 nicht erhalten; L. noch 35 (an der Stelle des 
linken Schlilsselbeines). 

4. Bronzestabring, gekerbt, mit profiliertem ge
schwollenem Ende, mit Spuren Jan gen Gebrauchs; 
W. 40-46, Kôrper-Dm. 3-4, Dm. der Enden 4- 6 
(auf dem rechten Handgelenk) . 

5. Bronzestabring, ähnlich verziert, ebenfalls mit 
Spuren langer Beniltzung ; W. 42- 49 (auf dem linken 
Handgelenk). 

6. F laschenartiges Gefäl3, Rand Bl/4. Ton 1; H. 335, 
Rdm. 230, Bdm. 150 (bei der N-Wand der Gruben
sohle). 

7. Flaschenartiges Gefäl3, Rand Dl/2. Ton 2; H. 195, 
Rdm. 140, Bdm. 105 (dortselbst). 

8. Bauchiges Gefäl3, Rand 82/5. Ton 6; H. 135, Rdm. 
143, Bdm. 70 (dortselbst) (Taf. XLIX: 5). 

9. Schale, Rand C3/6. Ton 6; H. 100, Rdm. 275, Om
phalos-Dm. 40 (dortselbst). 

10. Sc hale, Rand C3. T.on 6 ; H. ca. 80, Rdm. ca. 
250, Omphalos-Dm. 50 (dortselbst). 

11. Handgefertigter N apf. Ton 8; H. 70, Rdm. 135, 
Bdm. 80 (dortselbst). 

12-14. Kleine Scherben von 2- 3 näher unbe
stimmten Gefäílen. 

15. T,ierknochen (in der Mitte de r Grubensohle). 
Grab 24. Grabgrube: quadratisch, steilwandig, ge

rade Sohle, hellbraune vermischte Filllerde (2,6 X 
X 2,6, T. 1-1,1). 
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In der ganzen Längc der N-Seite des Grundrisses 
ein Streifen von 0,6 Br. und hellerer Verfärbung an
geschlossen, stärker mit LOO vermengt. Bei der NW· 
-Ecke ein runder brauner Fleck mit hellen Lôílein
schlussen, Dm. ca. 1.1. Wahrscheinlich Spuren der 
Grabôffnung. 

Gestaltung: Grabgrube mit Viereckgraben, Ausma
Oe 12,5-12,8 X 12.6-12.9. Grabenprofil spitz, Br. 
0,25-0,4, T. 0,15-0,3. mit dunkelbrauner EinfUllung. 
Grabgrube im umgrenzten Raum e xzentrisch situiert. 
Orientierung der Grabenachse NNO-SSW (Abwei
chung 25° nach 0) (Abb. 31. Tar. LV: 2). 

In d en Grubenecken li n ca. 0,1 Entfernung von deľ 
S-Wand, PCosten lôchcr: SO-Loch Dm. 0,35, T . 0,2-
0,4 von der Grubensohle; S W-Loch Dm. 0,35-0,4, 
T. 0,25-0,45. !hre EinfUllung locker gefleckt, dun
kelbraun. !hre G rund r issc c rst aur dem Niveau der 
Grubensoh le erľaUt. Längs de1• G rube nwä nde keine 
Spuren einer besonde re n Geslaltung. 

Skelett (Mann. Ski. noch 1,6) in Ruckenlage in der 
W-Hälfte der G rubcnsoh lc, Schädel und Halswirbel 
a us der Ko rperachse in W- Richtung verschoben. 
Schädel zerschlagen, Kraniumteile uberdeckten die 
Lanzenspitze am Rand des SW- Pfostenloches. Unter
kiefer aus der ursprunglichen Lage 0-wärts ver
schoben. Arme leicht vom Korper gezogen, Knochen 
der Hände, ursprunglich offenbar auf dem Becken, 
nicht erhalten. Becken und Femoren in nichtanato
mischer Lage. Fuílknochen nicht erhalten. Orientie
rung S - N. 

Ungefähr in der Mitte der Grubensohle Reste von 
verkohller organischer Masse (C60). In der 0 -Hälfte 
abgestellte GefiH3e und Flcischspeisen ; unler Tier
knochen ein Holzkohleslreifen, Br. 0,1-0,15. L. 0,5, 
vermutlich nicht ganz verbrnnnte Holzbalkenreste, 
und vereinzelle Sltickchen verkohlten organischen 
Stoffes (C64) (Abb. 32, Taf. LV : 5; Inventar Taf. 
XXVII, XXVIIIA). 

l. Eisenfibel mi t fľeicm kugelígem Full, om egafOr
mig gew olb tem m assivem Bugel, lä ngerer Spiralrol
le, mindestes 5 + 5, a u[ Eisenachse, mi t AuOenseh
ne, beim He ra us nehmen teilweise zerfallen; L ca. 73, 
Windugs-Dm. 12 (beim Scheitelbein, uber dem SW
-Pfostenloch, a u [ dem Grubensohlenniveau). 

2. Eisenfibel , ähnlich wie Nr. 1, in Bruchstticken ; 
L. ca. 65, Windung- Dm. 12 (rechts des rechten Ober
armes) (Taf. XLIJ: 10). 

3. Eisenfibel, ähnlich wie Nr. 1; L. 75, Windungs
-Dm. 12 (au[ dem rechten SchlUsselbein) (Taf. X LII : 
12). 

4- 6. Drei hohle Eisenblechringe; Dm. 45, H. 13 (~n 

der Bauchpartie). 
7-8. Zwei hohle Eisenblechringe; Dm. 33, H. 9 (auf 

der G rubensohle zwischen N-Wand und unteren 
Gliedmallen). 

9. Eiserne Lanzenspitze mit zwei Eisennägeln au[ der 
Tlille; L. ca. 345, Br. 85, davon Tlillen-L. ca. 100, 
Dm. 20, W. 16, Nagelkopf-Dm. 20 (ne ben dem Schä
del. tei lweise mit K ran iumfragmenten uberdeckt; 
d~e Spi.tze. libereinstimmcnd mit dem Schädel orien
tiert, re ichte leilweise uber das SW-Pfosten loch). 

10-11. Meta llteile des Sch ildes. Eiserne R'andbe
sch läge, noch in 450 L. c rha lte n, auf e inem Bruch-

sttick eine Bronzeblechhulse; Dm. 10, W . 4; Bruch
sttick von näher nicht bestimmtem, grob spindelfOr
migem Eisengegenstand; L. noch 27, Dm. 7- 13. 

12-14. Drei Bronzeringe; Dm. 22-23, W. 12, D. 3- 4 
(zwischen W-Grubenwand und Skelett, teilweise un
ter dem Becken). 

15. Eisernes Rasiermesser; L. ca. 120, Br. 35 (uber 
dem SW-Pfostenloch, ca. 0, 1 uber dem Grubensohlen
niveau). 

16. Eisenschere, beim Bergen zerfallen; L. 230, 
(geoffnet, eine Spitze reichte uber das SO-Pfosten
loch, ca. 0,2 uber dem Grubensohlenniveau) . 

17. Flaschenartiges Gefäíl, Rand Bl/8. Ton 1 ; H. 
307, Rdm. 190, Bdm. 150 (zwischen 0-Wand und un
teren Gliiedmaílen). 

18. F!aschenartiges GefäO, R a nd E2. Ton 1; H. 370, 
Rdm. 220, Bdm. 165 (zwischen der 0 -W a nd und Ge
fäf3 Nr. 17). 

19. Schale, Rand C3/4. To n 3; H . 60, Rdm. 200, Om
phalos-Dm. 45 (bei der N-W and der Grubensohle). 

20. Bodenteil eines dickwandigen Gefäfles. Ton 9: 
Bdm. ca. 160 (in der Grubenverschuttung, T. 0,7). 

21. Schale in Scherben. Ton 7; Rdm. ca. 260 (au f 
der Grubensohle, zwischen 0-W and und rechter 
Hand). 

22. Bauchscherbe, etwa von flaschenartigem Gefäll. 
Ton 5 (zwischen den Schienbeinen). 

23. Tierknochen und weitere kleine Tierknochen 
(auf der Grubensohle und auf einem verkohlten Bal
ken bei der S-Wand). 

24. K leine Stticke von verkohltem organischem 
Stoff (C6 1) (im GefäO Nr. 17). 

25. Stlickchen durch Korrosion erhaltenen Leders 
(C59) (in der linken Bauchpartie). 

26. Drei kleinere Bruchsteine (einer bei den unte
ren Gliedmaílen und zwei beim SO-Pfostenloch). 

EJ a 

~ b 
o 

o 

5m 

50cm 

Abb. 31. Dubník. Grab 24 mit Viereckgraben; a -
hellbrauner Lehm mit LoO vermengt, b - vermisch

ter Lehm von bra u ne r Far bt'. 



274 .J. BUJNA 

G ra b 25. Grabgrube: rechteckiger Grundri13, senk
rechte Wände, gerade Sohle, hellbraune Verschiit
tung (1 ,2 X 2,0, T. 0,6) . 011ientierung der Längsachse 
NNO-SSW (Abweichung 12° nach 0) . 

Gestaltung: Reste von menschlichem Leichenbrand 
(Mann) auf. ca. 0.4 X 0,7 Fläche, in der N-Hälfte der 
Grubensohle zusammen mi t Metallgegenständen der 
Grabausstattung verstreut (Abb. 33, Taf. LVI: 3 ; In
ventar Taf. XXIX, XXXIB) . 

1. Eisenfibel, wahrscheinlich mit freiem kugeligem 
FuO und hochgewolbtem Biigel. in Bruchstiicken; L. 
ca. 85, Windungs-Dm. 23 (am N-Rand der Knochen). 

2. Rundstabiger Bronze11ing .in Bruchstiicken, etwa 
Arm11ing; W. ca. 50-60, Korpe r- Dm. 7 (ein Teil zu
sammen mit dem Gegensta nd Nr. 1 und ein Teil 
inmitten der kalzin,ierten Knochen, zusammen m it 
den Funden Nr. 3-8). 

o 

C60 

50 cm 

~~ 
1~~ C61 

® 

3. Kiirzerer Teil einer eisernen Giirtelkette aus 
mehrfach zusammengedrehten rundstabigen Gliedern, 
abgesch lossen mit Ose und Häkchen mit halbkugeli
gem Kopf., L. 150, Korper-Dm. 7-10 (dortsetbst). 

4. Eisenbeschlagfragment, durchbrochen, unbekann
te Funktion ; L. noch 55, D. 3 (dortselbst). 

5ab. Qudratischer Eisenblcchbcschlag, inmitten ein 
Nagel mit groOen Kopff, und e in e twa ähnliches Plätt
chenfľagment samt Nagel mit rundem profiliertem 
Kopf, von zweiteiligem Schildbuckel, Ausmal3e 
80 X 80, Blech-D. 3, Nagel-L. noch 23, Kopf-Dm. 22; 
Nagel-L. des zweiten Plättchenbruchstiicks 15. Kopf
-Dm. 12 (dortselbst). 

6. Gegenstand aus fl achem Eisenstäbchen, an einem 
Ende mrht e rhaltenem rechteckigem Befestigungsplätt
chen, wahrscheinlich in de r Mitte ein Nagel mi t 
kreuzfOrmigem Kopf, ein Schildfesselbruchstiick; L. 

o 
22 

® 

• 7 °8 

Abb. 32. Dubník. Grab 24. 
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noch 110, Br. 13-15, D. 5, Plättchenausmalle 25 40 
(dortselbst). 

7. NagelbruchstUck mit halbkugeligem Kopf; L. 
noch 7, Kopf-Dm. 11 (dortselbst). 

8. Eisenblechbeschla~ in Bruchstucken, ein Schild
randbeschlag. Au( vier Brnchsti.icken rechteckige Léi
cher, zwei Bruchstí.icke wahrscheinlich durch Feuer 
zu einem Réihrchen deformierl: L. der Bruchsti.icke 
ca. 600, Dm. 6-9, w. :1-5 (dortselbst). 

9. Linsenľlasche. Rand B2/2. Ton 2; H. 170, Rdm. 
110, Bdm. 75 (in der NO-Ecke der Grubensohle). 

10. Situlaartige Vase, Rand C217. Ton 3; H. 205, Rdm. 
160, Bdm. 95 (unweit der NO-Ecke der Sohle) (Taf. 
XLVIII: 12). 

11. Flasche, Rand C l /6. Ton 2; H. 320, Rdm. 172, 
Bdm. 110 (unweit der SO-Ecke der Grubensohle, auf 
die Seite gekippt). 

12. Wei,tmundrige Schale, Rand F2/4, Ton 4; H. 50, 
Rdm. 150. Omphalos-Dm. 35 (bei der S-Wand der 
Sohle) (Taf. XLIX: 10). 

13. Schí.issel, Rand M. Ton 14; H. 80, Rdm. 165, 
Bdm. 80 (zwischen den Gefäílen Nr. 9 und IO) (Tar. 
XLIX: 3). 

14. Handgefertigter Napf. Ton 8; H. 67, Rdm. 95, 
Bdm. 75 (bci der N-Wand der Grubensohle). 

15. Bodenteil etwa c ines ľlaschenCOrmigen Gefälles, 
Ton 2; Bdm. 140 (in der SW-Ecke. T. 0,3). 

16. Randscherben, unrekonstruierbar, Rand G5. 
Ton 6; Rdm. ca. 240 (längs der W-Wand verstreut). 

Grabcn 26. Quadratischer Grundľill, ca. 7,3 X 7,3. 
SW-Ecke nicht fes tges tellt, wahrscheinlich bei der 
AckerkrumenabschUrfung durch Mechanismen ver
nrichtet. G rabenprofril spitz, Br. 0,15-0,25, T. 0,15, 
mit hellbrauner EinfUllung. Orientiernng der Graben
achse NNO-SSW (Abweichung 20° nach 0) (Abb. 3, 
4). 

lm umgrenzten Raum wurde keine Grabgrube fest
gestellt. 

Grab 27. Grabgrube: rechteckiger Grundrill, senk
rechte Wände, leicht schräge Sohle, hellbraune Ver
schUttung (0,9-0,95 X 1,2, T. 0,55-0,65). Onientierung 
der Längsachse NO-SW (Abweichung 33° nach 0). 

Gestaltung: Grabgrube innerhalb des Viereckgra
bens des Grabes Hl, und zwar in der Mitte zwischen 
der W-Wand des Grabes 18 und der W-Seite des 
Grabens. Die Längsachse der Grabgrube 27 ungefähr 
parallel mit der Grabenachse (Abb. 22, Taf. LIII: 4, 
LVI: 6). 

In den Ecken bei der S-Wand der Grabgrube aus 
den Langseiten ausgehende Ausweitungen im Aus
ma~ 0,05 X 0,08-0,1 in der ganzen Hôhe der Gruben
wand. In den Ecken der N-Wand keine solchen Aus
weitungen. Holzverkleidungsspuren ebenfalls nicht 
e rfallt. 

Ungefähr in der Mitte der Grubensohle AnhäuCung 
von Leichenbrandresten (Mann). bei ihnen Metallge
genstände der Grabausstattung (Abb. 34, Taf. LV: 5; 
lnventar Taf. XXVIIIB). 

1. Bisenfibel mit fein profiliertem Fuíl, den hoch
gewôlbten BUgel bcrUhrend, Spiralrolle wahrschein
lich 4 + 4 mit AuOensehne, bei der Freilegung teil
weise zerfallen; L. noch 32, Windungs-Dm. 8 (unter 
der Lanzenspitze) (Tar. XLIT: 4). 

"16 

1 ~~~2 
, ' 

4 I I 

. .:~I, s 
~ 10 4 8 Q ., • • • ' 

• o 13 '5 7 . , ' , 
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50cm 

Abb. 33. Dubník. Grab 25. 

o 
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o 

Abb. 34. Dubník. Grab 27. 
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2. Eisenfibel, näher nicht bestimmte Konstruktion, 
Spiralrolle wahrscheinlich 3 + 3 mit Aul3ensehne, 
beim Bergen zerfallen; Wjndungs-Dm. 8 (am SW
-Rand des Leichenbrandes). 

3. Eiscnfibel, näher n icht bestimmte Konstruktion, 
erhalten nur ein SpiralrollenteH (unter dem Schwert) . 

4. Tropfenfôrmiger Eisenanhänger mit Bronzedraht
ring; L. 32, Dm. 15, Ring-Dm. 15-17 (beim Schwert}. 

5. Hohler Bronzeblechring, teilweise vom Feuer 
beschädigt ; Dm. 30, H. 11 (dortselbst}. 

6ab. Eisenschwert in Scheide, S-fôrmig verbogen. 
Abgeplatteter Griffdorn, ursprUnglich mit halbku
gel1igem Knopf abgeschlossen. Eisenblechscheide stark 
korr.odier t, Mund nicht erhalten. Vorderseite nicht 
zugänglich. Auf der RUckseite Befestigungsose mi t 
kleinen runden Attachen und schmalem bandfOrmi
gem Mitte lsteg. Etwas abstehendes Ortband in V
-Form, in der grol3ten Weite zu runden WUlsten ver
dickt, geht durch leichte Schniirung zum Beschlag
rahmen uber, der stark beschädigt ist. Schwert-L. 
noch 770, Griffdorn-L. noch 25, Br. 12, D. 8, Knau f
kopf-Dm. ca. 25; Klingen-Br. 54, D. 8, Scheiden-Br. 

- - - --. ---- - --- - --~-- -·.· 
·. ·. „ „ ·. 

SXll 

28 

60, L. der Befestigungsose 63, Dm. 18- 20, Br. 12 ; 
Ortband-L. 45, Br. 40 (auf den kalzinierten Knochen, 
Grif! nach NO or ientierl). 

7. Eiserne Lanzenspitze, Blatt ursprUnglich verbo
gen, beim Bergen zerfallen; L. noch 300, Br. ca. 80, 
TUllen-L. 140, Dm. 25 (längs des Schwertes, mit der 
Spitze nach NO} . 

8. Flasche, Rand El/2. Ton 6; H. 275, Rdm. 130, 
Bdm. 95 (oin der NO-Ecke der Grubensohle) (Taf. 
XLVII : 2). 

9. Kleine Randscherbe von etwa flaschenfOrmigem 
Gefäll Ton 1 (beim Schwertgriff). 

10. Kleine Randscherbe von näher nicht bestimm
tem Gefäll. Ton 2 (dortselbst). 

11. Tierknochen (unverbrannt, bei den Leichen
brandresten) . 

Gr ab 28. Grabgrube: quadratischer Grundrill, senk
rechte Wände, gerade Sohle; VerschUttung dunkler, 
braun, sie unterschied sich scharf vom hellen anste
henden Loíl, in der 0 -Hälfte stärker mit unregel
m äíligen Lollflecken durchsetzt (2.55-2,6 X 2,5-2,6, 
T. 1,1-1,15 + 0,5 abgeschUrfte Ackerkrume). 

- - - - - -·---------- - „·,„.·.·· ... · .. „.„ '7' 
~:·, - -
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Abb. 35. Dubník. Grab 28 mi t Viereckgraben. SVJll 
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Gestaltung: Grabgrube von viereckigem Graben 
umgrenzt, Ausma!le 12,6-13 X 12,9-13,4. Grabenpro
fil konisch. Sohle leicht gerundet, Br. 0,2-0,4, T. 0,25. 
Einftillung in 0-0,4 T. Braunerde, in 0,4-0,5 T. an
stehende Schicht der Ackerkrume mit Eingriffen des 
Rigolpfluges im Weingarten, in 0,5-0,7 mit graubrau
nern Boden vermengt. An mehreren Stellen war der 
Grabcnvcrlauf durch Rigolen vernichtct Da sich der 
gro!lerc Grabenteil auf der Fläche des Weingartens 
befand. konnten nur Abschnitte durch die Schnitte 
VIII-XIII freigelegt werden. Grabgrube im umgrenz
ten Raum exzentrisch situiert. Grubenwände grob 
parallel mit den Grabenseiten (Abb. 35). Der Graben 
beinahe parallel mit den benachbarten Gräben der 
Gräber 17 und 19 orientiert. 

Schnitt C-D quer durch die Grabgrube: Verschi.it
tung in 0-0,4 T. vermengte Parabraunerde (Schich
ten d, r, g), weiter tiefer hellbraune Schicht rnit 
Loíleinsprcngungen (Schichten e, f, g), stellenweise 
mit helleren Flecken, die mehľ Lo!l enthielten 
(Schichten a. h) (Abb. 36b). 

Längs der Grubenwände in 0,1-0,2 Entfernung 
und 0,7 T. festgestellte Streifen, Br. 0,05, graulila, 
lockerer (Schicht b) (Abb. 36a). In 0,95-1,15 T. Ver
doppelung dieser Streifen erkennbar. Im Querschnitt 
(Profil A-B) zwei vertikale grauviolette Streifen, Br. 
0,03, in ca. 0,1 gegenseitiger Entfernung, im oberen Teil 
wahrscheinlrich bogenformig verbunden. Besonders 
scharí skizzierten sich diese Streifen in der SW
-Ecke, trotzdem J,ieíl sich ihre Verbindungsart nicht 
feststellen. In den Ecken der 0-Wand Anzeichen 
eines Vorragens des Streifens längs der SO-Wand, 
doch wurden Vorspri.inge in den Wänden nicht fest
gestellt. In der NW-&ke und im anliegenden Teil 
längs der N-Wand StOrung der Streifen durch einen 
Tierbau. Diese graulila Streifen von lockerer Kon
sistenz waren längs der Grubenwände ab 0,7 T. bis 
zur Sohle verfolgbar. Der Raum zwischen ihnen und 
den Wänden, Br. 0,1-0.2, rnit abweichender hellbrau
ner gesprenkelter Verschi.ittung ausgefi.illt (Schicht 
a). Die Oberdeckung des so umgrenzten Raumes ist 
aufgrund des Querschnittes (C-D) anzunehmen, in 
welchem abweichende Verschi.ittung verfolgbar ist 
- eine ausgeprägtere Vermischung mit hellen Loíl
flecken ab 0,7 T. bis zur Grubensohle, wonach geur
teilt werden kann, daíl der untere Grubenraum vom 
oberen abgeteilt war (Abb. 36b). 

Skelett (Frau, Ski. 1,7) in gestreckter Ri.ickenlage 
in der W-Grubenhälfte. Schädel mit Ausnahme des 
Unterkiefers nicht in situ. Rechteľ Arm vom Korper 
gestreckt. Fingerglieder in nichtanatomrischer Lage. 
Linker Arm gewinkelt. Handknochen, urspri.ingJ,ich 
woh l auf dem Becken - nicht erhalten. Schienbeine 
aus der Korperachse in 0-Riichtung verschoben. 
Orientierung SSW-NNO (Abweichung 25° nach W) . 
Kleine Holzkohlesti.ickchen dn der Verschi.ittungs
schicht, T. 0,7, im Raum i.iber den Beinen (C65) und 
ungefähr in Grubenmitte (C66) und dann aur der 
Sohle zwischen den Femoren (C65) und beim linken 
Humerus (C69). 

In der 0-Hälfte der Grubensohle Fleischspeisen 
und Gefäíle (Abb. 36a, Taf. LV: 6 ; lnventar Taf. XXX, 
XXXIA). 

1. Bronzefibel, Fu!lplatte mit Nietloch, Einlage 
fehlt (Mi.insinger Typ), Spiralrolle 3 + 3 mit Auílen
sehne; L. 60, Fu!lplatten-Dm. 12, Wíndungs-Dm. 7 
(links auí dem Brustkorb). 

2. Elisenfibel, wahrscheinlich mit freiem Fuíl, mit 
langem zungenartigem Schluílsti.ick, der den massi
ven Bi.igel beri.ihrt, SpiralľOlle etwa 3 + 3 mit Auílen
sehne, auf der erhaltenen Hälfte der Spiralro lle Zier
scheibe, bei der Freilegung teilweise beschäd,igt; L. 
noch 60, Windungs-Dm. 14 (auf dem Brustbein). 

3. Eisenfibel, wahrscheinlich ähnlíche Konstruk
tion, Ful3 und Spiralrolle mit Auílensehne zerfielen 
bei der Freilegung; L. ca. 70, Windungs-Dm. 14 (un
weit des Schädels). 

4. Eiseníibel mit Zierscheite am Bi.igel, Fu!l beim 
Bergen vernichtet, Spiralrolle 2 + 2 mit Auílensehne; 
L. noch 22, Windungs-Dm. 7 (auf dem Scheitelbein). 

5. Eisenfibel, wahrschei.nlich analoge Konstruktion, 
in Bruchsti.icken erhalten (auf der Grubensohle un
weit des Schädels). 

6. Eisenfibel, Fuíl durch kleinen Wulst gegliedert 
und beri.ihrt den rahmenfOrmig gewolbten Bugel, 
Spiralrolle 3 + 3 mit Au!lensehne; L. 42, Windungs
-Durchmesser 7 (auf dem linken Schli.isselbein) (Taf. 
XLI: 2). 

7. Eisenfibel , etwa ähnliche Konstruktion, in Bruch
sti.icken, Spiralrolle wahrscheinlich 3 + 3 mit Auílen
sehne; L. ca. 40, Wjndungs-Dm. 8 (aur dem rechten 
Schulterblatt). 

8. Eisenfibel, kugeliger Fu!l m it abgebrochenem 
Schlu!lsti.ick, das urspri.inglich den Kamm des hoch
gewolbten massiven Bi.igels beri.ihrte, Spiralrolle beim 
Bergen zerfallen, L. noch 50 (ostlich vom rechten 
Femur) (Taf. XLI: 1). 

9. Bronzene HaarnadeJ. kleine Ose, Schaft zu bei
den Seiten quergenippt; L. 63, Br. 5, D. 2 (au( dem 
Hinterhaupt). 

10. Bronzestabring, durch massive Wi.ilste geglie
dert, mit Petsch(tenden; W. 40-55, Wulst-Dm. 10, 
Dm. der Enden 12-13 ostlich vom rechten Femur). 

11. Eisenstabring, plastisch verziert, in Bruchsti.ick
ken; Korper-Dm. ca. 4, Scheiben-Dm. ca. 12 (auf 
rechtem Handgelenk). 

12-13. Zwei Bronzeblechringe, quergerippt, mit 
Dreierwarzen verziert, in Bruchsti.icken; W. ca. 75, 
Dm. 9-11 (auf den unteren Ghiedmal3en). 

14-16. Drei hohle Bronzeblechringe; Dm. 30, H. 15 
(i.iber dem Raum der Bauchpartie und in der Fi.iller
de des NO-Grubenteiles, T. 0,8-1,1). 

17. Schale, Rand C3/9. Ton 7; H. ca. 85-95, Rdm. 
ca. 260, Omphalos-Dm. 45 (im NO-Teil der Gruben
sohle). 

18. Schussel, Rand F2/5. Ton 2; H. 56, Rdm. 133, 
Bdm. 50 (bei der NO-Ecke der Sohle) (Taf. XLIX: 
12) . 

19. Randscherbe, wahrscheinlich von flaschenarti 
gem Gefäíl, Rand Al/7. Ton 6; Rdm. ca. 220 (dort
selbst). 

20. Randscherbe, etwa von flaschenartigem Gefä!l, 
Rand Al/8. Ton 5; Rdm. ca. 270 (bei der N-Wand der 
Sohle, auf dem unterbrochenen Streifen der Holzver
kleidung). 
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21. Kleine Halsscherben von etwa flaschenartigem 
Gefäfl. Ton 1 (in der Verschi.ittung, T. 0,7). 

22. Kleine Scherben, etwa einer Schi.issel, Rand C2 
(?).Ton 2 ~in der Verschiittung, T. 0,45). 

23. Tierknochen (längs der 0 -Wand der Gruben
sohle). 

24. Lederstiickchen, durch Korr.osjon erhalten (C75) 
(bei der Bronzefibel). 

Grab 29. Grabgrube: rechteckiger Grundrifl, senk
rechte Wände, gerade Sohle, hellbraune Verschi.it
tung (1,85 X 1,5, T. 0,5). 

Gestórtes Skelett (etwa junge Frau) in der W
-Hälfte der Grubensohle . Schädel auf dem rechten 
Schläfenbein. Ein rechtes Oberarmfragment parallel 
mit den Femoren in N-S-R'ichtung, die iibrjgen 
Armknochen fehlten, ein Beckenbruchsti.ick erhalten, 
bei <i hm ein Oberschenkelfragment und rechtes Wa
denbein, Knochen des zweiten Beines fehlten. 
Schlecht e rhaltenes und stark gestórtes Skelett, wahr
scheinlich ein leichter Rechtshocker. Orientierung 
SSW-NNO (Abweichung ca. 25° nach W) (Abb. 37; 
Inventar Taf. XXXVIA). Vereinzelte Holzlwhlestiick
chen im SW-Teil und in der Mitte der Grabgrube 
(C70-73). 

1. Eisenfibel, etwa mit freiem kugeligem Fufl, Spi
ralrolle wahrscheinl1ich 4 + 4 mit Auflensehne, in 
Bruchstiicken; L. ca. 45, Windungs-Dm. 10 (unweit 
des Oberarmknochens). 

2. Kugeliger Tonwirtel ; Dm. 32, H. 28, Loch-Dm. 6 
(in der NW-Grubenecke, T. 0,1). 

3. Wahrscheinlich flaschenartiges Gefäfl -in Scher
ben. Ton 7 (iin der NO-Ecke der Grubensohle). 

4. Linsenflasche, Rand E3 'l. Ton 3; H. 94, Rdm. 84, 
Bdm. 90 (bei der NO-Wand der Grubensohle). 

5. Schale, Rand E3/2. Ton 2; H. 49, Rdm. 137, Om
phalos-Dm. 35 (dortselbst). 

6. 'Dierknochen (in der 0-Hälfte der Grubensohle). 
7. Langer Tierknochen (in der Verschi.ittung, T. 

0,4). 

Grab 30. Grabgrube: q uadratischer Grundril3, senk
rechte Wände, leicht kesselfôrmig vertiefte Sohle, 
dunkelbraune Verschi.ittung (1,0 X 1,0, T. 0,5 vom 
Niveau des erfaf3ten Grundrisses + 0,55). Orientie
rung NNO-SSW (Abweichung 17° nach 0). 

Leichenbrandreste (Mann) in der W-Hälfte der 
Grubensohle breitgestreut (Abb. 38. Taf. LVI : 4 ; 
Inventar Taf. XXXII). 

1. Eisenfibel mit freiem kugeligem Fufl, Spiralrolle 
wahrscheinlich 4 + 4 mit Auflensehne, bei der Frei 
legung zerfallen ; L. noch 55, Windungs-Dm. 15 (am 
SW-Rand des Leichenbrandes). 

2. Eisenschwertkette aus mehrfach zusammenge
drehten rundstabigen G liedern; der längere Teil aus 
vierfach gedrehtem Glied mit massivem, schräg ge
kerbtem Osenring und sieben fi.inffach gedrehten 
Gliedern endet mit dreifach gedrehtem Glied mit 
Achterschleife; L. 595, Stab-Dm. 5-12, Osenring
-Dm. 36, W. 13. Der kurzere Kettenteil hat 
zwei vierfach ged rehte Glieder mit massivem schräg
gekerbtem Osenring unci einem Haken mit halb
kugeligem Kopf, verziert miit Kerben in Form eines 
Dreieckes; L. 155, Kopf-Dm. 11 (im SO-Teil der 
Grubensohle). 

3. Eisenschwert in Scheide. Griffdorn abgeplattet, 
rechteckiger Querschnitt, mit konischem Kopf abge
schlossen, Scheide aus zwei i.ibe reinander gefalzten 
Eisenblechen mit glockenfOrmigem Mundausschnitt. 
Vorderseite mit deutHcher breiterer Mittelľippe, un
ter dem Scheidenmund m it gegenständdgem Drachen
paar verziert. Die Drachen haben weit geóffnete 
Mäuler und scharf S-fórmig geknickten Korper mit 
ausgeprägten hängenden Schwänzen (siehe dúe ana
loge Verzierung der Schwertscheide a us Grab 16) 
(Abb. 41: 4; Taf. XLV: 2). Auf der Ri.ickseite, diicht 

• • 
. :c7~. C70 

" 

Abb. 37. Dubník. Grab 29. 

50cm 

Abb. 38. Dubník. Grab 30. 
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unter dem Scheidenmund Befestigungsose mit gro
ílen runden Attachen und mit bre-item bandfOrm i
gem Mittels teg; m assives 0-fOrmiges abstehendes Ort
band , m it feinen Kerben a m Innenumfang; dn der 
groBten Weite medaillonartrig verstärkt, an der Vor
derseite konzentrische Kreise, Einlagen fehlen. Das 
Ortband geht durch leichte Schniirung in den Be
schlagrahm en uber, der oben mit breitem Quersteg 
abgeschlossen und auf der Vorderseite mit zwei kreis
COrmigen Scheiben mit analoger Oberflächengestal
tung wie auf den Ortbandmedai llons befestigt ist; 
L. 805, davon Griffdorn-L. 125, Br. 7-15, D. 5- 7, 
Kna uf-Dm. 18-22; Klingen-Br. 55; Scheiden-Br. 60. 
Ortband-L. 163, Br. 44; L. der Befestigungsose 68, 
Dm. 25-27, Br. 15 (nicht deformiert, längs der W 
-Wand , T . 0,25-0,3, Griff nach NNO orientiert) (T af. 
XLIII : 3). 

4. Eiserne Lanzenspitze mit kurzer verzierter Tiille, 
deren Nagelko pf fUr e ine Einlage gestaltet ist; Länge 
243, Breite 63, davon TUllen-Länge 40, Durchmesser 
17, lichte Weite 12, Nagelkopf-Durchmesser 8 (am 
W - Rand des Leichenbra ndes, T. 0,45, parallel mit 
dem Schwert). 

5. Eisenschere, an beiden Seiten der Klinge Spuren 
eingeschlagener Zickzack-Llnie und S-Motive; L . 248, 
Klingen-Br. 36, D. 4, Griíf-Br. 16, D. 4- 6 (bei der 
Lanzenliille. mit der S pitze nach unten eingestochen, 
T. 0,25-0,45). 

6. Eisernes Rasiermesser mit kurzer, quer zur K lin-

„. :r. o\ ~ 
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Abb. :39. 1Dubník. Gra b 31; a - Streife n von lichter 
graubraune r und grauvioletter Färbung, T. 0,4-
0,8 m, b - Streifen von li chter grauvioletter Färbung, 

T. 0,8 m . 

ge stehender Griffzunge; L. 142, Br. 56, D. 3 (am W
-Rand des Leichenbrandes). 

7. Bauchiges GefäB, Rand Dl /5. Ton 1; H . 266. Rdm. 
183, Bdm. 135 (dm N-Teil der Leichenbrandreste) (TaL 
XLVII: 4) . 

8. Tierknochen (unverbrannt im NO-Grubenteil). 
Grab 31. G rabgrube: rechteckiger Grundriíl, senk

rechte Wände, gerade Sohle, dunkelbraune Ver
schiittung, weiter líefer der Mittelteil dunkelbraun 
und die Ränder stärker mit hellerem Erdreich ver
mischt (2,2 " 2,7, T . 0,8). 

Gestaltung: Längs der Grubenwäncle, iin 0,4 T., hel
lere graubraune bis grnu lila Streifen , Br. 0,05-0.08, 
in der NO-Ecke durch Tierbau gestOrt. Die Gruben
flächke durch die Strei fe n zu 1,85 X 2,4 AusmaB ver
kleinert. Die Ve rschiittung in de r W -H ä lfte stärker 
vermengt und dunkle r . Längs de r O- und W- Wand, 
!in 0,6 T ., ware n diie S treifen de utlicher . Auf der 
S oh le, in 0,8 T., wuren etwas schmälere S tre ifen , Br. 
nur 0,02-0,04, d ie e ine noch kleine re F läche um
gre nzte n - 1,75 X 2,25. 

Aufgrund der abweichenden Ve rfä rbung der W
-Hälfte Wlie auch des Scherbenvorkommens in der 
Grubenve rschiittung kann angenommen werden , daíl 
das Grab schon in der Vergangenheit geoffnet wur
de, jedoch offenbar nur Uber dem Niveau des Bestat
teten, so daB es n icht zur Stčirung des Korpers und 
der Austattung kam, die noch duzu mit einem Schild 
iiberdeckt waren. 

Skelett (Mann, Ski. 1,70) in gestreckter Riickenlage 
in deľ W-Hälfte der Grubensohlc. Schädel zur rech
ten Schulteľ geneigt, der linke Arm gewinkelt, auf 
den Schwertgrif( gelegt, Hand auf dem Becken. 
Orientierung SSW -NNO (Abweichung 23° nach W). 
Deľ Bestattete und clie Grabbeigaben lagen innerhalb 
des Raumes der vorausgesetzten Holzverkleidung, 
Fleischspeisen und GefäB tin der 0-Hä lfte der Sohle 
(Abb. 39, Taf. L I! : 5, 6; Tnventar Taf. XXXII I. 
XXXIV, XXXVIB). 

1. Eisenf ibe l, FuU m i t s lilisie rtem Vogelkopf den 
Biigel beriihľend ; Spiralro lle bei der F reilegung zer
fallen , L. noch 50 (unwe it des Iinke n Oberarmkno
chens) (Taf. X L! : 3). 

2. Eisenfibel mit Creiem, wulstartig gegliedertem 
Fuíl uncl hochgewolbtem BUgel, Spiralrolle e twa 4 + 
+ 4 mit AuBensehne, an beiden Enden mit kreisfOr
migen Zierscheibe n , in BruchstUcken; Länge ca. 85, 
Windungs-Durchmesser 13 (dortselbst) (Taf. XL!: 10). 

3. Eisenfibel mit freiem kugelgem Fuíl, asymme
trisch hochgewolbtem Biigel. Spiralrolle wahrschein
Jich 3 + 3 mit AuBensehne; L. 60, Windungs-Dm. 12 
(au f dem Brustkorb). 

4. Eiserne Schwertkette aus massiven rundstabigen 
Gliedern, aus zwei Teilen, in Bruchstiicken; der län
gere T eil mit Osenring und hakenfOrmiger Schliel3e; 
Länge ca. 450, Stab-Durchmesser. 15-20, Ring-Durch
m esser. 30, W. 1-1. Der kUrzere Teil aus massivem 
Stäbchen an beiden Enden mi l Osenringen: Länge 
ca. 105, Stab..J)urchmesser. 20-25, Ring-Dm. 40, W. 
10 (in der T a ille, vom Schildbuckel bis zum Schwen
griff ľeichend). 

5. Eisenschweľt in Scheicle. Griffdorn a bgepla ttet, 
viereck.igeľ Q ue rschnitt, mil kreisfOrmigem Kopf ab-
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geschlossen. Unter dem Knaufkopf Eisennagel mit 
rundem Kopf. Scheide aus zwei Ubereinander gefalz
ten Eisenblechen mit seichtem Mundausschnitt. Vor
derseite mit deutlicher Mittelnippe, unter dem Schei
denmund mit gegenständigem Drachenpaar mit weit 
aufgerissenen Mäulern und S-färmigem Kôrper mit 
hängenden Schwänzen (siehe die analoge Verzierung 
auf der Scheide aus Grab 15) (Abb. 41 : 2; TaI. XLV: 
4). RUcksei le stärker beschädigt. Befestigungsose 
nicht erhalten. He rzfOrmiges, etwas abstehendes Ort
band, in der grof3ten Weile zu runden WUls ten 
verdickt geht durch leichle Schniirung mit zwei. 
unausgeprägten Knoten in den Beschlagrahmen 
Uber, von welchem nur ger.inge Reste erhalten blie
ben. Aur beiden Scheidenmundrändern befanden sich 
Niete mit rechtwinklig geknicktem Korper und halb
kugeligen Kôpfen ; L. 850, davon Griffdorn-L. ca. 
140, Br. 8-15, D. 8-15, Knopf-Dm. 10, Nagelkopf
-Dm. 6. Nietkopf-Dm. auf den Scheidenrändern 12-
14, Klingen-Br. 50, Scheiden-Br. 58, Ortband-L. 50, 
Br. 42 (rechts vom Bestatteten, von der GUrtelgegend 
hinunter, Griff unlcr rechtem Arm) (Taf. XLIV: 3). 

6. Eiserne Lanzenspitze; L. noch 450, Br. 115, da
von TUllen-L. 70, Dm. 25, W. 16 (unwei.t vom linken 
Oberarmknochen. parallel zum Schädel orjentiert). 

7a- c, 8, 9. Eisenbestandtei le des Schiildes. Zwei
schalige r Schildbuckel aus Blech, in Bruchstiicken; 
L. noch 180, Br. eines Bruchsliicks 60-70, Blech-D. 
3. Auf der hôchsten Wôlbung in der Mritte je ein Na
gel mit konischem Kopf; Kopf-Dm. 22. Ein dritter 
Nagel beim W-Rand des Schildbuckels. Randbeschlä
ge aus Blech, erhalten beinahe längs des ganzen ova
len Schildumfangs im Ausmaf3 1370 X 870. Gesamt
-L. der Bruchstucke ca. 2250, fiinf davon mit Lôchern; 
Dm. 8-10, W. 3-4. Gegensland von näher unbe
slimmter Funktion aus vierkantigem Stab mit ver
.iiingten Enden; L. noch 86, Dm. 6-12 (der Sch.ild
buckel zwischen linker Elle und Becken, teils auf der 
linken Beckenhälfte; die Randbeschläge umgrenzten 
den Tolen vom Schädel bis zu den Knien; der stab
färmige Gegenstand an der Innenseite des W-Schild
randbeschlages). 

10. Eisenschere; L. noch 215, Klingen-Br. 25, D. 
2-5, Griff-Br. 22, D. 6 (im SO-Teil der Sohle, beim 
Gefä~ Nr. 19). 

11. Eisenmesser - Rasjermesser, in Bruchstiicken, 
L. noch 128, Br. noch 32, D. 2-4 (dortselbst). 

12. Wetzstein aus Sandstei n, nur eine Hälfte, drei 
Seiten bearbeitet, d. h. die Kanten und eine Flachsei
te. Als Arbeitsflächen dienten eine konkave Seiten
kante und eine Flachseite ; L. noch 64, Br. 35, D. 10-
16 (dortselbst) . 

13- 16. V•ier schmale bandfärmige Eisenklammern 
mit rechtwinklig eingebogenen Enden ; L. 61-67, Br. 
6-11, D. 4 (in der 0-Hälfte der Grubensohle bei 
Tierknochen). 

17. Bruchstiick ei ner klei nen Eisenspitze - eines 
Nagels ("?); L. noch 5 (auf dem linken Schulterblatt). 

18. Bruchstuck eines näher nicht beslimmten Eisen
gegenstandes; L. n.och 37, Br. 15, D. 5 (in der Ver
schiittung). 

19. Schale, Rand C3/8. Ton 3; H. 105, Rdm. 235, 
Omphalos-Dm. 50 (im NO-Teil der Grubensohle). 

20. Schale, Rand C3/7. Ton 7; H. 95, Rdm. ca. 260, 
Omphalos-Dm. 55 (auf der Sohle zwischen Schildrand 
und 'Dierknochen). 

21. Bauchiges Gefäfl, Rand Cl/7. Ton 2; H. 320, Rdm. 
200, Bdm. 125 (in der SO-Ecke der Grubensohle). 

22. Bauchiges Gefäf3, Rand Dl/4. Ton 2; H . 323, 
Rdm. 215, Bdm. 147 (in der NO-Ecke der Gruben
sohle). 

23. Flaschenartiges Gefäf3, Rand Bl/9. Ton 2; H. 370, 
Ripm. 200, Bdm. 140 (zwischen Schildrand und Gefäf3 
Nr. 22). 

24. Bauchscherben von flaschenartigem Gefäf3. Ton 
1 (in der Verschiittung, T. 0,1-0,15). 

25. Tierknochen (·in der 0-Hä lfte der Grubensohle). 
Grab 32. Grabgrube: rechteckiger Grundrif3, senk

rechte Wände, gerade Sohle, hellbraune Verschilt
tung, vermischt, in der W-Hälfte unregelmäf3iger 
dunklerer Fleck (1,2 X 1,7 T. 0,3). 

In der W-Hälfte der Grubensohle Bruchstiicke von 
Kranium, Rippen und langen Knochen eines Jugend
lichen, in nichtanatomischer Lage. Das Grab in der 
Vergangenheit geôffnet und stark gestort. Orientie
rung wohl SSW- NNO (Abweichung ca. 18° nach W) 
(Abb. 40 ; Taf. LII: 4 ; lnventar Taf. XXXV). 

1. Eisenfibel, wahrschein1ich mit Zierscheiben an 
den Seiten des kugeligen Fuf3es, der den BUgelbogen 
beriihrt, Spiralrolle m indestens 5 + 5 mit Auf3enseh
ne, an den Enden mit runden Zierscheiben; L. ca. 
45, Windungs-Dm. 11, (in der VerschUttung, unweit 
der SO-Grubenecke, T. 0,17) (Tar. XLI: 9) . 

0 
o SO cm 

Abb. 40. Dubník: Grab 32. 
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2. Eisenfibel, wahrscheinlich mit Zierscheiben an 
den Seiten des Ful3es und mit Pseudokahnbtigel, Spi
ralrolle bei der Freilegung zerfallen; L. noch 32, 
Zierscheiben-Dm. 11-15 (dortselbst, T. 0,20). 

3. Elisenfibel mit massivem Bugel, kugeligem Ful3, 
der beim Bergen zerfiel; 5 + 5 Windungen mit Aul3en
sehne; L. ca. 90, Windungs-Dm. 18 (in der Mitte der 
G rubensohle). 

4. Eisenfibel mit kugeligem Ful3 und rahmenfôr
m~g gewolbtem profiliertem Bugel, Ful3 und W.in
dung zerfielen bei der Freilegung; L. ca. 70 (zwischen 
den Gefäl3en Nr. 9 und 13). 

5. Eisenfibel, in Bruchstilcken, wahrscheinlich am 
Bugelkamm mlt Zierscheibe, Spiralrolle 3 + 3 mit 
Aul3ensehne; Zierscheiben-Dm. 13, Windungs-Dm. 8 
(teilweise unter dem Gefäl3 Nr. 9). 

6. Rundstabiger Eisenring, etwa plastisch verziert, 
wahrscheinlich mit tibereinandergreifenden Enden, in 
Bruchstilcken; W. ca. 55, Korper-Dm. ca. 5 (in der 
Verschtittung, bei der SO-Grubenecke, T. 0,15). 

7. Bronzering, segmentartiger Querschnitt; Dm. 24, 
W. 17, Br. 6 (zwischen Skelett und W-Wand). 

1 

3 

8. Tullenbruchstilck eines näher nicht bestimmten 
Gegenstandes ; L. noch 73, Dm. 16-20, W. 13 (inmit
ten der Sohle, zusammen mit Fund Nr. 3). 

9. Flasche, Rand Bl/6. Ton 1; H. 282, Rdm. 158, 
Bdm. 130 (ungefähr inmHten der Grubensohle). 

IO. Flasche, Rand Bl/5. Ton 2; H. 237, Rdm. 153, 
Bdm. 110 (bei der 0-Wand der Grubensohle, auf die 
Seite gekippt). 

11. Flasche, Rand Bl/12. Auf der Schulter uber einer 
Leiste an vier gegenständigen Stellen Stempelverzie
rung aus drei S- formigen Stempeln nebeneinander 
und einem vierten ausgeprägten uber dem mittleren. 
Ton 7; H. 140, Rdm. 100, Bdm. 70, Stempelausmal3e 
7 X 12 (auf die Seite gekippt im N-Teil der Sohle). 

12. Situlaartiger Topf mit Kammstrichverzierung, 
Rand HI. Ton 10; H. 103, Rdm. 138, Bdm. 93 (auf 
der Grubensohle, unweit der S-Wand) (Taf. XL VIII: 
4). 

13. Schtissel, Rand C2/ll. Ton 2; H. 85, Rdm. 130, 
Omphalos-Dm. 40 (im S-Teil der Grubensohle). 

14. Schale, Rand C3/10. Ton 2; H. 76, Rdm. 205, 
Bdm. 60 (bei der NW-Ecke der Grubensohle). 

2 

Abb. 41. Dubník. Verzierungsmotive auf den Schwertscheiden. l - Grab 15, 2 - Grab 31, 3 - Grab 16, 
4 - Grab 30; M. 1 :1. (Zeichnung von M. Novotná.) 
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l !"i. Schale, Rand C2. Ton 7; 11. ca. 100, Rdm. ca. 245, 
Ompha los-Dm. 55 (bei der 0-Wand der Grubensohle) . 

Grabcn 33. Tcil cines Viereclq~rabens, SW-Ecke er
faBt . samt dem anliegenden Teil der W- und S-Seite, 
Ausmaíle noch 2,5 " H; der i.ibrige Teil wahrschein
l ich bei Ackerkrumcnabschi.irfung durch M echunis
men vernichtcl. Grabenprofil spilz, Br. 0.25, T . 0, 15, 
Einfi.i llung hellbraun (Abb. :J. 4). 

lm Raum des vorausgeselztcn Grabenvcrlaufcs 
wurcle kcinc Grabgrubc festgcstclll. 
Strcuťundc (Taľ. XXXVI C). 
Funde Nr. 5-7, die von 1. Cheben im Dczcmber 

1981 gewonnen wu rclen (Bujna - Cheben - Rejhol
wvá. 1982. S. 57: uls Grab l bczeichnet, Abb. 43). 

1. Massiver Bi.igcl einer Eisenfibel; L. noch 3H. Br. 
14. D. ll. 

2. Bruchstlick ci nes BronzesUibchens runden Quer
schn it.tes mil Spurcn feiner Qucrrippung, vom Feuer 
cleformiert. wahrschcin lich von ci nem Armring ; Dm. 
4. 

3-4. Bruchsli.ickc eines Bronzestäbchens runden 
Querschnittes. vom Feuer dcformiert. wahrscheinlich 
von einem Armring; Dm. 3-5. 

5-ťl. UnvollsWnd igcs, st.urk k urrodiertcs Eisen
schwet'l ohne Schcide; L. noch f>OO, Br. 50. Bruchsti.ick 
cines ciserncn Schcidenortbandcs von V-Form, in der 
groBten W eite w runden Wi.ilsten verdickt: L. noch 
70, Br. 37. 

7. Eiserne Lanzcnspitze, stari< korrodicrt. von der 
Maschine bcim Abschi.irfen der Ackerkrume clefor
micrt; L. nuch :J50, Br. nuch 70, clavon Ti.illen-L. 65; 
Dm. 20. W. 16. Nagclkopf-Dm. 10. 

Anlage und Belegung des Gräberfeldes 

Der sil:llichc und zentralc Teil des Gräber
fcldcs wurden flächenm~H3ig abgedeckt. Der 
Nordteil konnLc blof3 durch beschränkte Son
dcgcarbeiten im Area l des LPG- Weingartens 
b('glaubigt Wťrdcn (Abb. 4). Der Sudwcslrand 
des Gräberfeldcs bestand aus einem Strcifen 
von in unregclmäf3igen Abständen vcrteilten 
Griibcrn. Dic Rand linie war a u f dieser Seite 
am ausgeprägtcstcn. Es handelte sich vorwie
gcnd um kleinflächigerc Gräber ohne die Gra
bcnumgrenzung. Auf der Sudostseitc wurde 
kcin ä hnlichcr Gräberstreifcn festgestcllt, ob
zwar hier einc gcnuge nd grof3e Flächc abge
dcckL wurde. Es befand s ich hier lediglich das 
isolierl situicrlc Grab 7 mil e iner vereinzelten 
Grabgrubengcstaltung. Es kann allerdings sein, 
daB einige Grkibcr mit scichtercn Grube n in 
d iescm Raum bcim Abschurfcn der Ackcrkru
me in der Zcit vor dem Bcginn der Rctlungs
arbciten vernichtet wordcn sein konnten. Am 
Ostrand wurdc das Brandgrab 25 abgedcckt. 
Wciter ostwärts scnktc sich das Terrassenni-

veau zu einer Gcländedepression, di c das la
tenczeitliche Gräberfeld von cinem Fricdhof 
aus dcm 10. Jh. abtcilte. Zum nôrdlichen Ra nd
slreifen der Gräber gehôrt wahrscheinlich das 
Brandgrab 30, das im Schnitl an der Nordost
seitc crfa13t wurdc. Oa in dcn Schnittcn zwi
schen den Weinstockre ihen kcinc Gräben fcst
geslcllt wurden, kann bcrcchtigl vcrmutet 
werdcn, daf3 sich auch im Nordabschnitt des 
Gräberfeldes bloB Gräber ohne Grabenum
grenzung befandcn. K le ine re Grabgruben. de
ren Existenz wir hypothelisch vorausselzen, 

Abb. 42. Dubník. Grab 21: a - amphorenfOrmige 
Glasperlen, b - durchbohrte Korallensti.icken, c -
cloppelkon ische G lasperlen. (Photo von M. Vitinová). 
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Tabelle 2. Dubník. Grolle und Tíefe der Grabgruben in bezug auf die Grabgrubengestaltung, die Umgren
zung mit einem Graben und díe Grabausstattung 

Grab Ausmalle in m Graben Ausstattung 

„ 
Cll 

E 
E 
:s z 

.o 
<O .... 
tli) 

~ (ij 
'.B o. 

1 "' o. ' Cll o 
1 tli) Q 
1 

15 1,0 X 1,2 
16 1,1 X 1,2 
25 X 1,2 X 2,0 
27 0,9 X 1,2 
30 1,0 X 1,0 
11 X 0,9 X 2,0 
14 X 0,8 X 2,0 

2 X 1,5 X 2,3 
4 X 1,8 X 2,1 
5 X 1,9 X 2,0 
7 1,4 X 2,0 
8 X 1,5 X 2,0 
9 X X 1,7 X 2,2 

12 1,3 X 2,1 
13 X 1,6 X 2,6 
20 X X l,2 X2,1 
21 X 1,4 X 1,9 
29 X l ,5 X l,8 
32 X 1,2 X 1,7 

3 X X 2,0 X 2,5 
6 X 2,0 X 2,8 

10 X 1,8 X2,6 
22 X 2,2 X 2,6 
23 X 2,4 X 2,4 
31 X 2,2 X 2,7 
17 X 3,4 X 3,5 
18 X 3,2 X 3,3 
19 X 3,5 X 3,5 
24 X 2,6 X 2,6 
28 X 2,6 X 2,6 

0,35 
0,25 
0,60 
0,65 
0,50 
0,25 
0,40 
0,60 
0,80 
0,50 
0,45 
0,80 
0,70 
0,70 
0,60 
0,40 
0,70 
0,50 
0,30 
1,00 
0,80 
0,80 
0,70 
0,70 
0,80 
1,10 
1,00 
1,00 
1,10 
1,10 

? 
X 

X 

X 

? 

? 

X 

? 

X 

X 
X 

X 
X 
X 

Ausstattung 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = ärmlích 

Cll 
o. 
o. 
:s 
ó 

X 

X 
X 
X 
X 
X 

brauchten durch die beschränkten Schnitte 
nicht erfaBt worden zu sein. Durch Schnitte 
an der Nordwestseite kam das Grab 28 zum 
Vorschein, das mit einem Graben umgrenzt 
war und nech zum zentralen Teil des Gräber
feldes gehorte. Am Westrand des Gräberfeldes 
wurden bei der flächenmäBigen Abdeckung die 
Gräber 31 und 32 erfaBt. Beginnend vom 
Westrand der untersuchten Fläche und des 
Schnittes V senkte sich das Terrassengelände 
mit einem Hang. Bei der Zurichtung dieses 
Hanges wurden keine latenezeitlichen Gräber 
festgestellt. 

Auf dem Gesamtplan sind im Mittelab-

Cll 
o. 
o. 
:s .... 

<.:> 
C'Í 

X 
X 
X 

X 
X 

X 
X 

X 
X 
X 
X 
.? 

21 .... 
::s 
() 

X 

X 

X 

X 

1 1 

? 

X 

2 

X 

X 

? 
X 
X 
X 
X 
? 

X 

X 
? 
X 

? 

3 

? 

'? 

X 

2 
5 

2 

3 
3+1 
4+1 
5 
3 + 2 

3 
5+2 
8 

3 

1;+31 
13 

1 +2 
2+1 
6+2 
5+ 1 

0+1 
7 

s+ 1 
4+2 
2+4 

schnitt des Gräberfeldes zwei Gräbergruppen 
vcrfolgbar (Abb. 4). Die Westgruppe bilden 
die Gräber 17- 19, 27 und 28, die mit vier 
Gräben umgrenzt waren. Die Ostgruppe be
stand aus den Gräbern 10,22 und 23 mit Grab
gruben von kleineren Ausmaílen und mit klei
neren Grabenumgrenzungen. Diese waren in 
einer Reihe angelegt, die im groílen und gan
zen parallel mit der Westgruppe verlief. An 
der Ostseite dieser Reihe befand sich das Grab 
24, abermals mit einer groBcren Grabgrube 
und einem grof3eren Viereckgraben, und der 
unvollständige Graben 26 ohne ein zugehori
ges Grab. Der Graben 26 rcspektierte zwar 
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die Orientierung deľ ubrigen Gräben, wich je
doch von der reihenmä13igen Anlage ab. Ob 
zur ôstlichen Gruppe auch der freigelegte Teil 
des Grabens 33 gehorte, ist nicht ganz klar. 
Seine Si.idwestseite verlief in der verlängerten 
Linie der sudwestlichen Seiite des Grabens, der 
zum Grab 17 der Westgruppe gehč:irte, jedoch 
war seine Unterbringung innerhalb der Ost
gruppe ziemlich exzentrisch. 

lm Raum zwischen der Ost- und Westgruppe 
der Gräber mit den Grabenumgrenzungen wa
ren die zwei Gräber 20 und 21 untergebracht. 
Das Grab 20 war das einzige Doppelgrab mit 
Superposition auf dem Gräberfeld und das 
Grab 21 hebt sich durch die ungewôhnliche 
Grabausstattung hervor. 

In den Grundrissen wie auch in der reihen
mäl3igen Anlage mancher Gräben lassen sich 
Unregelmäl3igkeiten beobachten. Diese konn
ten aul3er anderen Ursachen auch durch eine 
solche Tatsache erklärt werden, dal3 sich auf 
der zur Bestattung vorgesehenen Fläche Bäu
me befanden, denen die Beniltzer des Gräber
feldes absichtlich bis zu einem gewissen Mafie 
die Grundrisse und Verteilung der Gräben 
bzw. Grabgruben anpal3ten. 

Unscre Beobachtungen uber die Lage des 
Gräberfeldes und Verteilung der Gräber zu
sammenfassend, konnen wir folgendes konsta
tieren: 

1. Das Gräberfeld erstreckte sich am Sild
westrand der Terrasse, offenbar an einer von 
der Siedlung aus sichtbaren Stelle. Durch Ge
ländebegehungen konnten Spuren einer zeit
genossischen Siedlung nicht festgestellt wer
den. Nach der Geländekonfiguration ist anzu
nehmen, dal3 sich die Siedlung an der Stelle 
der heutigen Gemeinde befand, so dal3 ihre 
Spuren durch die neuzeitliche Bebauung ver
nichtet wurden. 

2. Das Gräberfeldausmal3 war an der West
und Sildseite wie auch teilweise an der Ostseite 
durch das Geländerelief gegeben: In 0-W
Richtung wies das Gräberfeld etwa 80 m Län
ge auf. In N-S-Richtung konnte das Ausmal3 
des ganzen Gräberfeldes nicht festgestellt wer
den. Die Entfernung zwischen dem Sildwes
trand und dem nordlichsten Grab betrug un
gefähr 70 m. 

3. Die Verteilung der Gräber im Vergleich 
zu anderen latenezeitlichen Gräber feldern in 
der Sildwestslowakei weist eine grôfiere Re
gelmäl3igkeit auf. Vor allem die mit Gräben 

umgrenzten Gräber im zentralen Te il des Grä
berfeldes waren in Reihen angeordnet, die un
gefähr die Orientierung der Bestatteten in 
NNO-SSW-Richtung einhielten. 

4. Die Gräberzahl auf der untersuchten Flä
che, verglichen mit anderen zeitgleichen Grä
berfeldern der Sildwestslowakei, ist verhältnis
mäl3ig niedrig. So wurde z. B. auf ungefähr 
gleicher Fläche in Bajč-Vlkanovo eine doppel
te Gräberzahl abgedeckt (Benadik, 1960, S. 
406, Abb. 2). Diese Tatsache war offenbar 
durch die hohe Zahl von Gräbem mit Viereck
gräben in Dubník bedingt. 

5. Aus dem Vergleich der unterschiedlichen 
Gräberdichte auf einer gleich groílen Fläche 
und der Gesamtverteilung der Gräber auf dem 
Gräberf.eld läl3t sich auch eine verallgemein
ernde Schlul3folgerung ziehen: Wenn auf den 
Gräberfeldern mit groíler Gräberdichte Grä
ben nur in kleiner Zahl oder ilberhaupt nicht 
vorkommen, dann ist auf den Gräberfeldern 
mit niedriger Gräberdichte, d. h. mit groílen 
Abständen zwischen den Grabgruben, die Exi
stenz von Gräben wahrscheinlich, wenn diese 
auch nicht immer bei älteren Ausgrabungen 
nachgewiesen ist. 

Grabmarkierung und Viereckgraben 

Auf dem Gťäberfeld in Dubník, ähnlich wie 
auf den meisten latenezeitlichen Gräberfel
dern in der Sildwestslowakei, wurde kein Fall 
von, sei es auch nur teilweise sich ilberschnei
denden zwei Gräbern verzeichnet. Daraus geht 
hervor, dal3 die Gräber ursprilnglich an der 
Oberfläche markiert waren und diese Kenn
zeichnung war die ganze Belegungszeit hin
durch sichtbar. In Anbetracht der intensiven 
landwirtschaftlichen Nutzung der Fläche lieíl 
sich die Art der Oberflächengestaltung oder 
Markierung der Grabgruben nichit beglaubi
gen. In acht Fällen erfaílte man jedoch eine 
Umgrenzung des Grabes mit einem Viereck
graben und aul3erdem wurden Teile zweier 
weiterer Gräben abgedeckt. Nach den Ausma
l3en und der Grundriíldisposition lassen sich 
zwei Gruppen von Gräben herausgliedern: 

1. Gräben mit einer Seitenlänge von 13-
14 m, ja in einem Falle sogar von 17 m. Gräben 
solcher Ausmal3e wurden bisher in der Slowa
kei nicht abgedeckt. Die Breite dieser grofien 
Gräben auf dem Niveau der von Schubrampen 
freigelegten Flächen liegt zwischen 0,4-0,6 m 
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und die Tiefe zwischen 0,3-0,5 m. Beim Gra
ben um das Grab 19 betrug an der Grenze der 
Ackerkrume und der anstehenden Schicht 
seine Breite sogar 0,9 m und seine Tiefe 0,7 m. 
Im Profil wiesen diese Gräben konische Wän
de und eine mehr oder weniger spitze Sohle 
auf. Ihre Einfi..illung unterschied sich deutlich 
von der LoJ3unterlage, sie war vorwiegend von 
graubrauner bis dunklerer brauner Verfär
bung und entsprach der Verschi..ittung der obe
ren Grabgrubenschichten. In diese Gruppe der 
g roJ3en Viereckgräben gehoren sämtliche der 
Westgruppe (die Gräber 17-19 und 28) wie 
auch der Graben um das Grab 24 am ostlichen 
Gräberfeldrand. Die GrundriJ3disposition die
ser Gruppe von Gräben stellt ein geschlossenes 
Viereck dar. Polemisch konnte etwa wohl in 
diesem Zusammenhang lediglich die Interpre
tation des Grabens um die Bestattung 28 sein, 
dessen Seiten nicht in ganzer Länge freigelegt 
werden konnten. 

2. Gräben mit 8-10 m Seitenlänge. Die Brei
ie dieser kleineren Gräben auf dem Niveau 
des abgeschi..irften Geländes bewegte sich zwi
schen 0,2-0,4 m und die Tiefe zwischen 0,15-
0,25 m. Im Profil hatten sie konische Wände 
und eine gerundete bis leicht spitze Sohlc. 
Die Einfi..illung war vorwiegend hellbraun bis 
graubraun. In diese Gruppe der kleineren Grä
ben gehoren jene um die Gräber 10, 22 und 23 
aus der Ostgruppe, der Graben 26 und wahr
scheinlich ebenfalls der Graben 33. Zwei voll
kommen erhaltene Gräben dieser Gruppe (Grä
ber 10 und 23) hatten an der Sildwestseite eine 
Unterbrechung von 0,7- 1 m Länge, die ge
wissermaJ3en den Eingang in den umgrenzten 
Raum bildete. In Anbetracht der unvollstän
digen Erhaltung der ilbrigen Gräben dieser 
Gruppe konnte bei ihnen diese Erkenntnis 
nicht beglaubigt werden. 

Die Unterbringung der Grabgrube innerhalb 
des Viereckgrabens war in den meisten Fäl
len mehr oder weniger exzentrisch. Ebenfalls 
stimmte die Orientierung der Längsachse der 
Grabgrube nicht immer ganz mit der Orien
tierung der Achse des zugehorigen Grabens 
i..iberein. In einem Falle waren innerhalb des 
umgrenzten Raumes zwei Gräber unterge
bracht - das Korpergrab 18 und Brandgrab 
27. Es ist offensichtlich, daJ3 man in den Ra um 
des Viereckgrabens um das Grab 18 nachträg
lich das Grab 27 untergebracht hatte. Abge
sehen von der relativen Chronologie ergibt sich 

dies aus der Disposition der Gräber in der 
Westgruppe und aus der intentionalen Storung 
des Grabes 18. Dies ist der erste Fall des Vor
kommens zweier Gräber im Rahmen des ge
meinsamen umgrenzten Raumes, der auf einem 
laténezeitlichen Gräberfeld in der Slowakei 
festgestellt wurde. 

Die Viereckgräben um die Gräber 18 und 
19 hatten eine Seite gemeinsam, was in der 
Slowakei ebenfalls eine vereinzelte Erschei
nung ist. Durch Schnitte an der Verbindungs
stelle konnte ihre gegenseitige zeitliche Be
ziehung nicht geklärt werden. Nach der Art 
der Anlage scheint es, daJ3 man an die Si..idwest
seite des Grabens von Grab 19 wahrscheinlich 
den Graben des Grabes 18 angeschlossen hatte. 
Die SO-Seite des Grabens verlief nämlich nicht 
in gerader Linie und die NW-Seite war an der 
Verbindungsstelle sogar leicht abgt setzt. 

Die Andeutung des Anschlusses eines Vier
eckgrabens an einen zweiten ist bisher in der 
Slowakei bloJ3 auf dem laténezcitlichen Grä
berfeld in Paláľikovo erfaJ3t worden, und zwar 
im Falle des Grabens 88 und des Grabens um 
das Grab 86 (Benadik, 1975, S. 102, Abb. 1). In 
dem von drei Seiten mit dem Graben 88 um
grenzten Raum wurde eine viereckige Grube 
ohne Begleitmaierial festgestellt. Mit der vier
ten offenen Seite schloJ3 sich der so umgrenzte 
Raum dicht an die Westseite des Grabens von 
Grab 86 an. 

Was die eventuelle oberirdische Gestaltung 
der Gräben betrifft, konnte lediglich konsta
tiert werden, daJ3 in ihrer Einfi..illung keine 
Spuren einer Holzkonstruktion, z. B. einer Pa
lisade, zum Vorschein kamen. Ähnliche nega
tíve Erkenntnisse lieferten die Ausgrabungen 
entsprechender Gräben auch auf weiieren La
ténegräberfeldern in der Si..idwestslowakei. 

Zu Erwägungen i..iber die Funktion der Grä
ben bieten sich mehrere Moglichkeiten an: 1. 
eine Rinne als offener Graben, 2. ein Graben 
zur Einsetzung einer holzernen Einfriedung 
oder anderen Konstruktion, 3. ein Graben, der 
den Raum einer Hi..igelgrabschi..ittung um
grenzte. Im Falle der ersten Variante kam es 
offenbar in Anbetracht der Tiefe und Breite 
der Gräben zu einer baldigen Einschwemmung. 
Sofern diese nicht regelmäJ3ig erneuert wor
den wären, hätten sie rasch ihrc Bedeutung 
e ingebi..iJ3t. Spuren einer Erneuerung bzw. Ver
tiefung der Gräben wurden jedoch nicht fest
gestellt. 
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Da der vom Graben umgrenzte Raum die 
ganze Belegungszeit hindurch respektiert wur
de, mul3 mit einer sichtbaren Umgrenzung ge
rechnet werden. Wenn auch im Falle der zwei
ten Variante die Geländegrabung keine posi
tiven Spuren einer Holzkonstruktion gebracht 
hat, kann eine solche Feststellung nicht von 
vornherein ihre Existenz ausschlief3en. Spuren 
von Pfostenléichern oder Bohlen brauchten sich 
in der Einfällung der Rinne aus mehreren 
Gri.inden nicht erhalten zu haben. Zum Bei
spiel, im Falle einer Palisade aus er.g nebenein
ander gereihten Pfosten, konnte nur eine un
unterbrochene Rinne e rhalten bleiben. 

Falls wir von der dritten Interpretationsva
riante ausgehen wi.irden, dal3 die Gräben Spu
ren der Umgrenzung einer Hi.igelgrabschi.ittung 
sind, mi.iBten wir im Falle der Viereckgräben 
eine Palisadenumzäunung und in ihrem Rah
men eine Hi.igelschi.ittung auf die Art der Re
konstruktion der spätlatenezeitlichen vierecki
gen Hi.igelgräber aus Horgersthausen in Ober
bayern voraussetzen (Christlein, 1980, S. 108, 
Abb. 85). Gegen eine derartige Deutung spre
chen jedoch in unserem Falle mehrere Tatsa
chen. Einerseits die abweichende Bestattungs
art und Grabgestaltung auf den latenezeitli
chen Flachgräberfeldern der Stufen LT B und 
C. Weiters der Durchlal3 auf die Art e ines Ein
gangs in manche von Gräben umgrenzte Räu
me. Und schliel31ich in nicht letzter Línie auch 
die Tatsache, daf3 die Existenz einer Hi.igel
schi.ittung, die angesichts der Ausmal3e man
cher Gräben auf dem Gräberfeld in Dubník 
hätte ziemlich grof3 gewesen sein mi.issen, 
offenbar eine so genau gefi.ihrte Richtung des 
Schachtes bei der abermaligen Offnung der 
Gräber, wie wir es mit Ausnahme des Grabes 
24 konstatieren konnten, unmoglich gemacht 
hätte. Aufgrund der Darlegungen kann ange
nommen werden, daU die Grabgruben blof3 mit 
einer kleineren Aufschi.ittung - einem Grab
hi.igel - i.iberdeckt und mit einer Markierung 
versehen waren - in unserem Falle offenbar 
aus Holz - die während der ganzen Beleg
ungszeit des Gräberfeldes die Identifizierung 
der Grabstelle bzw. des umgrenzten Bestat
tungsraumes gewährleistete. 

Grabgroften und Grabtiejen 

Auf der Grabungsfläche wurde die Abschi.ir
fung der Ackerkrume bis zu 0,3- 0,4 m Tiefe 

durchgefi.ihrt und aus diesem Grunde sind die 
Grabgrubentiefen von diesem Niveau ange
fi.ihrt. 

Die Gruben der Brandgräber hatten mit 
Ausnahme des Grabes 25 ungefähr quadra
tischen GrundriB mit rund 1 m Seitenlänge 
und einer Tiefe zwischen 0,25- 0,65 m. Sämt
liche Brandgräber enthielten nämlich, abge
sehen vom Grab 25, blof3 je ein einziges Ge
fäB. Die kleinen AusmaBe dieser Grabgruben 
entsprachen also der Zusammensetzung der 
Grabausstattung (Tab. 2). 

Die Korpergräber, mit Ausnahme der ge
storten Gräber 4, 5, 13, 24 und dem Grab 7 mit 
ungewohnlicher Gestal tung, wiesen i.iberwie
gend regelmäBige viereckige Grundrisse der 
Grubenschächte auf. Die Gräber 11 und 14, 
die nur je zwei Gefäl3e enthielten, besal3en 
schmale Rechteckgruben. Der wesentliche Teil 
der Kôrpergräber hatie rechteckige Gruben
grundrisse mit den AusmaBen 1,2-1,7 X 1,7-
2,3 m und eine Tiefe in der Spannweitc von 
0,4- 0,8 m. Von diesen Gräbern war ke in ein
ziges mit einem Graben umgeben. Die kleine
re Gruppe der Kôrpergräber wies etwas gro-
13ere Grabgruben mit mehr quadratischem 
GrundriB auf. In diese Gruppe gehôrcn die 
Gräber 10, 22 und 23, die mit Gräben kleine
rer Ausmal3e umgrenzt waren, das gestorte 
Doppelgrab 3, das Grab 6 mit besonderer Gru
bengestaltung und das Grab 31 mit einem 
Schwert. Die letzte Gruppe nach der GroBe 
der Grabgruben bilden die mit grol3en Gräben 
umgebenen Gräber. Die Ausmaf3e ihrer Grab
gruben erreichten 2,6- 3,5 X 2,6-3,5 m und 
die Tiefe rund 1 m. Latenezeitliche Gräber mit 
so geräumigen Grabgruben wurden in der Slo
wakei bisher nicht freigelegt. 

Die Beobachtungen bezi.iglich der Form und 
Ausma13e der Grabgruben konnen zu folgen
den Schlul3folgerungen zusammengefaBt wer
den: 

1. Die Vorlage fi.ir den regelmäl3ig vierek
kigen Grundrif3 der flächenmaBigen Grabgru
ben auf dem Gräberfeld in Dubník finden wir 
in den hallstattzeitlichen Kammergräbem. 

2. Die AusmaBe der Grabgruben entsprachen 
im GroBteil der Fälle der Zahl und a rtmäf3i
gen Zusammensetzung der Gefä13e in den zu
gehôrigen Grabausstattungen. 

3. Da die am reichsten ausgestatteten Kôr
pergräber räumlich die groílten Grabgruben 
aufwiesen, konnen wir ferner gewissermaf3en 
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eine Abhängigkeit der GrubenausmaBe der 
Korpergräber von der sozialen Stellung des 
Bestatteten konstatieren. 

Im Falle der Gräber mit niedriger GefäBzahl 
bzw. ohne Keramikbeigaben gilt die Feststel
lung jedoch nicht in vollem MaBe. Die Grä
ber, die kein zahlreicheres Keramikservice ent
hielten, die Toten jedoch mit personlichem 
Schmuck und metallenem Gewandzubehor 
ausgestattet waren, hatten die AusmaBe der 
Grabgruben, vor allem die Breite, kleiner. Die 
Gräber ohne Keramikbeigaben stellen jedoch 
auf den latenezeitlichen Gräbe rfeldern in der 
Slowakei nur eine kleine Gräbergruppe dar, 
auf dem Gräberfeld in Dubník bildete sie so
gar eine Ausnahme. Im Falle der Brandgräber 
hat sich auf dem Gräberfeld von Dubník ke ine 
Abhängigke it der GrabgrubenausmaBe von der 
sozialen Stellung der Bestatteten geäuBert. 

H olzeinbauten 

Direkte Belege i.iber eine Holzkonstruktion 
wurden in den drei Gräbern 19, 28 und 31 fest
gestellt. Ihre Spuren skizzierten sich in einem 
gewissen Abstand längs der Grubenseiten als 
Streifen von entweder dunklerer brauner oder 
hellerer graubrauner bis grauvioletter Verfär
bung und einer lockereren Konsistenz als die 
umliegende Verschi.ittungc;schicht. In den Ek
ken der Grabgrube 19 waren auBerdem Aus
weitungen ausgehoben, die offenbar zur Ein
setzung von Querbalken dien ten (Abb. 24, Taf. 
LIV : 6). Spuren des Holzeinbaues wurden von 
0,65 m Tiefe an bis zur Grubensohle festge
stellt. Der Schild, dessen Randbeschläge noch 
in einer Länge von 1,2 m erhalten blieben, war 
schräg an die Grubenwand so angelehnt, um 
die Hohe der Grabkammer nicht zu iiberra
gen. An Hand eines quergefilhrten Schnittes, 
der im Grab 28 durchgefi.ihrt wurde, hatte man 
fi.ir die Konstruktion offenbar Balken von 
0,15 m Dicke beniitzt (Abb. 36a). Ferner wurde 
in diesem Grab die Andeutung eines Vorragens 
der Balken längs der Ost- und Westwand ver
folgt, doch konnte die Verbindungsart in den 
Ecken nicht festgestellt werden. Direkte Spu
ren der Dberdeckung des so umgrenzten Rau
mes oder einer Holzbedeckung auch der Gru
bensohle wurden nicht einmal in diesem Falle 
festgestellt. Doch ist eine Dberdeckung des 
Holzeinbaues aufgrund der abweichenden Ver
schi.ittung de r oberen und unteren Gruben-

hälfte anzunehmen (Abb. 36b). Die Wandlänge 
der quadratischen Kammer des Kriegergrabes 
19 betrug etwa 3,2 m und des reich ausgestat
teten Frauengrabens 28 etw::ts weniger, ca. 
2,1 m. Die Hohe der Grabkammer von 0,35-
0,4 m entsprach in beiden Fällen der Hohe des 
hochsten GefäBes der Grabausstattung. In den 
angefi.ihrten Fällen war es also wahrschein
lich eine in Blockbautechnik errichtete Kam
mer auf die Art der hallstattzeitlichen Kam
mergräber. 

Aufgrund des im Grab 31 festgestellten Be
fundes ist anzunehmen, daB in diesem Falle 
die Grabwände mit Bohlen verkleidet waren. 
Ihre Spuren erhielten sich auf der Grubensohle 
als schmale Streifen. Die Dberdeckung der 
Kammer ruhte auf e iner stufenartigen Abset
zung der Grubenwände in ungefäh1 0,4 m Hohe 
i.iber der Grubensohle (Abb. 39). Eine Ana
logie fi.ir eine solche Losung der Dberdeckung 
der Grabkammer finden wiľ abermals in den 
hallstattzeitlichen Kamm~rgräbern (Koutecký, 
1968, s. 437). 

Eine ähnliche Holzkonstruktionsart kann 
auch im Doppelgrab 9 angenommen werden. 
in welchem Spuren des Holzeinbaues, der so
gar teilweise die GefäBmi.indungen i.iberdeckte, 
längs der Nordwand festgestellt wurden (Abb. 
12, Taf. L: 3, 4). Der AnschluB des Streifens 
längs der Nordwand an j ~nen nuí der Gruben
sohle längs der Westwand war jedoch durch das 
groBe flaschenformige Gefäl3, gestort, das mit 
einer Korperhälfte aus dem umgrenzten Raum 
hinausreichte, und noch dazu mit seiner Hohe 
das obere Niveau des Holzeinbaues i.iberragte, 
der nur etwa in 0,25 m Hohe i.iber der Gru
bensohle errichtet war. Nach der Dicke des 
dunkelbraunen Streifens kann in diesem Falle 
ebenfalls auf eine Holzverkleidung aus Bohlen 
geschlossen werden, deren kleinere Hohe den 
kleineren Ausmal3en der Grabgrube und den 
kleineren Hohen der GefäBe entsprach, die im 
Inneren der Holzverkleidung abgestellt waren. 
Im Doppelgrab 2 erfaBte man längs der Si.id
wand einen beinahe zusammenhängenden 
Streifen von dunkelbrauner Verfärbung mit 
Holzkohleneinschli.issen. Längs der i.ibrigen 
Grubenwände wurden jedoch keinerlei Holz
spuren festgestellt {Abb. 5, Ta f. L: 1, 2). In 
Anbetracht des beschriebenen Befundes und 
der gefundenen Holzkohlesti.ickchen ist es 
wahrscheinlicher, daB es sich um Spuren des 
Opferfeuers handelte. Von ei nem Holzeinbau 
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der angefi.i hrten Grabgruben erhielten sich 
nämlich ke ine Holzkohlesti.ickchen. Aufgrund 
von Analogien auf anderen latenezeitlichen 
FriedhOfen wie auch hallstattzeitlicher Kam
mergräber ist anzunehmcn, daB zum Bau der 
Konstruktionen in den Gräbern von Dubník 
ebenfalls Eichenholz verwendet wurde. 

In weiteren zwei Fällen, den Gräbern 21 
und 27, kann aufgrund der Eckausweitungen 
von ähnlicher Form wic im Grab 19 ein Holz
einbau angenommen werden wenn auch di
r ekte Bclege in der Verschuttungsschicht nicht 
festgestellt wurdcn. Nach der Unterbringung 
der Ausweitungen im Kôrpergrab 21 kann auf 
ein Vorragen der Längswände des vorausge
setzten Holzeinbaues geschlossen werden (Abb. 
26). Im Brandgrab 27 wurden die Ausweitun
gen lediglich bei der Sudwand konstatiert (Abb. 
34, Taf. LVI: 5). Diese wurden ein Vorragen 
der Querwand der mutmaBlichen Holzverklei
dung andeuten. 

In den Korpergräbern 6, 17 und 24 wurden 
Spuren einer anderen Art der Grabgruben
gestaltung festgestellt, und zwar Pfostenlocher, 
die in die Sohlc eingetie ft waren. FUr diese 
Zurichtungsart der Grabgrube finden sich 
Analogien abermals in den hallstattzeitlichen 
Kammergräbern, in denen den häufigsten Rest 
der Grabkammer gerade dif: Pfostenlocher 
bilden, die in den Ecken in die Grubensohle 
eingetieft sind (Koutecký, 1968, S. 436). 

In der gro13en Grabgrube 17 kamen vier in 
den Ecken in die Sohle eingetiefte Pfostenlo
cher zum Vorschein. Die Grundrisse dieser 
skizzierten sich mit einem Durchmesser von ca. 
0,35 m erst auf dem Niv~au der Grubensohle. 
An den Verbindungsstellen der Pfostenlô
cher, längs der Grabgrubenwände, wurden 
keine Holzeinbauspuren erfaBt. Die Pfähle 
dienten offenbar als Konstruktionsträger zur 
Uberdeckung der Grabgrube. Zur Entflernung 
dieser Konstruktion, oder zumindest zur Ver
nichtung ihrer Spuren in der Verschilttungs
schicht der Grabgrube kam es offenbar bei der 
abermaligen Ôffnung des Grabes. Wahrschein
lich hatte man aus rituellen Grunden in das 
Grab weitere GefäBe abgestellt, wovon die 
ubermä13ige Gefä13zahl in der Grabausstattung 
und das Vorkommen von Gefäl3teilen und 
Scherbcn in der Verschuttung der Grabgrube 
zeugt (Abb. 21 , Taf. LIV: 1). 

Eine Konstruktion von ähnlichem Typ kann 
im Grab 24 vorausgesetzt werden, das den 

AusmaBen der Grabgrube und dem Graben 
nach ebenfalls zur Gräbergruppe mit gro13en 
Grabgruben und groBen Viereckgräben gehort. 
Im Grab 24 wurden bloB zwei in den Ecken 
in die Sohle bei der Sildwand eingetiefte Pfo
stenlOcher konstatiert. Dic Spl!ren der Holz
konstruktion bei der Nordwand wurden wahr
scheinlich bei der abermaligen Ôffnung des 
Grabes vernichtet. In der ganzen Länge der 
Nordseite des Grubenumrisses war nämlich 
ein breiterer Streif.en von abweichender Fär
bung zu beobachten, offenbar des Graboff
nungsschachtes (Abb. 32). 

Im Grab 6, das mit den GrubenausmaBcn 
zur Gräbergruppe mit gr6Beren mittelflächigen 
Grabgruben gehort, wurden drei Pfostenlo
cher bloB längs der Sudwand festgestellt (Abb. 
9, Taf. LII: 1). Die Ausmal3e wie auch Tiefe 
dieser P fostenlocher waren kleiner als in den 
vorigen beiden Fällen. 

Auf dem Gräberfeld in Dubník sind drei 
Haupttypen des Holzeinbaues in den Grabgru
ben vorgekommen, von denen zwei noch je 
zwei Varianten aufweisen (Tab. 3): 

Typ 1. Blockkammer, von Holzbalken ge
bildet. Längs der Grubenwände waren Holz
balken gelegt, die Enden gegenilberliegender 
Balken ragten vor. Der so umgrenzte Raum 
von etwas kleineren Ausma13en als die eigent
liche Grabgrube und gewohnlich in das Drittel 
ihrer Hohe reichend, war wahrscheinlich mit 
Bohlen ilberdeckt, die auf einer Blockkon
struktion ruhten. Verkleidung der Sohle wur
de nicht festgestellt. 

Variante la. Die Enden der Längswände der 
Konstruktion ragten innerha lb des Grubenrau
mes vor (Grab 28). 

Variante lb. Die Enden der Längswände der 
Konstruktion waren in den Ausweitungen in 
den Grubenecken eingesetzt (Grab 19). 

Typ 2. Holzkiste, von Bohlen gebildet (Grab 
31, wahrscheinlich auch Grab 9). Längs der 
Grubenwände waren Holzbohlen gelegt, die 
Verbindungsart in den Ecken wurde nicht 
festgestellt. Der so umgrenzte Raum von klei
neren AusmaBen als die eigentliche Grabgru
be, und gewohnlich in das Drittel ihrer Hohe 
reichend, war wahrscheinlich mit Bohlen i.iber
deckt, die auf einem stufenf6rmigen Absatz 
der Grubenwände ruhten. Eine Verkleidung 
der Grubensohle wurde nicht festgestellt. 

Typ 3. Pfahlkonstruktion, bestehend aus 
Tragpfählen und wahrscheinlich ilberdacht. 
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Tabelle 3. Dubník. Grabgrubengestaltung und besond ere Bettungsart des Bestalteten in bezug auf das 
Geschlecht, Alter und die Grabausstattung 

Grnb Holzverkleidung Pfostenlächer 
der Wände tlO 

Za hl 
s:: 
;:s 

.:.:: ... u Q) .... Q) 2 2 (3 E :... N s o w "O 

E :o :... N s s 
~ , 

Q) 
;:s .D z o 1 --
19 lx X X X X X 

28 X X X X X X 

31 X X X X X X 

9 X X ? ? X X 

21 ? ? X X ? 

27 ? X ? ? ? 

17 X X X 

24 X ? X 

6 X 
X 

5 X 

8 X 

12 

4 X 

Holzverkleidung der Wände und Sohle wurde 
nicht festgestellt. 

Variante 3a. Vier in den Ecken der Gruben
sohle eingetiefte Pfosten (Grab 17, wahrschein
lich ebenfalls Grab 24). 

Variante 3b. Drei Pfosten in der Gruben
sohle längs einer Wand, ·.vahrscheinlich längs 
der gegenuberliegenden Wand ebenfalls drei 
symmetrisch untergebrachte Pfosten (Grab 6). 
Diese Variante der Pfahlkonstruktion wird 
unter besseren Fundumständen in weiteren 
latenezeitlichen Gräbern beglaubigt werden 
mussen. 

Bettungsart und Orientierung der Bestatteten 

In allen fUnf Brandgräbern lagen Reste ver
brannter menschlicher Knochen auf einem 
Häufchen auf der Grubensohle, mit einer Kon
zentration in der Mitte oder im Nordteil. 

Unterlage Geschlecht Ausstat-
Erwachsene tung 

s:: 
Q) 

c::i 
Cll .... 

Q) 
Q) E ... 

Q) -o :... -o s:: :i: 2 :Cll Q) Q) s:: ;:s "O 
.c .... ·- Cll Cll c .c u c- :E 

... 
~ u 

C/J ;:s ó Cz. C/J 

1 
1 1 1 Ma:~'"' I 1x 

Adultus X 

II 

1 Adultus I X 
I 

1 Adultus X 

I, II 

Matu rus lnfans ? 
II I 

X xi 
Matt·us l 

X 

Juvenis ? 

Seni lis X 

X X Matu rus '! 
II 

X X Adultus xi 
II 

1 X X 

Adultus 1 
X 

? Juv;nis 1 I 

In den meisten Korpergräbern lagen die 
Bestatteten in gestreckter Rilskenlage in der 
Westhälfte der Grabgrube parallel mit den 
Langseiten. Eine Ausnahme bildeten nur zwei 
Gräber. Im Grab 7 war die Bestattete in der 
Osthälfte der Grabgrube gebettet, während 
sich im westlichen, tiefer ausgeschachteten 
Teil Bruchsteine und Spuren ein€s Opferfeuers 
befanden. Im Grab 20 war eine in Superposi
tion bestattete Frau ebenfalls in der Osthälfte 
der Grabgrube untergebracht, und zwar uber 
den GefäBen einer gestorten Bestattung. Die 
Tote hatte in diesem Falle die Beine im Ni
veau der Knochel gekreuzt. Beide Gräber wei
chen mit der Grubengestaltung wie auch mit 
der Bettungsart der Toten von den ublichen 
Bestattungssitten auf dem Gräberfeld von 
Dubník ab. 

In den vier Gräbern 4, 5, 8 und 12 hatte 
man die Leichname auf Holzunterlagen ge
legt. Im gestčrten Grab 4 waren die Spuren 
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am wcnigsten ausgeprägt und uber ihre Deu
tung kann blo13 aufgrund der iibrigen drei Grä
ber erwogen werden (Abb. 7). Auf der Sohle 
der Gräber 5, 8 und 12 befanden sich der Län
ge nach durchschnittene Stiicke von Baum
stämmen, die quer zur Ki.>rperachse des Be
statteten orientiert waren (Abb. 8, 11, 15; Taf. 
LI). Der Schädel, cventuell der obere Rumpf
teil und die unteren Gliedma13en ruhten auf 
Untcrlagen. Da die Holzstiicke an der Ober
fläche verkohlt waren, muB angenommn wer
den, daB sie mit Feuer in Beriihrung kamen. 
Auf den Knochen der Bestatteten wurden je
doch keine Brandspuren festgestellt. Aus dem 
angefi.ihrten Befund lassen sich zwei unter
schiedliche SchluBfolgerungen ziehen. Ent
weder wurden die Leichname auf schon teil
weise verbrannte Holzunle rlagen gebettet, oder 
war in Anbetracht der kurzen Zeit des Bren
mens die Hitze nich so groB, um sich auch an 
den Skeletten auszuwirken. In Anbetracht des 
Korperbcstattungsrilus der angcfiihrten Gräber 
scheinl die zweite Veľmutung weniger wahr
scheinlich zu sein. Auf die Frage, auf welche 
Weisc und unteľ wclchen Bedingungen es zur 
Verkohlung des Holzcs kam, werden etwa ther
mische Analysen deľ Holzkohleproben Ant
woľt geben. Nach den erhaltenen verkohlten 
Teilen bestanden die Unterlagen aus Eiche 
(Tab. 1: Proben C12, 17-19, 25- 27). 

Sämtliche Bestatteten waren mit dem Kopf 
nach Siiden orientiert, mit groBerer oder klei
nereť Abweichung nach Westen (Tab. 4). 

Ober di·e Bettungsart und Orientierung der 
Bestatteten auf dem Gräberfeld in Dubník 
fi.ihren wir folgende Erkenntnisse an: 

1. Die Bettungsart der Bestatteten in einer 
Grubenhälfte und der Beigaben an ihrer rech
ten Seite wie auch die grundlegende Orientie
rung in S-N-Richtung hat Analogien in den 
Korperkammergräbern der Bylany-Kultur im 
mittel- und ostbohmischen Raum und teilwei
se auch in der Horákov-Kultur in Siidmähren 
(Koutecký, 1968, S. 454-456 ;Podborský, 1974, 
S. 384). 

2. Eine analoge Bettungsart der Bestatteten 
in der westlichen Grubenhälfte und der Beiga
ben an ihrer rechten Seite, also im ostlichen 
Grubenteil, wie auch die Orientierung des 
Kopfes nach SSW sind auf dem fri.ihlatene
zeitlichen Gräberfeld in Bučany belegt (Buj
na - Romsauer, 1983, S. 297). 

3. Diie Orientierung der Bestatteten auf den 

Tabelle 4. Dubník. Orientierung der Bestatteten in 
bezug auf das Geschlecht, Alter und die Grabaus
stattung. Die in Graden angegebene Angaben -
Abweichung von Sliden nach Westen in der Orien
tierung des Schädels des Skelettes oder in der Orien
tierung der Längsachse der Grabgrube von Brand-

gräbern oder manchen gestorten Korpergräbern 

1Grab 1 

.... 
41 
E t: 
E :o 
;:! t; z 
z gi, ch 

24 X X 
2 

5 X 
7 

10 X 
11 X 
la X 
19 X 
20 X 
21 
25 
30 
32 X 
3 X 
4 X 
a X 
9 X 

12 
13 X 
17 X 
22 X 
23 X 
2a X 
29 X 
31 X 

6 X 
14 X 
15 
16 
27 

Onientie
rung 

o o z z z z 
~ ~ 
~ ~ 

11° 
ia· 

? 
X 

X 
14° X 
20° 

l 1a0 X 
20° X 

15° X 

X 

20° X X 
ia• X X 

12° ? 
17° 
15° 

X 

24° X X 
25° ? 
23° ? 
18° X 

45° X 
27° X 
25° X 
25° X 
25° X 

25° ? 
25° X 

X 

25° X 

23° X 
32° X 
37° X 
30° X 
28° X 
33° X 

Grabausstat
tung 

? 

X 

X 

X 

X 

X 

X 
X I 
X 

? 
X 

? 
X 

2 

X 

? 
X 

X 

? 

X 
X 

X 
X 

X 

s:; 
41 
.o 
~ 

3 'Qi 
CO ~ 

? 

X 

41 .o 
i:: "' ..c .... 
o ó 

? 

X 

X 

~ I 

X 
X 
X 
X 

X 

zeitgleichen latenezeitlichen FriedhOfen in der 
Siidwestslowakei weist die iiberwiegende Ab
weichung nach SSO auf (Bujna, 1982, S. 382, 
384). 

Doppelgräber 

Auf dem Gräberfeld in Dubník sind fiinf 
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Doppelgräber nachgewiesen, davon bloJ3 eines 
in Superposition der Bestatteten. Es handelt 
sich um das Grab 20, in welchem in der West
hälfte der Grubensohle das breitgeworfene 
Skelett eines 3-4jährigen Kndes lag. Uber 
den in einer Reihe in der ostlichen Gruben
hälfte abgestellten GefäJ3en war eine erwach
sene Frau in gestreckter Rilckenlage mit ge
kreuzten Beinen gebettet. Nach dem Beschä
digungsstand des Kinderskelettes zu urteilen, 
konnte es zur &torung des Grabes - offenbar 
zwecks Unterbringung der zweiten Bestattung 
- erst nach Lockerung des Gewebes gekom
men sein. In diesem Falle handelt es sich al
so um eine Nachbestattung. 

In den ilbrigen vier Gräbern lagen die Be
statteten nebeneinander a11f der Grubensohle. 
Im Grab 21 war es eine erwachsene Frau mit 
einem Kleinkind, offenbar einem Neugebore
nen. Die ziemlich vermoderten Kinderknochen 
befanden sich beim rechten Femur der Frau. 
Die prunkvolle Halskette, die weder auf dem 
Gräberfeld von Dubník noch auf den iibrigen 
Laténegräberfeldern im Gebiet der Slowakei 
Analogien besitzt, zusammen mit dem eig.en
ständigen Keramikservice deuten auf eine Son
derstellung oder sogar fremde Herkunft der 
hier bestatteten Frau. 

Im Grab 2 war zusammen mit einem er
wachsenen Mann ein 12- 13jährige, mit FuJ3-
ringen und einem Gilrtel ausge:stattete Jugend
liche bestattet, was filr die Frauentracht typi
sches Zubehór ist. Der Korper des Mädchens, 
ofenbar in einem organischen Stoff eingehilllt, 
war dicht längs des rechten Armes des Man
nes gebettet. Da im Grab weder eindeutige 
Spuren eines Holzeinbaues noch Spuren einer 
abermaligen Offnung in der Verschilttung fest
gestellt wurden, fehlen ilberzeugende Indizien 
uber eine nachträgliche Grablegung des zwei
ten Individuums in die gemeinsame Grabgru
be. 

Im Grab 3 fanden sich Knochen zweier Er
wachsener, von Mann und Frau. Das Grab war 
gestärt und die Knochen in nichtanatomischer 
Lage br·eitgeworfen. Vom zweiten Individuum 
kam nur der Unterkiefer zum Vorschein. Aus 
der Fundsituation geht also nicht klar hervor, 
ob es sich in diesem Falle ebenfalls um eine 
gemeinsame Bestattung zweier Individuen 
handelte. 

Zwei erwachsene Frauen, nebeneinander ge
bettet, enthielt das Grab 9. Reste des Holzein-

baues waren in der Nordwestecke der Grab
grube durch zwei offenbar nachträglich ab
gestellte GefäJ3e gestort. Die Ostwand bei der 
Nordostecke war leicht unterhohlt, offensicht
lich zwecks nachträglicher Raumgewinnung 
fiir die Abstellung von Fleischspeisen, wann 
es zur Entfernung des Holzeinbaues längs der 
Ostwand gekommen sein konnte. Ob diese 
nachträglichen Eingriffe bei der Grablegung 
des zweiten Individuums erfolgten, oder ob das 
Grab abermals bloJ3 aus rituellen Griinden 
geoffnet wurde, kann nicht eindeutig entschie
den werden. 

Da in <len angefiihrten Doppelgräbern Män
ner, Frauen und auch Kinder verschiedenen 
Alters und in verschiedenen gegenseitigen 
Kombinationen bestattet waren, hat die Hy
pothese uber eine gewisse soziale Abhängig
keit zwischen <len beiden Individuen im ge
meinsamen Grab auf <lem Gräberfeld in Dub
ník keine Begriindung. Wahrscheinlicher diirf
te wohl die Ansicht sein, daJ3 es sich um Grä
ber von Personen mit verwandtschaftlicher 
Bindung handelt. 

Alter und Geschlecht der Bestatteten 

Aus 25 untersuchten Korpergräbern wurde 
anthropologisches Material von 30 Individuen 
geborgen (Tab. 5). Von dieser Zahl waren nur 
fi.inf Kinder. In zwei Fällen lag jedoch ein 
Doppelgrab einer erwachsenen Person und ei
nes Kindes vor. Im Grab 21 war eine Frau 
mit einem Neugeborenen und im Grab 2 ein 
Mann mit einem älteren Mädchen bestattet, das 
mit Zubehor der Frauentracht ausgestattet 
war. Als Kindergräber konnen also nur die 
drei Gräber. 20A, 29 und 32 gewertet werden. 
Von ihnen war das Kinderskelett im Grab 20 
gestort, offenbar um in das Grab nachträglich 
·eine Frau zu bestatten. Die niedrige Zahl von 
Kindergräbern auf <lem Gräberfeld in Dubník 
entspricht der allgemein niedrigen Vertretung 
von Kinderbestattungen auf <len laténezeitli
chen Gräberfeldern im Gebiet der Slowakei 
(Vlček, 1957, S. 279). 

Die anthropologische Geschlechterbestim
mung der Bestatteten steht mit der archäolo
gischen Bestimmung an Hand der Grabausstat
tung im Ubereinklang - mit Ausnahme eines 
einzigen Falles. Es handelt sich um das gestór
te Skelett aus Grab 24, das anthropologisch als 
wahrscheinlich junge Frau beurteilt wurde. 
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Tabelle 5. Dubník. Obersicht der anthropologischen Bestimmung des Geschlechtes und Alters der Bestatte
ten in Kéirpergräbern nach J. Jakab und M. Vondráková. Z = zerstort 

Männer 
Grab 

Juvenis j Adultus 1 Maturus Adultus 

2 
1 

I 
3Z II II 
4Z ? 
5Z 
6Z 
7 
8Z II? 
9Z 1 +II 

10 z 
11 z I? 
12 I 
13 z II 
14 z 
17 
18 z 
19 z II 
20 z 
21 
22 z II 
23 z 
24 z 
28 z II 
29 z 
31 z 
32 z 

Nach der Grabausstattung dilrfte es sich je
doch offenbar um einen jungen Mann gehan
delt haben. 

Von 25 erwachsenen Individuen wurden 
anthropologisch acht Männer bestimmt. Falls 
wir zu dieser Zahl auch die Bestatteten aus 
den Gräbern 4 und 24 hinzurechnen, erhäht 
sich die Zahl der Männer auf 10, was 40 % 
darstcllt. Weitere 13 Individuen wurden an
thropologisch als Frauen beurteilt. Zu dieser 
Zahl kann aufgrund der archäologischen Be
stimmung noch das im G:·ab 23 bestattete In
dividuum hinzugereiht werden. Das un
vollständig erhaltene Skelett ermäglichte näm
lich keine anthropologische Beurteilung, doch 
an Hand des erhaltenen Teiles der Grabaus
stattung liegt offenbar mehr wahrscheinlich 
eine Frauenbestattung vor. Die Gesemtzahl 
der 14 bestatteten Frauen bildet 56 % der er
wachsenen Individuen und ilbersteigt also dic 
Zahl der Individuem männ!ichen Geschlechtes. 
Im Falle des Grabes 10 lieB sich das Geschlecht 
des Toten in Anbewacht nur eines Knochen
restes und der Grabausstattung nich bestim
men. 

Frauen 

1 Maturus l 

Infans ? 
Senilis 

III 

II 

II 
X 

Maturus? 

I? 

II II 
II I 

Maturus 1 
Frau Juvenis? 

III 

II 

S tärungen 

Von den 30 abgedeckten Gräbern wurden 23 
in der Vergangenheit gestärt. In den acht Grä
bern 3, 10, 13, 18, 20B, 23, 29 und 32 wurde 
eine starkc Beschädigung des Skelettes fest
gestellt, die einzelnen Knochen waren verla
gert und in mehreren Fällen fehlte ein Teil 
des Skelettes. In den meisten der auf diese 
Weise gestärten Gräber war auch die Grabaus
stattung beschädigt und ein Teil aus ihr offen
bar herausgenommen. In den weiteren neun 
Gräbern 4-6, 8, 11, 12, 14, 22 und 28 war 
bloB ein T,eil des Bestatteten gestärt, in man
chen Fällen bloB Teile der GliedmaBen. In ei
nem Falle, Grab 17, war der Eingriff in die 
Grabgrubenverschilttung und in die Zusam
mensetzung der Grabausstattung ohne sicht
bare Stärung des Skelettes zu beobachten (Tab. 
6). 

Spuren des Schachtes in der Grabgruben
verschilttung lieBen sich nur in sechs Fällen 
und in einem Falle neben dem GrundriB der 
Grabgrube verfolgen. In den m eisten Fällen 
hatte man offenbar die ganze Grabgrube geäff-
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Tabelle 6. Dubník. Stéirung der Gräber in bezug auf das antro pologische Material und die Grabausstattung 

Grab 

.D 
<d .... .... 

<II llO 
E 4l 
E §: 
::1 o 
zo 

3 A, B 
4 

5 

6 

8 

9A, B 

10 
11 
12 

13 

c 
<II -.... o 
~ 
Q) 

~ 
'iii .... 
.D 

A 

X 

X 

Erhaltungzusta nd 
des Skelettes 

..... :c 
<II .... -
~ 
c 
'iii 

B 

X 

X 
X 

X 

X 

X 

X 

X 

Spuren von 
Ockerfarbstoff (?) 

1. + r . Humerus 
1. Femur 
1. Tibia 
l. + r. Fibula 

B 1. Tibia 

..... .... 
<II 

~ 
c: 
<II 

? 
? 
X 

? 

X 

? 
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net. Sofern bloB ein Korperteil des Toten ge
stort war, wobei die tibrigen Teile wie auch 
Gegenstände der Grabausstattung keine sicht
baren Spuren des Eingriffes tragen, kann ver
mutet werden, daB es zur Graboffnung noch 
in der Zeit kam, als der Holzeinbau der Grab
grube noch stabil und der Innerraum nicht mit 
Lehm verschtittet war. Die genaue Richtung 
des Eingriffs ohne Storung der benachbarten 
Partien war nämlich nur im freien Raum der 
Grabgrube nach Entfernung der Aufschilttung 
und Oberdachung moglich. 

Die nichtanatomische Lage mancher Kor
perteile der Bestatteten bzw. einzelner Kno
chen des Skelettes, zeugt davon, daB es zur 
Storung der Gräber erst nach einem gewissen 
Zeitabstand von der Grablegung zu kommen 

X 

B 
X 

? 

? 

(8) + 7 

(6) + 2 

(4) + 2 

(6) + 2 

(6) +2 

(5) + l 
? 

X 

X 

X 
X 
X 

X 
X 

c 34, 35, 37 

c 45, 46 

c 49-53 

c 62, 63 

c 65, 66 
c 70, 73 

pflegte, wann das Gewebe schon vermodert 
war. In den ftinf Gräbern 6, 8, 9B 14 und 18 
wurden auf den Knochen der Bestatteten Spu
ren etwa von Ockerfarbstoff festgestellt. Da 
es sich in allen Fällen um gestärte Gräber 
handelt, und die Knochen mit den Ockerspu
ren in nichtanatomischer Lage waren, ist die 
Vermutung begrtindet, daB der Ockerfarbstoff 
in die Gräber erst nach abcrmaliger Offnung 
aus rituellen Grtinden gelangt ist. 

In den acht Gräbern 11, 13, 17-19, 24, 28 
und 29 wurden verkohlte Holzteile gefunden, 
die als Spuren eines ritucllen Feuers interpre
tierbar sind. Holzkohlesttickchen erschienen 
am häufigsten in der Verschtittungsschicht ent
weder uber dem Skelett oder in de r Mitte der 
Grabgrube oder auf der Grubcnsohle längs der 
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Si.id- und Nordwand. Nach Analysen der ent
nommenen P roben handelt es sich in allen Fäl
len um Eichenholz (Tab. 1 : Proben C24, 28, 
34-37, 45, 46, 49-53, 62, 63, 65, 66, 70 und 
73). Die Fundc vcťkohlteľ Holzsti.ickchen in 
der Grubenverschi.ittung kännen als Spuren 
entweder eines direktcn rituellen Feucrs oder 
zumindest von Resten eines solchen Feuers 
gedeutet werden, dic in die Grube abgestellt 
wurdcn. Die dunne durchglUhte Schicht in der 
Verschi.ittung i.iber dem Skelett des Grabes 17 
ist e in direkter Belcg der vermuteten Erschei
nung. In Anbetracht dessen, dal3 die Intensi
tät cines solchen Fcucrs nicht grol3 gewesen 
sein mufi, bzw. in dic Grabgrube nur glimmen
de Holzreste des Opferfeuers gegeben worden 
sein konnten, lasscn sich die Spuren nach ei
nem Ritual diesel' Art nicht in jedem Falle 
feststellen. Das Vorkommen verkohlter Holz
sti.ickchen längs der Wände oder auf der Sohle 
deľ Grabgrube braucht nicht mit einem Holz
einbau zusammenzuhängen, sofern es nicht 
zu einem unbeabsichtigten Brand der Holzkon
struktion im Grab kam, sondern stellt offen
bar Spuren eines rituellen Rauchopfers dar. 

GestOrte Gräber sind eine häufige Erschei
nung auf latenezeitlichen Gräberfeldern. Die 
zahlreichen Fälle auf dem Gräberfeld in Dub
ník bezeugen, daf3 es zur Stärung vorwiegend 
aus rituellen Grunden kam. Bei dieser Hand
lung wurde gewähnlich blof3 ein Kärperteil des 
Bestatteten beschädigt, seltener auch ein Teil 
der Grabausstattung. Sofern in den auf diese 
Weise beschädigten Gräbern eine Absenz be
stimmter Gegenstände der Grabausstattung 
festgestellt wird, z. B. des Ringschmuckes auf 
beschädigten Gliedmal3en, braucht es sich 
nicht um Grabraub zu handeln. Der fehlende 
Zierat konnte bei der Ausfi.ihrung des Rituals 
entfernt worden sein. 

Dic vällige Beschädigung des Skelettes und 
teilweise Entwertung der Ausstattung, im 
Grab 18 festgestellt wurde, erfolgte zwecks 
Vernichtung dieses Grabes. Diese Absicht 
scheint in Anbetracht dessen am wahrschein
lichsten zu sein, dafi in den vom Graben um
grenzten Raum, das weitere Grab 27 unter
gebracht wurde. Aus einem ähnlichen Grund 
di.irfte das Kinderskclett mit der Ausstattung, 
im Grab 20 vernichtet worden sein. Die er-

Begutachtet von Dr. phil. Karol Pieta, CSc. 

wachsene Frau wurde in Superposition uber 
der beschädigten Bestattung begraben. 

In den weiteren fi.inf Gräbern 3, 10, 13, 23 
und 29 wurde nicht nur eine starke Beschädi
gung des Skelettes konstatiert, sondern es fehl
te sogar ein Teil des Skelettes und der Grab
ausstattung. In diesen Fällen ist nicht die Ver
mutung ausgeschlossen, daf3 es sich um eine 
Offnung das Grabes zwcckes Ausraubung han
delte. 

Die Erkenntnisse, die aus der Auswe1tung 
der gestärten Gräber auf dem Gräberfeld in 
Dubník hervorgingen, lassen sich zu folgenden 
Schluf3folgerungen mit breiterer GUltigkeit zu
sammenfassen : 

1. Die Gräber wurden am häufigsten aus ri
tuellen Gri.inden geäffnet. Bei dieser Handlung 
wurde blof3 ein Kärperteil des Bestatteten ge
stärt, und vereinzelt wurden manche Gegen
stände der Grabausstattung herausgenommen, 
am häufigsten Zierat von den beschädigten 
Gliedmaf3en. Dieses Ritual war von verschie
denen Praktiken begleitet, unter anderem von 
der Anzundung eines Opferfeuers oder zumin-

dest von der Unterbringung angebrannter 
Holzreste in der Grabgrube oder einer Abstel
lung weiterer Gefäl3e, bzw. ihrer zerschlagenen 
Teile und Scherben. 

2. Eine vällige Beschädigung des Skelettes 
und Entwertung der Grabausstattung aus ri
tuellen Grunden erfolgte bloB im Falle der 
Vernichtung eines Grabes zum Zweck des 
„Freiwerdens" eines Raumes fi.ir eine weitere 
Bestattung. 

3. Mit einer Grabausraubung kännen wir blof3 
in einer kleinen Zahl von Fällen r echnen, bei 
denen es zum Herausnehmen des wesentlichen 
Teiles der Grabausstattung und zur pietätlosen 
Entfernung von Skeletteilen kam. 

Die Analyse der Grabausstattung, d. h. 
Kombinationen in der Zusammensetzung 
von Schmuck und Gewandzubehär, Bewaff
nung wie auch der i.ibrigen Beigaben, die Ver
teilung in bezug zum Kärper des Bestatteten 
und im Rahmen des Grabgrubenraumes wie 
auch die typologisch-chronologische Klassifi
kation werden der Gegenstand einer weiteren 
vorbereiteten Studie i.iber das Gräberfeld in 
Dubník sein. 

Obersetzt von B. Nieburová 
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JlaTeHCKHH MOrHnbHHK B c . ,[(y6HHK. 1. 

J/l:oJec:P BywHa 

MecToHaXO)l{J{em1e pacnoJio)l(eHo s IOro-3a
na,AHow CnosaKJ.111 cesepo-BOCTO'rnee cena )J.y6-

HJllK (paw. H ose-3aMKJll), Ha cesepHOM oTpore 

CTpeKOBCKJllX Teppac, Ha BbICOTe np116m1J11TeJib
HO 180 M (p11c. 1). B IO)l{HOW lfaCTJll TeppaCbl Ha
XOJ{JllTCSI BJ1HOrpa):{HJ1K, 3axsaTJ.1BlllJ1W lfaCTb MO

ľJllJibHlt!Ka. C 1..{eJiblO er o pacw1t1peH11S1 6brno s xo
.AC 3eMneKOnHblX pa60T pa3pyw eHO HeCKOJibKO 

norpe6eH1t1i1. B 1982-1984 rr. ocyl.1..{eCTB1t1JI1t1Cb 

nOA pyKOBOACTBOM asTopa oxpaHHbie pacKOnKJll. 
Ha nJiol.1..{aAJ11 np116n11J11TeJibHO 8500 KB. M 1t1c

cne,AosaHo 30 norpe6eH1t1w (norpe6eH11S1 2-25, 
27-32). B cneAylOl.1..{MX Tpex norpe6eH1t1S1x co

xpaH1t1JICS1 HenOJIHblW MOľJllJibHblff J1HBeHTapb. 
6blJiltl BCKpbITbI J1 113ylfeHbl IO)l{HaSI J1 1..{eHTpanb-

11aS1 lfaCT1t1 MOľJllJibHMKa (p11c. 2, 3). HeyAanocb 

BCKpblTb pacnOJIO)l(eHHYIO IlOA BltlHOrpa):{Hlt!KOM 

ccsepHy10 lfaCTb MOrMJibHMKa (p11c. 4) . B xoAe 
paCKOnOK WltlpOKOW nJIOl.1..{a):{blO 6b!JIO o6Hapy-

)l{eHO BOCeMb KOJibl.{eBblX KaHaBOK, OKaWMJISllO

l.1..{J1X norpe6eHltlSI. '-laCTltl CJIC.AYIOl.1..{JllX .ABYX Ka

HaBOK np1t1nera10l.1..{J11X K HJllM norpe6eH11w He 
11MeJI1t1 (o6oeKTbI 26, 33). 1'13 06u1cro •mena 1t1c

cne,AoBaHHb1x norpe6CHltlH JIMWb TISITb HOClt!JIO 
xapaKTep norpe6anbHor o o6psi,Aa Tpynoco>K)!(e

HMSI. H an1t1lf1t1e cne,AylOl.1..{ero norpc6c1rnsi c Tpy

nocO>K)l{eH1t1eM MO)l{HO npc.uno;iaraTh Ha OCHOBa
HJ1J1 o6ttapy)l{eHHblX B XO).\e c6opa [II TIOCTpa,Aae

wwx OT ornsi Haxo.QoK. B J\CBHTJll norpe6eH1t1six 

npOCJie)l(eHbl CJie):{bl ,Aepcssi1mow l(OHCTPYKL{ltlltl 11 
cne,r{ylOU(J1e t.ieTbipe OTJl[l!lfalOTCSI t.ipC3Bbllfai1HhlM 

nono>KeH1t1eM norpe6eHHoro. 
Co6paHHb1i1 s 1t1cCJ1eAosaHHb1x norpe6eH1t1six 

MHOľQlf[l!CJieHHblH BCl.1..{CCTBCHHblH MaTep1t1an 

npe):{CTaBJISleT co6oi1 250 3K3eMTIJlllPOB MeTaJIJI[l!
lfeCKltlX lt!JI[I! )l{e lt!HblX MeJIK[l!X npCAMeTOB 1'I 120 
cocy,Aos. HoMepa Haxo,AOK s on1t1caH111w norpe-
6eH1t1S1 COBllaAalOT c HOMepaMW JllliBCllTapsi Ha 
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pHCYHKe norpe6eHHSI (p1-1c. S-40), TaK>Ke KaK 

H Ha Ta6n1-14ax (Ta6n. I- XXXVI) . npo6h1 o6yr

J(CHl!blX opraHl1t.!CCKHX BCLI.\eCTB l1MCIOT OTACJlb

HblC nOpSIAl<OBbIC HOMCpa, np11aeACHHbIC BCCrAa 

nOMeTKOH c. 
CTp1-1 OOHCa HHl1 KCpaMl1Kl1 npHBeACHa JlHWb 

0CHOBHa51 cj)OpMa, nOAP06Hee oxapa1<Tep1130BaH-

11asi Tl100M npocj)11m1 BCHt.!HKa cocyAa cj)OpMOH 

npOCTOľO KOf\a, COCTOSIU~ero 1-13 nHCbMeHHOľO 

0003Hat.1eHHH rpynnbl l1 t.!l1CJIOB0ľ0 KO)\a, co

CTOHLI.\CľO 1113 lll1CbMCHH0ľO o603Hat.!CHHSI rpyn

llbl H t.!HCJlOBOľO HHACKCa nOArpynnbI ACJICHHO

ro nOpSIAKOBbIM HOMCpOM npo<t>1rnsi Ha TaOJll1!.~C 

(1ianp. 6yTbJnK006pa3HblJÍI COCYA BCH'-ll1K B2/ 1). 

n POcPl1Jll1 BCH'-1111<08 l13ľOTOBJICHHblX Ha ľOHt.!ap

IIOM Kpyre COCyAOB l1306pa>KCHbl Ha OTAeJibHbIX 

Ta6n111.(ax (Ta6n. XXXVII- XL). AHanor11t.1HhIM 

cnoco6oM ynpoll\eno TaK>Ke on11caH11e MaTcp11a

JJa H o6pa60TKH BHCWHCJÍI noae pxHOCTl1 Kcpa

MHKH. ohtJJO BbIAeneHO 1 s rpynn (o603Ha4eH11c 

ToH). rpynnbt t-7 AJJSI Kpy>KaJibHOl1 KepaMHKl1, 

rpynnht 8, 9 AJJH Jtcm1ol1 KepaMHKH 11 rpynnht 

10- 1 s J.t.Jrn 06c11x 1<aTcrop11l1 KCpaM11K11 c npw

MCCblO rpacj)1-1Ta. 

Kon1-14ecTao 06I1apy>KCHHhtx Ha 11ccneAOBaH

HOl1 nJJOLL\aAH norpc6c1rnl1 no cpaaHeH1-110 c 

HHbJM11 coepCMCHHblMH MOľl1JlbHl11<aM11 B 3anaA

llOH CnoeaKHH AOBOJihHO tte6onbwoe. 3TOT <t>aKT 

o6ycnOBJJCH, nO-BH,l(l1MOMy, 60JlbWl1M KOJll14C

CTBOM Ot<aHMJlCHHblX t<OJlbl.(CBblMM 1<aHaa1<aM11 

11orpe6eH1-1!1 . Oco6cHHO TaKoro poAa norpe6e

HHSI, 06Hapy>KCHHh1e a l.(CHTpanbHOl1 4acT11 MO

ľHJJhHl1Ka, pacnono>KCHbI npaa11nbHbIM11 PRAaM11 

op11eHT11poaaHHbIM11 e 06Ll\eM no HanpaaneH1110 

opHCHT11poa1<11 noxopoHeHHbIX, T. e. IOI03-CCB. 

BcTpCTHJ111Cb Tp11 OCHOBHblX Tl1na ,l(epCB51HHOH 

o6JJHl.(OBKH MOrHJJbHOl1 RMbI. T11n 1 : cpy6oaaR 

norpe6anbHa51 KaMepa, COCTOSlll\aSI 113 6pyCbCB 

(norpe6eH11S1 19 11 28) . T11n 2: ACPCBSIHHbtl1 si

ll\HK, CJJO>KellHblH 113 AOCOK (norpe6eHl1C 31, 

nO-BHAl1MOMY TaK>Ke norpe6eHe 9). T11n 3: 

CTOJJOOBaR l<OHCTPYKl.(HSI o6pa30BaHHaSI HCCYU\11-

MH CTOJJ6aMH 11 no BCCH aepORTHOCTH KpbtWeiil 

(norpe6em1e 17, a, nO-B11Al1MOMy, Ta!OKC norpe-

6CH1·1S1 6 11 24) . 

Cnoco6 y11o>KeH11si MCf)TBbJX B OAHY nonoa1rny 

MOľHJlbHOJi! S!Mbl H np11JJO>KCHJl111 no HX npaeol1 

CTOPOHC, a Ta!OKe l1X OCHOBHaR OpHCHTl1POBKa 

no HanpaencHl1JO IO-C Haxo,l(HT cc6e aHanonm 

a KaMepHbJX norpe6eHJ11S1X c Tpynonono>KeHwS1M11 

611naHc1<ol1 KYJibTYPbl a 06nacr111 CPCAHel1 11 Bo

CT04HOJi! ' fox111.1, Jl1 4aCTJl14HO TaJOKe B ropaKOB

CKOl1 KYJJbType a IO>KHOl1 Mopae1111. AHanor114-

Hb1l1 cnoco6 yJIO>KCHl1SI noxopOHCHHblX B 3anaA

Hy10 TIOJIOBJllHY M0rHJlbHOl1 RMbl H npHJJO>KCHHH 

no JllX npaeol1 CTOPOHe, TaJOKe KaK H OpHeHTH

pOBKa ľ0JIOBOl1 Ha 10103 nOATBCP>KACHbl Ha 

paHHCJiaTeHCl<OM M0ľJllJlbHl1KC B C. oy4aHl1. 

Op1-1eHT111poeKa noxopoBeHBbJX Ha coapeMeHBhtX 

naTeHcKMx MOrHJihHHKax e IOro-3ana,l(HOl1 Cno
aa1<1111 npeACTaeJrneT co6ol1 e 6onbWl1HCTBe cny-
4ea OTKJIOHeH11S1 Ha IOIOB. 

Ha MOľJllJibHl1Ke e c . ,Qy6HHK o6Bapy>KCHO 

TISITb ABOl1HblX 3axopOHCHl1H, 113 t.!11CJia KOTOpbtX 

JIJl1Wb O.l(HO xapaKTepl130BaHo cyncpTI03J111Á11Ciit 

noxopoHeHHbIX (norpe6eH111e 20). B cne.l(y1oll\11X 

l.ICTbtpex norpe6eH11Hx 6hrn11 no1<ol1Hl1KH yno>Kc

Hbt pR.l(OM (norpe6eH11R 2, 3, 9 11 21 ) . 

Vfa 0011\CľO 411CJla 30 JllCCJIC,l(OBa HHhlX norpc

OCHl1H 23 Ob1Jll1 pa3pywCHbl B 'APCBHOCTl1. no

rpe6CHl1$1 OTKpbrnan11 4 a ll\e acero no p11Tyan b

HbtM npl14l1HaM. np11 3TOM ObIJia pa3pyweHa 

4aCTb TCJia noxopOHCHHOrO l1 B C.l(l1Hl14Hb1X c11y

l.laS1x y,l(aJieHbl TaK>Ke npe.l(MCTbl MOľl1JlbH0ľO 1111-

Be HTapR. 3TOT p11ryaJ1bHblH o6pSl,l( conpOBO>K

,l(am1 pa3HOro po.l(a npaKT11K11 - 3a>K11ranc.11 >KCP

TBeHHblilr OľOHb, B MOrl1JlbHbie RMbl BKJla.l(btBa

Jll1Cb o6ropeJiblC 6peBHa 11JIJll >KC CJICAYIOUl11C 

COCYAbl, l1X pa36l1Tble 4aCTl1 11 4epen1<11. non
HOe noape>K.l(eH11e cKeneTa 11 06ecl.(eHeH11e MO

ľJllJJhHOro 11HBCHTapH no p11TyaJ1bHblM npwrn

HaM npowcxo,l(11no n11w& B cnyt.1ae YH114TO>Kc1111R 

norpe6eH11R c QCJibJO «Ocao6o>KACH11R» npoc

Tpancrna AJI.11 Hoaoro norpe6a. Ha MOľl1J1hH111<e 

ObIJlO 06Hapy>KeHO He60JibWOe KOJil14CCTBO pa3-

rpa6JICHHblX norpe6eH11!1, 113 KOTOpblX 6brna 

YAaneHa cyll\eCTBeHHa.11 4aCTb MOľJllJJbHOro 1111-

aeHTapR 11 He6narorosel1Ho M3'b.11TbJC 4aCTJll CKC

neTa. 
AHan113 MOľl1JihHOro 11naeHTapsi c T04Kl1 3pc

Hl1R ynoa11Mbtx Ha MOr11J1bHl1Ke o6bt4aea, TaK>KC 

KaK Jll Tl1TIOJIOrl-14CCKO -xpOHOJIOľ114eCJ<a.11 KJiacc11-

<t>11KaQJ11.l1 6y.l(yT npe.l(MeTOM nO.l(ľOTOBJrneMOH 

CTaTbl1 00 3TOM MOľJllJlbHl1KC. 

CTepeBO.l( f. 3a60UHMKOBOU 
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T af. I. Dubník. A - Grab 1 ; B - Grab 2A. B4 M. 1 :3; das ubrige M. 2:3. (Taf. !-X XXVI zeichneten 
M . Novotná und I. Berta.) 
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Taf. II. Dubník. Grab 28, die Ubrigen Funde. 7-11 M. 2:3; 12-16 M . 1:4. 
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Taf. III. Dubník. A - Grab 3; B - Grab 5. Al-4, Bl- 6 M. 2 :3; A5, 6 M. 1:3; A 7-11, 87 M. 1 :4. 
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Taf. IV. Dubník. Grab 6. 10-12 M. 1:4; das tibrige M. 2:3. 
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Taf. VI. Dubník. Grab 8. 1-4, 6 M. 2:3 ; 5 M. 1 :3; 7-11 M. 1:4. 

3 

303 

8 . 
. 

. 

1 ' 
' 1 

' . \ .,, .„. 1 

. .t . ~ ' ••• ' k""' 

: f~ A 

-
5 



304 

\ 

' • 

.J. B UJNA 

1 1 

~ 

'fi t 
.„ . . 

10 

ó 

, 
/ , „ , „ ' „ 

' ' l , _____ _ 

J=OOOO]); : : .\ 
" ; '111 ,, :. 
1 , i 1 l !t ' i 

'------->------

3 

11 

7 

Taf. VII. Dubník. Grab 9A, die tibrigen Funde. M. 2 :3. 
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Taf. VIII. Dubník. Grab 9B, d ie i.ibrigen Funde. 12- 15 M. 2:3; das i.ibrige M. 1 :4. 



306 

lb 

J. BUJNA 

1 

~ 

~-~., " ..,,,, .---::::::::.~:::: :::.:· 
......... „ ...... ;., ........ __ 

1 

1 3 
p"~~I:))?'~"""''"'--:.~-\ 

' \ \ 1 

~::;;;:;:illi.i]~;:;:;;:;::;,:;:;ji[_'--~ 

' 7 

( 
\ 
\ 

\ 
\ 
\ 

\ 
\ 
• \ 

\ 
\ 

\ 
\ 

' 

8 

( 
q 

Taf. IX. Dubník. A - Grab 11; B - Grab 10. Al- 7 M. 2:3; das tibrige M. 1 :4. 
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Taf. X. Dubn ík. Grab 12 (ein Teil). M. 2:3. 
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Taf. XI. Dubník. A - Grab 13; B - Grab 12 (ein Teil). Al-6 M. 2:3 ; das Ubrige M. 1:4. 
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Taf. XII. Dubník. A - Grab 14 ; B - Grnb 15. Al-2, Bl-2 M. 2:3; B4-5 M. 1:3; A3-4, B3, 6 M. 1:4. 
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T af. XIII. Dubník. A - Grab 16 ; B - Grab 17 {ein Teil) . Al M. 2:3; A3-4 M. 1 :3; A2. 5, B28, 29 M. 
1 :4. 
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Taf. XIV. Dubník. Grab 17 (ein T eil) . 8 M. 1 :4; das i.ibrige M. 2 :3. 
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Taf. XV. Dubník. Grab 17 (ein Teil). 9 M. 1:3; 10-15 M. 2:3; 26, 27 M. 1:4. 
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Tuf. XVI. Dubník. Grab 17 (ein Teil). M. 1:4. 
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Taf. XVII. Dubník. Grab 18 (ein Teil). 11 M. 1:3; das i.ibrige M. 2:3. 
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Taf. XVIII. Dubník. Grab 18 (ein Teil). M. 2:3. 
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Taf. XIX. Dubník.' Grab 18 (ein Teli). M. 1 :4. 
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Taf. XX. Dubník. Grab 19 (ein Teil). 1-7 M. 2:3; 8 M. 1:4; 9 M. 1:3. 
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Taf. XXI. Dubn ík. Grab 19 (ein Teil). 10-14, 18 M. 2:3; l(l, 17 M. 1:3; 19-23 M. 1:4. 
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Taf. XXII. Dubník. A - Grab 208, die iibrigen Funde ; B - Grab 19 (ein Teil). M. 1:4. 
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Taf. XXIII. Dubník. Grab 20A : 1-7 M. 2:3; Grab 20B (ein Teil); 8, 9 M. 2:3; das ilbrige 10- 12 M. 1:4. 



• 

8d 

s. 

8 c 

OAS LATENEZEITLICHE CRÄBERFELO BEI DUBNIK. 1. 321 

2 4 

1 
5 

<....___---=~ 
• ~ . „ .. ··„ 

~ 

© 
1 1 9·a 

t j}l 

G ® 
I ~ ·- J~ ., 
9 c 9d 

6 

© 
1 1 

•p 
9. 

7 

12 1 

00000é>08 ee e 
8b t~ 

Taf. XXIV. Dubník. Grab 21 (e in Teli). M. 2:3. 



322 

B 
1 

J. BUJNA 

~-· 
19 

~-· ~20 

• 

18 

Tar. XXV. Dubník. A - Grab 21 (ein Tei l); B - Grab 22. BI M. 2:3; das tibr~ge M. 1 :4. 
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Taf. XXVI. Dubník. Grab 23. 1- 5 M. 2 :3; das iibľige 1 :4. 
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Ta(. XXVII. Dubník. Grab 24 (e in Teil). 9, 15, 16 M. 1 :3, das ilbri ge M. 2:3. 
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Taf. XXVIII. Dubník. A - Grab 24 (ein Teil); B - G rab 27. Al 7-20, BS M. 1 :4 ; Bl, 2, 4 M. 2 :3; B6 M. 
1 :3. 
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Taf. XXIX. Dubník. Grab 25 (eiin Teil). 1, 2, 4-8 M. 2:3 ; 3 M. 1:3 ; 9, 10 M. 1:4. 
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Ta r. XXX. Dubník. Grab 28 (e in Teil) . M. 2 :3. 
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Taf. XXXI. Dubník~ A - Gľab 28 (ei n Teil) ; B - Gra b 25 (ei n Teil). M. 1 :4. 
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TaC. XXXII. Dubník. Grab 30. 1 M. 2 :3; 2, 4-6 M. 1 :3; 3, 7 M. 1 :4. 
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T af. XXXIII. Dubník. Grab 31 (ein Teil). 1- 3 M. 2:3 ; 4, 6 M. ľ:3 ; 5 M. 1:4. 
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Taf. XXXIV. Dubník. Grab 31 (e in Te il). 7c, 8, 9, 12-16, 18 M. 2:3; 7a, b , 10, 11 M. 1 :3; 19-21 M. 1 :4. 
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Tal'. XXXVI . Dubník. A - Grab 29; B - Gra b 31 (ein Teil); C - Stre ufunde. Al, 2, Cl-4, 6 M. 2:3; C5 M. 
1 :3; B22, 23, C7 M. 1 :4. 
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Taf X . XXVII · Dubn'k 1 . Profil e der Gefäíl .„ i ander G. . iuppen A B M ' . . 1 :2. 
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Taf. XXXVIII. Dubník. Prome der Gefäl3ränder. Gruppe C. M. 1 :2. 



336 J. B UJNA 

01 

5 ó 
4 

3 
2 

02 03 

5 

3 
4 

2 

E1 E2 

2 

E3 

4 

Taf. XXX IX. Dubník. Profile der Gefäílränder. Gruppen D, E. M. t :2. 
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Ta f. XL. Dubn ík. Profi le de r Gefilllrä nde r . Gruppe n F , G, H, J , K , L, M, N. M. 1 :2. 
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T af. XLI. 1Dubnik. Eiscnfibeln. l - Grab 28 8; 2 - Grnb 2B, íi ; 3 - Gr ob :l l 1; 4 - Grab 9 l:l ; 5 - Grob 
14/2 ; 6 - Grab 1713; 7 - Grab 16/ 1; 8 - Grab 17/4; 9 - Gr ab :l2/ 1; 10 - Gr ab 31/2 ; 11 - Gr ab 19, l; 12 
- Grab 912. M. 2:3. Der Index hinter der Grabnumm er bedeutet d ie ~'undnummer. (Taf. XLT, XLITl- XLV. 

XLVII-XLTX - Photos von M. Vili,Wl'Ú.) 
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Tal'. XI.II. Dulrn1k. lľľC J\uľnahmen von Eisenfibeln. - Grab 20 9; 2 - Gľab 21 :!; :l - Grab 21 L; 4 -
Gľab 17 1 ; !i - Gral> 17 :l; (i - Grab 21 4; 7 - Grab 20 8; 8 - Gľ:lb 17 1 ; H - Grab 17 4; 10 - Grab 
:H 2: 11 - Gľab 1!1/ 1: 12 - Grnb 24/:l: l:l - Grab 19, 2. M. 2:3. (Taf. XLll unci XLV I - Pholos von V. Kóša.) 
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Ta r. XLllI. Dub ník. Schwerte r a us Brandgrä be rn. 1 - G rab Hi ; 2 - G r nb l !i; ~l - G rnb 30. l , 3 M. 1:4; 

2 M. 1:2. 
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Tar. X LIV. Dubník. Schwľrtcr a us Ske lettgrä bern. 1 - Grab 17; 2 - G rab 19 ; 3 - G rab 31. M. 1 :4. 
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Taľ. XLV. Dubník. Verzicrungen auf Schwertscheiden. 1 - Grab 16: 2 - Grnb :m: :1 - Grab l!l : -1 - Grab :11. 

M. l: I . 
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Tar. X LV I. Dubník. RTC-Aufnahmen von Schwcrtern. 1 - Crab 16: 2 - Crab 17: 3 - Crab 19. M . 
2:3. 
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Taf. XLV II. Dubník. Auswahl von flascheníôrmi!(en Ccf;Hkn. 1 - Crab 2 12: 2 Crab :n ll: :1 - Crab 
117: '1 - Crab :io 7: 5 - Cr:ib 21 i:i: (i - Crab 22 2: 7 - Grab 5 7: 11 - Crab IH 2:1: !I - Grab 17116. M. 

1 :-1 . DN Index h intcr der Crabnummer bccleutet clic Funclnumnwr. 
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Taf. XI.VIII. Dubn1k. Auswahl von situla- und topffórmigen Gcfäílen. 1 - Grab 21 16; 2 - Grab 8 11 ; 
:l Crab !l 10; 4 - G ľab :i2 12; 5 - Grab 19 ID ; 6 - G rab 2 1 14; 7 - Grab 6 12; 8 - Grab 12 14; !) -

Grab 20 14; 10 - Grnb 7 10 ; ll - Grab 17 2:3; 12 - Gľab 25 10. M. 1:4. 
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Taf. XLIX. Dubník. Auswahl von bauchigen Gefä13en, Schilsseln unci Gefäl3en in d<'r lland gefertigt. 
1 - Grab 17 18: 2 - Grab 8 !l: 3 - Grab 25 1:J; 4 - Grab 17/ 19: 5 - Grab 2:J B: (} - Grab 17 22: 7- Grab 
l !J 20: II - Grab 14 :3: 9 - Grab 2 14: 10 - Grub 25 12: 11 - Grab 111 26: 12 - Grab :l!l III: l :J - Grab 
9 18: 14 - Grnb 14 4; 15 - Grab 21 18: 16 - Grab l fl 23: 17 - Grab l !J 22: 111 - Grab 21 l !J: HJ - Crab 

21 20: 20 - Grab 3 8 : 21 - G r;ib i ii 28: 22 - Crnb 2 1 17. M. 1 :-1. 
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Tar. XLIX . Dubn1k . /\uswahl von bauchigen Gefäl3e abgedeckt; 2 - Grab 2; :i - Grab !l: 4 - G rab 9, 
Dclai l ; !i - Grab 20; 6 - Grab 20, Detail. (Ta[. L - L I 1 Photos clcs Autors.) 
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Ta~ . LI. Dubn ík. Gräber mi t Holzun ter lagen. l - Grab 5; 2 - Grab 5. Detail; 3 Grab 8: 4 - Grab 8. 
nach Bergung von Ske lett und Funden ; 5 - Grab 12: 6 - Grab 12, Deta il. 
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Taf. L I 1. Dubník .. J - G rab 6; 2 - G rab 7 ; 3 - Gr ab 21; 4 - G rab 32; 5 - Grab 31; 6 - Gľab :l l , Detail. 
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Tar. LIII. Dubník. Gräber mit Viereckgräben. l , 2 - Grab 10 ; 3 - Grab 17 ; 4 - GrUbcr III. 19. 27 mit 
e ine m Syste m von Gräben umg renzt ; 5 - Anschlull der Gräben um di e G räber UJ, 19, 27; (i - Proľil des 

Grabens um das Grab 19. 
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TaC. LIV Dubník. l - Grab 17 ; 2 - Grab 17, Detail ; 3 - Grab 19; 4, 5 - G ra b 19, Details; 6 - Gra b 
19, Detail d e r nordostlichen Grubenecke. 
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Taf. LV. Dubník. Gräbcr mil Vicrcckgräben. 1 - Gräbe r 10, 22, 2:l; 2 - Grab 24: :i - Grab 2:.!; 4 - Grab 
23; 5 - G rab 24; 6 - G rab 2R. 
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TaC. l.VI. Dubník. Brandgräber. l - Grab 15; 2 - Grab 16; 3 - Grab 25; 4 - Grab 30 ; 5 - Grab 27 ; 
Ii - Kô rpe rgrab 19 und Brandgrab 27 m it Vi ereck graben (in der Mitte). 
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'ľaf. LVll. Dubník. 1 - Grab 5, Detail; 2 - Grab 16, Detail: :3 - Grab 17, Detail clt>s Sťhwcrtes: 4 - Grab 
I H, Detnil des Schwertes; 5 - Grab l!J , Detail des Schilcl0s. 
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E RGEBNISSE DER ANTHROPOLOGISCHEN ANALYSE 
DES LAT'RNEZEITLICHEN GRÄBERFELDES 

IN DUBNÍK 

JÚLIUS JAKAB - MARIA VONDRAKOVA 

(Archäologisches Institut der Slowakischen Akademie der Wissenschaften, Nitra) 

Die Kollektion der Skelettreste stammt aus 
30 Gräbern auf der Fläche des birituellen la
tenezeitlichen Gräberfeldes in Dubník, Bez. 
Nové Zámky, Lagc Bundáš (Bujna 1989, S. 
245-354). 

In 25 Gräbern fand man unverbrannte Ske
lettrcste (Gräber 2-14, 17-24, 28, 29, 3la, 32), 
davon waren filnf Doppelgräber (Gräber 2, 3, 
9, 20 und 21). Funf Gräber enthielten Leichen
brandreste. Die makroskopische Analyse der 
gebrannten Knochenfragmente ermoglichte 
nur aus einem Brandgrab (Grab 30) eine po
sitive Bestimmung menschlicher Dberreste. 

Aus den Skelettgräbern erhielten sich filr 
die Analyse Reste von insgesamt 30 Individuen. 
Ihre Aufteilung nach dem Geschlecht und Al
ter faBten wir auf Tab. I zusammen. Die Kol
lektion repräsentieren die Skelette von acht 
Männern, 13 Frauen, sieben Nichterwachse
nen und zwei erwachsenen Individuen unbe
stimmten Geschlechtcs. Der GroBteil der Frau
en starb im Alter Adultus und bei den Männern 
uberwog die Altersgruppe Maturus. Die Zahl 
der Nichterwachsenen in der Kollektion ist 
niedrig (23,3 O/o). 

Die Analyse des Materials richtete sich nach 
den Methoden von R. Martin und K. Saller 
(1957). Die Korperhohe berechneten und klassi
fizierten wir dabei nach Manouvrier und die 
Schädelkapazität nach W eicker (W I). Die Klas
sifikation der Schädel aufgrund der absoluten 
Maílc wurde nach W. Scheidt (1930) gemacht. 
Die Rekonstruktion des anthropologischen Ma
teľials verfertigte A. Sišková. 

Beschreibung der Skelette 

Grab 1 - Das anthropologische MaterJia l wurde 
nicht geborgen. 

Grab 2. Skelett A - Mann, Maturus 1, 40-50 J. 
(Abb. 1 :1) . Die postmortal deformierte Ka lva und 
Schädelfragmente sind von robustem Bau mit mittel
mällíg ausgebildetem Muskelansatzrelief (im weite
ren MAR) . Os lambdoideum, Ossa suturae lambdoidae 
bilat„ ParadontoS>is diffusa, Karies M2 links unten. 
Die sehr beschädJgten bis fragmentarischen Knochen 
des postkranialen Skelettes sind von mitteleren Bau 
mit mittelmällig ausgebildetem MAR. Kôrperhéíhe 
untermittelgroll. Spondylosis deformans universalis. 

Skelett B - Infans III, 12-13 J. (Abb. 4 : 3). Die 
mällig postmortal deformierte und korrodierte Kal
varJa und Schädelfragmente sind von mittlerem Bau 
mit mi>ttelmäBig ausgebildetem MAR. Karies M1 Links 
unten. Das stark beschädigte bis fragmentar~ische 

postkraniale Skelett ist von mittlerem Bau mit mit
telmällig ausgebildetem MAR. Processus supracon
dylarJs humeri lat. s. (Abb. 5: 1). 

Grab 3. Skelett A - Frau, Maturus II, 50-60 J. 
Die Schädelfragmente sind von robustem Bau mit 
mittelmäBig ausgehildetem MAR. Paradontosis diffu
sa graVliS. Das stark beschädigte bis fragmentar.ische 
postkraniale Skelett ist von mi<ttlerem Bau mit mit
telmäBig ausgehildetem MAR. Grolle Kôrperhôhe. 
Spondylarthrosis universalis (Thoracalis gravis), Spon
dylosis deformans cervicalis (auf den weiteren Ab
schnitten der Wjrbelsäule nicht beurteilbar), Status 
post fracturam claviculae lat. s. 

Skelett B - Mann, Adultus II - Maturus II, 30-
50 J. (Abb. 1: 2). Die star k korrocHerte Mandibula 
ist von grazilem Bau mit mittelmäťlig ausgehildetem 
MAR. Paradontosis diffusa gravis, Kar.ies et Cystis 
radiculanis M2 rechts unten. Dje Knochenbruchstticke 
des postkranialen Skelettes sind von robustem Bau 
mit stark entwickeltem MAR. 

Grab 4. Mann?, Juven.is, 15-20 J. (Abb. 1: 3). Stark 
korrodierte Kalvaria und Schädelfragmente von mit
lerem Bau mit mittelmällig ausgebildetem MAR. Das 
NeuľOkranium ist !ang, schmal und dolichokran. Ka
ries M i rechts unten, CrJbra orbitalia lat. s. (das 
rechte Augenhôhlendach blieb nicht erhalten), Os su
turae lamboidae lat. s. Die Bruchstiicke des postkra
nialen Skelettes sind von mittlerem Bau mit mittel
mällig ausgehildetem MAR. 

Grab 5. Frau, Maturus II, 50-60 J. Die stark korro
dierten Schädelfragmente sind von grazilem Bau mit 
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mittelmäíl ig ausgebildetem MAR. Paradontosis diťfu
sa gravis. Die kleinen Knochenbruchstilcke des post
kranialen Skelettes sind von mittle rem Bau und mit 
m ittelmäílig ausgebildetem MAR. Omarthrosis lat. s. 
(das rechte Gelenk blieb nicht erhalten), Spondylo
sis deformans cerv\icalis (weitere Wirbel blleben n.icht 
erhalten). 

Grab 6. Frau, Senilis, uber 60 J . Stark korrodier te 
unvollständige Kalva und Schädelfragmente von ro
bustem Bau mit mittelmäílig ausgebHdetem MAR. 
Karies M;1 beidseitig unten, Paradontosis diffusa, 
Arthrosis articuLi mandibularis bilat„ senile Atrophie 
der Scheitelbeine. Dfo sehr korrodierten Bruchstilcke 
des postkranialen Skelettes sind von mittlerem Bau 
und mächtig ausgebildetem MAR. Spondylosis de
formans universaJ.is. 

Grab 7. Frau, Adultus I, 20-30 J. Die sehr korro
d ierte unvollständige Kalva und Schädelfragmente 
sind von grazilem Bau mit mittelmällig ausgebilde
tem MAR. Das Neurokranium ist sehr kurz, sehr 
breit und ultrabrachykľan. Ossa suturae larnboidae 
bilat., Peľsistenz des Milcheckzahns ~inks oben, der 
Eckzahn des Dauergebisses ist ausgewachsen, und 
zwar kranfal auílerhalb der Zahnreihe auf der buka
len Fläche der Maxilla m it mesiodistaler Abwei
chung der Achse (Abb. 5: 2). Das korrodierte, stark 
beschädigte bis fragmentarische postkraniale Skelett 
ist von mittlerem Bau und mitte lmäílig ausgebilde
tem MAR. Kleine Korpeľhohe. 

Gra b 8. Mann?, Adultus II, 30-40 J. Die korro
dierten Schädelfragmente sind von mittlerem Bau 
mit m ittelmällig ausgebildetem MAR. Kar.ies M2 und 
M3 t.inks unten. Die korrodierten und stark beschä
digten Knochen des postkľanialen Skelettes s ind von 
robustem Bau mit mittelmäl3ig ausgebildetem MAR. 
Kleine Korperhohe. Spondylosis deformans universa
lis facilis. 

Grab 9. Skelett A - Frau, Adultus I, 20-30 J. 
(Abb. 2: 1). Stark beschädigtes Kranium von mi ttle
rem Bau mit m ittelmä f3ig ausgebildetem MAR. Das 
Neurokranium .ist kurz, mittelbreit, niednig mit sehr 
langer Basis, euenkephal, brachykran, orthokra n, 
tapeinokran, das Gesicht ist niedrig, mittelbreit mit 
mittlerer Hohe des Obergesichtes, euryprosop, me
sen, mit rechter chamaeokoncher und Jinker meso
koncher Augenhohle, die Nasenhohle leptorrhin, dtie 
Maxi lla brachyuran und im Prof.ii ist das Gesicht 
mesognath. Cribra orbitalia bilat., Persistenz m1 

rechts oben zwischen C und P1 • Das postkraniale 
Skelett jst sehr beschädigt, von mittlerem Bau mit 
m itte lm äílig ausgeblidetem MAR. Mittlere Korper
hOhe. 

Skelett B - Frau, Adultus II, 30-40 J. Die post
m ortal deformierte, korrodierte und unvollständige 
Kalvaria und Schädelfragmente sind von grazilem 
Bau mit mittelm äíldg ausgebildetem MAR. Das Neuro
kran.;.um ist kurz, schmal und mesokran, d.ie Nasen
hohle chamaerrhin, die obere Zahnrei he brachyuran. 
Ossa suturae lamboidae bilat., Karies M2 rechts oben 
und M.1 rechts unten. Das poskraniale Skellett ist 
stark beschädigt. von grazilem Bau m it mitte lmäílig 
ausgebildetem MAR. Untermittelhohe Korpergroíle. 
Spondylosis deformans lum balis facilis. 

Grab 10. Das Geschlecht nk ht bestimmt, Maturus, 
40-60 J. Die korrodierten Schädelfragmente sind von 
mittlerem Bau mit mittelmäílig ausgebildeten MAR. 
Paradontosis diffusa gravis, Karies P1 rechts unten. 
Recht wenige Bruchstilcke von Wirbeln, Rippen und 
des Schulterblattes. 

Grab 11. Frau?, Adultus 1, 20-30 J . (Abb. 2: 2). 
Die stark korrodierte Kalvaria und Schädelfragmen
te sind von mittlerem Bau mit miltelmä13ig ausge
bildetem MAR. Das Neurokranium ist sehr Jang, mit
telbreit und mesokran. Die stark koľl'odierten, sehr 
beschädigten bis nur in Bruchsti.icken erhaltenen 
Knochen des postkranialen Skele t tes sind von mitt
lerem Bau mit mittelmäílig ausgeblidetem MAR. 

Grab 12. Frau, Adultus I, 20- 30 J. (Abb. 2: 3). Die 
leicht postmortal deformie1ite, sehr korrodierte und 
unvollständige Kalva und Schädelfragmente sind von 
grazilem Bau mit schwach ausgebildetem MAR. Kur
zes, schmaJes und mesokranes Neurokranium. Ka
r ies M2 rechts unten und M1 links unten, Sutura 
metopica supranasalis, Ossa suturae lamboidae bilat. 
Stark korrodierte Bruchstilcke des postkranialen Ske
Jettes v.on grazilem B.au mit mittelmäílig ausgebil
detem MAR. 

Grab 13. Frau ?, Adultus II - Maturus 1, 30-50 
J. Der Schädel nicht erhalten. Die stark korrodierten 
Knochenbruchsti.icke des postkranialen Skelettes sind 
von grazilem Bau mi•t mittelmäílig ausgebildetem 
MAR. 

Grab 14. Frau, Adultus 1, 20-30 J . (Abb. 3: 1). 

Beschädigtes Kranium von grazilem Bau mit mittel
mäílig ausgebildetem MAR. Das mittellange, mit
telbreite, sehr hohe, aristenkephale, mesokrane. hy
psikrane und akrokrane Neurokranium besitzt eine 
lange Schädelbasis, das Gesicht ist hoch, sehr breit 
mit hohem Obergesicht, mesokonchen Augenhohlen 
und orthognathem P rofil. Karies M:1 rechts oben und 
unten, Paradontosis diffusa (par tialis gravis), Ossa 
suturae lamboidae bilat., Os parieta le interstitiale bi
lat. Das s tark korrodierte und sehr beschädigte post
kraniale Skelett ist von mittlerem Bau mit mittelmä-
13ig ausgeblidetem MAR. Mittlere Korperhohe. Stand 
nach Periostitis an der ventralen Seite der Diaphy
sen beider Tibien und auf der lateralen Seite 
des proximalen Endes deľ Diaphyse der J1inken Fi 
bula. 

Grab 15. Vollständ ig ka lzi ruierte, stark korrodierte 
und kleine Knochenbruchsti.icke ohne anatomische 
Details. Es erhielt sich die Wurzel von einem unte
ren dauernden Mahlzahn wahrscheinlich eines Er
wachsenen . Gewjcht c.a. 35 g. 

Grab 16. Vollk.ommen kalz·inier te, kleine und stark 
korrodierte Bruchsti.icke der Diaphysen der Jangen 
Kn.ochen ohne anatomische Details. Gewicht ca. 220 g. 

Grab 17. Mann, Maturus 1, 40-50 J . (Abb. 3: 2). 
Die Ka lvaria und Schädelfragmente sind von m ittle
rem Bau mit mit telmäOig ausgebildetem MAR. Das 
kurze, mittelhohe und mittelbreite Neurokranium mil 
sehr kurzer Schädelbasis ist euenkephal, brachykran, 
hypsikran und metriokran. Paradontosis diffusa, os 
suturae Jamboidae lat. dx., Sutura metopica suprana
salis. Die s tark korrodierten Knochen des postkrani a
len Skelettes sind sehr beschädigt bis fragmentarisch, 



ERGEDNISSE DER ANTllHOPOLOGlSCHEN ANALYSE DES LATE:NEZEITLICHEN 
GRÄBERFELDES IN DUBNIK 357 

von r obuslem Bau m i t mittelmäBig <lUsgebildetem 
MAR. Gro!3e Kärperhôhe. Synostose der Artikul ations
ľlächen auf einem Bruchstuck des Arcus vertebralis 
zwcier Brustwirbel rechls, Spondy losis deformans 
universalis (cervicalis gravis), Spondylarthrosis et 
Osteoporosis ceľvicalis (Abb. 5:3, 4), Spondylarthro
sis lumbalis. Omarthrosis lat. dx. (das linke Gelenk 
isl nicht erhallen). 

'l 
,!"<} 

.( 4' 

Grab 18. Mann, Adultus I , 20-30 J. Die stark k o1To
dierte unv.ollständige Kalva und Schädel fľagmente 

sind von mittlerem Bau mit mittelmäl3ig ausgebi l 
detem MAR. Die stark beschädigten bis fragmenta
rischen Knochen des postkranialen Skelettes sind von 
mittler em Bau mit mittelmäBi g ausgebildetem MAR. 

Grab 19. Mann, Maturus II, 50-60 J . Die mäfli g 
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Abb. 1. Dubník. t - Grab 2, Skelett A, Mann. Matu rus I ; 2 - Gľab 3, Skel ett B , Mann, Adultus ll-Ma
turus II; :3 - Grab 4, Geschlecht unbestimmt Juvenis. 
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Postmortal deformierte unvollständige Kalva und 
Schädelfragmente sind von robustem Bau mit mit
telmäBig ausgebildetem MAR. Sutura meoopica su
pranasalis, Stand nach einem leichten Grad von Ar
throse des temporomandibularen Gelenkes rechts, Spur 
nach eiinem Entzi.indungsprozel3 an dem Dach der 
rechten Augenhohle, vergrol3ertes Foramen mentale 
bi lat., Paradontosis diffusa, Karies et Cystis radicu
laris M3 links oben. Die korrodierten, stark beschä
digten bis nur in Bruchsti.icken erhaltenen Knochen 
des postmotttalen Skelettes sind von robustem Bau 
mit mächtig entwickeltem MAR. Grolle Korperhohe. 

: . ,,.. 
„. .... 

'· 

Sacralisatio L V bilat. totalis, SPondylosis de!ormans 
universal!is partialis (gravis), Osteoporosis et Spon
dylarthrosis cervicalis (Abb. 5: 5-7), Omartrosis bi
Lat., Arthrosis articuli sternoclav-icularis bilat. 

Grab 20. Skelett A - Frau, Maturus II, 50-60 J. 
Die Schädelfragmente sind von robustem Bau mit 
mittelmäl3ig ausgebildetem MAR. Kal'ies M~ rechts 
oben. Die stark korrodierten Bruchsti.icke des post
kranialen Skelettes sind v.on mittlerem Bau mit mit
telmällig ausgebildetem MAR. Spondylosis deformans 
lumbal~s. 

Skelett B - Infans II, 3-4 J. Die korrodierten 
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Abb. 2. Dubník. 1 - Grab 9, Skelett A, Frau, Adultusl; 2 - Grab 11, Frau'?, Adultus I ; :3 - Grab 12, Frau, 
Adultus I. 
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klei nen Fragmente des Schädels und des PoStkrania
len Skelet tes sind von grazilem Bau mit schwach 
ausgebildetem MAR. 

Grab 21. Skelett A - Frau, Maturus II, 50- 60 
J . Unvollständige Kalva und Schädelfragmente von 
grazilem Bau mit rnittelmäflig ausgebildetem MAR. 
Ossa suturae lambdoidae bHat.. Paradontosis diffu-
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sa, Kiaries M1 1inks unten, Cystis radicular,is M1 links 
unten. Die stark korrod1ierten Bruchstilcke des un
vollständigen postkranialen Skelettes sind von mitt
lerem Bau mit mittelmällig ausgebildeten MAR. Uber
mäBig meclial gebogene distale Metaphysen der Fe
moren (Abb. 6: 1, 2). 

Skelett B - Infans I, Neugeborenes. Erhalten blie-
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Abb. 3. Dubník. 1 - Grab 14, Frau, Adultus ! ; 2 - Grab 17, Mann, MatuľUs I ; 3 - Grab 22, Mann, Ma
tuľUs. II. 
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ben nur stark korrodierte kleine Knochenbruchstticke 
des Neurokraniums, der oberen Gliedmal3en, W•irbel 
und Rippen. 

Grab 22. Mann, Maturus II, 50-60 J. (Abb. 3: 3). 
Stark beschädigte, korrodierte und unvollständige Kal
va11ia und Schädelfragmente von mittlerem Bau m it 
mächtig a usgebildetem MAR. iDas Neurokranium ist 

• . ,,, 

. -

'• 

mlttellang, breit und brachykran. Paradontosis dif
fusa. Bruchsti.icke des postkranialen Skelettes von ro
bustem Bau mit mächtig ausgebildet.em MAR. Spon
dylosis deformans cervkalis et lumbalis (die Brust
wirbelkorper nicht erhalten), Spondylarthrosis thora
calis et Jumbalis, Spondylar thritis lumbalis. 

Grab 23. Das Geschlech t n ich tbestimmt, Maturus 

' 

Abb. 4. Dubník. 1 - Grab 28, Frau, Adultus II; 2 - Grab 31, Mann, Adultus 1; 3 - Grab 2, Skelett B 
Infans III. 
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Tabelle 1. Dubník. Aufteilung deľ Bestatteten nach Geschlecht und Alteľ --, Geschlecht - Erwachsene Nichter-

Alter Mann Fr au 

n n 

Infans I 
Infans 11 

Infans II l 
Juvenis 
Adultus 1 2 5 
Adultus II 2 
Adultus II - Maturus I 
Adultus II - Maturus II 1 
Maturus I 2 
Maturus II 2 4 
Matu rus 
Seni lis 

Zahl 8 13 
Zusammen 

00 26,67 43,33 

I, 40-50 J. Stark korrodierte Schädelfragmente von 
mittlerem Bau mit mittelmä!lig ausgebildetem MAR. 
Karies M~ rechts oben und weiterer zwei lockerer 
Mahlzähne. Die stark korrodierten klei nen Bruch
stiicke des postkranialen Skelettes sind von grazilem 
Bau. 

Grab 24. Frau ?, Juvenis, 15- 20 J. Stark korrodier
te Schädelfragmente von mittlerem Bau mit mittel
mä!lig ausgebildetem MAR. Die sehr korrodierten 
Bruchstticke des postkranialen Skelettes sind von 
mittlerem Bau mit m ittelmä!lig ausgebi ldetem MAR. 

Grab 25. Vollkommen kalzinierte, stark korrodier
te und kleine Diaphysenbruchstiicke der langen Kno
chen ohne anatomische Details. Gewicht ca. 70 g. 

Grab 26. Graben ohne Grab. 
Grab 27. Kalzi nierte, kleine und korrodierte Frag

mente von nicht identifizierbaren Knochen und nicht
durchgliihte Rippenbruchstticke e ines Tieres. Gewicht 
ca. 295 g. 

Grab 28. Frau, Adultus II, 30- 40 J. (Abb. 4 : 1). Un
vollständige korrodierte Kalvaria und Schädelfrag
mente von mittlerem Bau mit mittelm ä!lig ausgebil
detem MAR. Karies M;1 rechts unten und M3 links 
oben, dicht gesetzte frontale Unteľkieferzähne (zwi
schen C und C), Paradontosi:; diffusa. Das stark 
beschädigte bis bruchsttickhaft erhaltene postkrania
le Skelett ist von mittlerem Bau mit mittelmä!lig 
ausgebildetem MAR. Gro!le Korperhohe. Spondylosis 
deformans uni versa lis (mä!liger Grad), Spondylar
throsis cervi calis, verheilter Rippenbruch (Abb. 5: 8), 
Arthrosis articuli costo-vertebraltis Th X-XII bilat. 

Grab 29. Infans III, 9-10 J. Schädelfragmente von 
mittlerem Bau mit schwach entwickeltem MAR. Su
tura metopica supranasalis, Cdba orbitalia bilat. Dle 
sehr korrodierten Bruchstiicke des postkranialen Ske
lettes sind von grazilem Bau. 

Grab 30. Das Geschlecht nicht bestimmt, Erwach
sener (?). Ein Gemenge von vollständig kalzinierten 
Fragmenten menschlicher und tierischer Knochen. 

unbestimmt wachsene 
Zusammen 

n n n % 

1 1 3,33 
2 2 6,67 
2 2 6,67 
2 2 6,67 

7 23,33 
3 10,00 

3,33 
1 3,33 
3 10,00 
6 20,00 
1 3,33 
1 3,33 

2 7 30 

6,67 23,33 100,00 

Identifizierbare Fragmente: distale Epiphyse des Hu
merus, proximale Metaphyse des rechten Femurs?, 
kleine Fragmente des Neurokraniums, Riippenbruch
stticke. Gewicht ca. 380 g. 

Grab 31. Mann, Adultus I, 20-25 J. (Abb. 4: 2), 
Das stark beschädigte, postmortal deformierte Kra
nium list von mittlerem Bau mit mittelmä!lig ausge
bildetem MAR. Das Neurokranium ist sehr lang, sehr 
schmal, mittelhoch, chamaekran und wahrscheinlich 
akrokran, das Gesicht mittelhoch mit hohem Ober
gesicht und brachyuranem Oberkiefer. Die Zahnrei
he ist sehr locker mH vielen Diastemen, vergro!lertes 
F.oramen m entale links (Dm. 5 mm, rechts nicht beur
teilbar), Ossa suturae coronalis lat. dx., vorzeitiges 
Verwachsen und te ilweise Obliteration von Suturae 
ocoipito-temporalis bilat. Beschädigtes postkraniales 
Skelett von mittlerem Bau mit mit te lmä!l ig ausge
bildetem MAR. Korperhohe ilbermittelgroO. Spondy
lolysis L V bilat. im lsthmus des Wirbelbogens. 

Grab 32. Infans II, 3- 4 J. Die korrodierten Schä
delfragmente sind von grazilem Bau mit schwach 
ausgebildetem MAR. Sutura metopica supranasalis, 
Ossa suturae lambdoidae bilat. Korrodierte Diaphy
senbruchstticke der Gl1iedmaOenknochen sind von gra
zilem Bau mit schwach ausgebildetem MAR. 

Morphologische Charakteristik 

Die kleine Zahl und der r elativ schlechte 
Erhaltungszustand der Skelette bot auch fiir 
die morphologische Charakteristík der Kollek
tion nur wenige Informationen. Die Schädel 
und postkranialen Skelette erhielten sich im 
Grofiteil der Fälle in fragmentarischem Zu
stand. Nach der Rekonstruktion konnten nur 
zwei Schädel als „sehr beschädigtes Kranium" 
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Tabelle II. Dubník. Absolute Mal3e und Indexe des K raniums und Korperhohe. Männer 

Mal3 

1 1 
2A 3B 8 

M 1 196? 1 - -
1 

M Ie 204? - -
M5 - - -
M8 141? - -
M9 107 - -
M 17 - - -
M 17 a - - -
M 38 (WI; eem) - - -
M 40 - - -
M 42 - - -
M 43 113 - -
M 43 (1) 103 - -
M 45 - - -
M 46 - - -
M 47 - - -
M 48 70? - -
M 51 dx. - - -
M 52 dx. - - -
M 54 25 - -
M 55 51? - -
M 60 - - -
M 61 - - -
M 65 129 - 120 
M 66 104 - 106 
M 68 81 - 83 
M 69 33? 34? 33? 
M 70 dx. 63 - 63 

s. 62 - 62 
M 70a 62 - 68 
M 71 dx. 34 28 29 

s. 36 30 33 
M 79 114 - 112 
MI 1 71,9? - -
MI 2 - - -
MI 3 - - 1 -
MI 38 - - ! -
MI 39 - - -
MI 42 dx. - - -
MI 48 49,0? - -
MI 54 - - -
MI 60 - - -
KorperhOhe (cm) 160,6 - 156,2? 

bezeichnet werden (1 Mann und 1 Frau) und 
nur einer als „beschädigtes Kranium" (Frau). 
Indie Kategorie „Kalvaria" wurden acht Schä
del gereiht (4 Männer, 3 Frauen und 1 Kind), 
in die Kategorie „Kalva" sechs Schädel (2 
Männer und 4 Frauen) und nur Bruchstiicke 
von Schädeln wurden in 13 Fällen vorgefun
den. BloB in einem Falle erhielt sich das post
kraniale Skelett in beschädigtem Zustand 
(Mann) und dreimal in sehr beschädigtem Zu
stand (1 Mann und 2 Frauen). Die i.ibrigen Ske
lette waren sehr beschädigt bis fragmentarisch 

-
Grabnummer 

1 
17 .J 19 

1 
22 

1 
31 

174 - 179? 196 
170 - 180 189 

85 - - 110? 
142 - 146 129? 
99 101 95 94 

133 - - 136 
136 - - 137 

1370 - - 1397 

- - - 106? 
- - - 117? 

105 108 104 109 
94 100 95 95 
- - - 119? 
- - - 87 
- - - 115 

- - - 75 
- - - 39? 
- - - 36 

- - - 26? 
- - - 59 
- 46 - 45 
- 63 - 59 

120 119 - 105? 
99 99? 105? 91 
75 74 - 80 
31 33 - 31 
59 68 66 68 
63 69 - 64 
62 68 - 67 
27 29 32 36 
28 32 32 37 

114 120 - 116 
81,6 - 81,6? 65,8? 
76,4 - - 69,4 
93,7 - - 105,4? 

- - - 96,6? 
- - - 63,0? 
- - - 92,3? 
- - - 44,1? 
- 137,0 - 131,1 
- - - 96,4 

170,2 171,3 - 169,2 
--

(lOmal) oder verblieben von ihnen nur Bruch
sti.icke (16mal). 

Der Bau der Schädel konnte lediglich in 28 
Fällen und der Bau der postkranialen Skelet'te 
in 29 Fällen bewertet werden. Der GroBteil 
der Schädel war von mittlerem Bau (6 Män
ner, 6 Frauen und 2 Kinder). Eine weniger 
zahlreiche Gruppe bildeten grazile Schädel (1 
Mann, 6 Frauen, 2 Kinder) und am schwäch
sten vertreten waren robuste Schädel (2 Män
ner und 3 Frauen). Postkraniale Skelette von 
Männern waren nur von robustem (5mal) 
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Tabelle III. Dubník. AbsoluLe MaOe und Indexe des K raniums und Korperhohe. Frauen 

Ml 
M lc 
M5 
MS 
M9 
M 17 
M 17a 

Mail 

M 38 (WI ; eem) 
M 40 
M 42 
M 43 
M 43 (1) 

M 45 
M 46 
M 47 
M 48 
M 51 dx. 

s. 
M 52 dx. 

s. 
M 54 
M 55 
M 60 
M 61 

, M 65 
M 66 
M 68 
M 69 
M 70 dx. 

s. 
M 70a 
M 71 dx. 

s. 
M 79 
MI l 
MI 2 
MI 3 
MI 38 
MI 39 
MI 42 dx. 

s. 
MI 48 
MI 54 
MI 60 

1 KorperhOhe (cm) 

3A 

159,6 

6 

101 

114 
104? 

68 

67 
56 
68 
28 
26 

130 

7 

162 
165 

153 
101 

107 
99? 

120 
88 
65 
31? 

53 

137 
94,4 

144,6 

und mittlerem Bau (4mal). Bei Frauen wiesen 
die meisten postkranialen Skelette einen mitt
leren Bau auf (llmal) und auch der kleinere 
Teil war grazil (5mal). 

Die Muskelansatzreliefs konnten nur an Re
sten von 27 Schädeln und 28 postkranialen Ske
letten beurteilt werden. Ein gro.Bes V'berge
wicht der Schädel (7 Männer und 14 Frauen) 
wie auch der postkranialen Skelette (5 Män-

Grabnummer 

9A 

168 
167 
104? 
139? 

91 
125? 
127? 

1248? 
104'? 
108? 

99 
89 

124 
101 
100 
66 
41 
39 
31 
30 
23 
50? 
49 

9B 

166? 
163? 

131? 
94 

101 
93 

60? 
42 

25 
49? 
52 

60 64 
106 106? 

90 94? 
71 71 
27 29 
59 63 
59 60? 
56 59 
33 29 
32 30 

120 114 
82,7? 78,9? 
74,4? 
89,9? 
80,6 
53,2 
75,6 
76,9 
46,0 

122,4 
100,0 
153,4 

51,0? 
123,1 

152,5 

11 

183 
179 

138 
93 

99 
92 

115? 
91 

30? 

62 

29 
29 

75,4 

12 

166? 
166? 

130? 

89 

28 

78,3? 

14 

172 
170 
99 

137 
97 

138 
138 

1344 
91 

102 '? 
105 
96 

133? 
90 

114? 
70 
42 
42 
32 
31 
24 
49? 

118? 
96 
74 
23? 
58 
61 
61 
27 
28 

123 
79,6 
80,2 

100,7 
85,7? 
52,6? 
76,2 
73,8 
49,0? 

155,4 

28 

192? 
192? 

140? 
100 

119? 
100 

121? 
115 

69 
32? 
54? 
57 
54 
30 
30 

132 
72,9? 

164,6 

ner und 15 Frauen) hatten die MAR mittel
mäBig ausgebildet. AuJ3er dieser Kategorie kam 
in der Kollektion der Er wachsenen auch ein 
Männerschädel mit mächtig ausgebildetem 
MAR und ein Frauenschädel mit schwach aus
gebildetem MAR vor, l'esp. postkraniale Ske
lette von drei Männern und einer Frau mit 
mächtig entwickelten, MAR. 

Bei der Auswertung der morphologischen 
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Tabelle IV. Dubník. Grundlegende statisehe Auswertung der absoluten Mal3e, Indexe und KórperhOhe 

Männer 
Mal3 

n i 1 1 
X min. Xm3x. x 

M 1 2 174 176 185,0 
M le 3 170 1S9 179,7 
M5 1 - - 85,0 
MS 2 142 146 144,0 
M9 5 94 107 99,2 
M 17 2 133 136 134,5 
M 17a 2 136 137 136,5 
M 3S (WI ; eem) 2 1370 1397 13S3,5 
M 40 - - - -
M 43 5 104 113 107,8 
M 43 (l) 5 94 103 97,4 
M 45 - - - -
M 46 1 - - 87,0 
M 47 1 - - 115,0 
M 4S 1 - - 75 
M 51 dx. - - - -

s. - - - -
M 52 dx. - - - -

s. - - - -
M 54 1 - - 25,0 
M 55 1 - - 59,0 
M 60 2 45 46 45,5 
M 62 2 59 63 61,0 
M 65 4 119 129 122,0 
M 66 4 91 106 100,0 
M 6S 5 74 S3 7S,6 
M 69 3 31 33 31,7 
M 70 dx. 6 59 6S 64,5 

s. 5 62 69 64,0 
M 70a 5 62 6S 65,4 

M 71 d x . 7 27 36 30,7 
s. 7 2S 37 32,6 

M 79 5 112 120 115,2 
MI 1 1 - - 81,6 
MI 2 2 69,4 76,4 72,9 
MI 3 1 - - 93,7 
MI 38 - - - -
MI 39 - - - -
MI 42 dx. - - - -

s. - - - -
M I 48 - - - -
MI 54 2 131,1 137,0 134,0 
M I 60 1 - - 96,4 
Kórperhóhe 
Ccm) 5 156,2 171,3 165,5 

Merkmale fi.ir die e inzelnen Kategorien der 
Schädel, bei denen eine Moglichkeit zur Wahl 
mehrerer Klassifikat ionsverfahren existiert, 
fi.ihren wir die Autoren der applizie rten Ver
fahren in Klammern an. 

Die Männerschädel hatten den UmriB des 
Neurokraniums meistens ovoid, die Schädel
wolbung war mittelhoch und die Wände des 
Hinterhauptes der Basis zu zusammenlaufend. 

Frauen Erwaehse ne zusammen 

n l X min.1 Xmax .1 x n 1 Xmin. 1 X111.1x. 
1 

x 

4 162 183 1 171,2 6 162 196 175,8 
4 165 179 170,2 7 165 1S9 174,3 
1 - - 90,0 2 S5 99 92,0 
3 137 153 142,7 5 137 153 143,2 
7 91 101 96,7 12 91 107 97,S 
1 - 1 - 138,0 3 133 13S 135,7 
1 - - 138,0 :1 136 13S 137,0 
1 - - 1344 3 1344 1397 1370,3 
1 - - 91,0 l - - 91,0 
6 99 114 104,2 11 99 114 105,8 
5 89 100 94,0 10 S9 103 95,7 
1 - - 124,0 1 - - 124,0 
2 90 101 95,5 3 S7 101 92,7 
1 - - 100,0 2 100 115 107,5 
2 66 70 6S,O 3 66 75 70,3 
3 41 42 41,7 3 41 42 41,7 
2 39 42 40,5 2 39 42 40,5 
2 31 32 31 ,5 2 31 32 31,5 
2 30 31 30,5 2 30 31 30,5 
3 23 25 24,0 4 23 25 24,3 
- - - - 1 - - 59,0 
2 49 52 50,5 4 45 52 4S,O 
2 60 64 62,0 4 59 64 61 ,5 
2 106 120 113,0 6 106 129 119,0 
6 sa 115 94,8 10 8S 115 96,9 
6 65 74 69,7 11 65 S3 73,7 
2 27 29 28,0 5 27 33 30,2 
4 58 67 61,S 10 5S 6S 63,4 
5 56 62 59,0 10 56 69 61,5 
6 53 68 58,5 11 53 6S 61,6 
6 27 33 29,3 13 27 36 30,l 
7 26 32 29,0 14 26 37 30,8 
6 114 137 126,0 11 112 137 121,1 
3 75,4 94,4 83,1 4 75,4 94,4 S2,S 
1 - - 80,2 3 69,4 S0,2 75,3 
1 - - 100,7 2 93,7 100,7 97,2 
1 - - 80,6 1 - - S0,6 
1 - - 53,2 1 - - 53,2 
2 75,6 76,2 75,9 2 75,6 76,2 75,9 
2 73,S 76,9 75,4 2 73,S 76,9 75,4 
1 - - 46,0 1 - - 46,0 
2 122,4 123,1 122,8 4 122,4 137,0 128,8 
1 - - 100,0 2 96,4 100,0 9S,2 

6 1 144,6 . 164,6 155,0 11 144,61 171,3 159,S 

Die Glabella (Broca) war im GroBteil in der 
Form der 3. und 4. Stufe gebildet , die Stirn 
war ilberwiegend gewolbt und die Tubera fron
talia und das Tuberculum marginale waren am 
oftesten von mittlerer Gr6Be. In der Konfigu
ration der Protuberantia occipitalis externa 
(Broca) waren die 1., 2. und 3. Stufe zahlen
mäBig gleich vertreten, das Hinterhauptpro
fil (Gerasimov) war gr6Btenteils gewolbt (Ty-
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pus b) und der Processus mastoidei klein. Das 
Gesichtsrelief wie auch die Form und Hähe 
der Augenhählen konnten nur an einem Schä
del bewertet werden. Das Profil des Kinns pro
minierte in allen Fällen mittelstark und der 
Bifi war vorwiegend labidont. Der laterale 
Teil des oberen Augenhählenrandes war auf 
jedem Männerschädel oval. Die Tubera men
talia war meistens in der Form Trigonum men
tale und die S pina mentalis wieder ilberwie
gend von Dornen gebildet. Die Zahnreihen der 
Kiefer waren in allen Fällen parabolisch. Die 
Zähne erhielten sich gräíltenteils mit gesprun
genem Schmelz. tlberwiegend waren sie mit
telmäílig abgenutzt und beinahe immer han
delte es sich um einem schilsselfärmigen Abra
sionstyp. 

Bei der Bewertung der Frauenschädel ent
sprachen meistens die Kategorien der Be
schreibungsmerkmale jenen der Männerserie. 
Der GroBteil der festgestellten Unterschiede 
(auBer dem Geschlecht) kann wahrscheinlich 
der zufälligen Prävalenz einer bestimmten 
Merkmalsform in der kleinen Kollektion der 
Männer- bzv. Frauenschädel zugeschrieben 
werden. Im folgenden Absatz fiihren wir nur 
jene Fälle der zahlreichsten Kategorien der 
Beschreibungsmerkmale an Frauenschä9eln 
an, die abweichende Frequenz von der Män
nerserie aufwiesen. 

Der Umrif3 des Neurokraniums war am zahL 
reichsten durch den rhomboiden Typ vertre
ten. Der Bogen der Schädelwälbung war gleich 
oft mittelhoch und hoch. Die Glabella und Pro
tuberantia occipitalis externa waren gräBten
teils von der 1. Stufe, das Tuberculum margi
nale war ausgebildet und der Bi13 psalidont. 
Die Augenhählen waren nur durch eckige und 
mittelhohe Typen vertreten. Die Fossae cani
nae waren wieder nur flach und die Tubera 
mentalia ilberwiegend klein und mittelgrof3. 

M etrische Charakteristik 

Die metrischen Angaben der Skelette sind 
auf den Tabellen II bis IV angefilhrt. 

Von den Skelettresten der 23 erwachsenen 
Individuen gewährten teilweise metrische An
gaben 15 Schädel (7 von Männern und 8 von 
Frauen) und 21 postkraniale Skelette (8 von 
Männern, 13 von Frauen). Bei der Be
r echnung der arithmetischen Durchschnitte 
wurden die Werte von wahrscheinlich festge-

stellten Maf3en nicht beniltzt (in den Tabellen 
mit Fragezeichen bezeichnet). Aufgrund der 
absoluten Maf3e kännen wir in die kraniome
trischen Kategorien nur zwei männliche und 
vier Frauenschädel r eihen (siehe in der Be
schreibung der Skelette). Die Durchschnitts
werte haben wir fiir die Männerschädel nicht 
berechnet. Die weiblichen Neurokranien waren 
durch je einer in den Kategorien sehr kurz, 
kurz, mittelang und sehr lang vertreten; nach 
dem Durchschnittswert gehären sie in die Ka
tegorie mittellang. Die Breite des Neurokra
niums ist in einem Falle sehr groíl, in zwei 
Fällen mittelgroB, nach dem Durchschnittswert 
groB. Die Hähe wurde nur bei einem Neuro
kranium als sehr grof3 festgestellt. Dasselbe 
Neurokranium hatte eine lange Basis. 

Die metrische Wertung der postkranialen 
Skelette richtete sich auf die Berechnung der 
Kärperhähe, der Indexe der Diaphysendurch
schnitlte und der Robustheit der Langknochen. 
Die Angaben wurden an den Knochen von bei
den Seiten festgestellt. Bewertet wurden 13 
Femoren bei sieben Männern und 24 Femo
ren lbei 12 Frauen. Alle männlichen Femoren 
sind pilastrisch, sechs sind hyperplatymer , 
vier platymer und drei eurymer. Die Femo
ren von Frauen sind in 13 Fällen pilastrisch, 
bei 18 hyperplatymer und bei sechs platymer. 
Bei 16 Tibien von acht. Männern waren 
zwei platykmen, 11 mesoknem und drei 
euryknem, bei 10 Frauen sind die Ti
bien 10:10 euryknem und mesoknem. Die 
Kärperhähe bei Männern war einmal klein, 
einmal untermittelgroB, einmal ilbermittelgroíl 
zweimal hoch. Nach dem Durchschnittswert 
waren die Männer mittelhoch. Die Frauen hat
ten in einem Falle eine kleine, in einem eine 
untermittelgroBe, in zwei eine mittlere, und 
in weiteren zwei Fällen eine hohe Gestalt. 
Nach dem D urchschnittswert waren die Frau
en mittelwilchsig. 

Abweichungen und pathologische 
V erä.nderungen 

Die Evidenz der Knochenabweichungen zeig
te auch in dieser Serie, daB zu den häufigsten 
angeschobene Knochen in den Nähten des Neu
rokraniums gehärten. Die m eisten dieser Kno
chen wurden in der Lambdanaht registriert 
(3 Männer, 5 Frauen, 1 Kind), ilberwiegend 
beidseitig. Von den ilbrigen angeschobenen 
Knochen war in der Kollektion nur das beid-
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seite ig Vorkommen des Os paľiata le intestitia
lc (1 Frau) und Ossa suturac coronalis lat. dx. 
(1 Mann) vorhanden. Auf dem Schäde l e ines 
20-30jährigen Mannes (Grab 31) ist ein vor-

; 

zcitiges Verwachscn und einc tcilweíse Obli
tcration der Occipitotemporalnaht auf beiden 
Seiten des Hintcrhauptes evident. Auf den 
Scheitelbeinen ciner a lten Frau (Grab 6) be-

2 

4 

8 

Abb. 5. Dubník. 1 - Grab 2. Skelett B. processus supracondylaris humeri lat. sin.: 2 - Grab 7, Pcrsis
tenz des provisorischen Augenzahnes links oben. daucrhafter Augenzahn in unnaturlichcr Stcllung: 3-4 -
Grab 17. Spondylartrosis et osteoporosis cervicalis: 5-7 - Grab 19, Sacralisatio L V bilat. totalis, spon
dylosis deformans universalis (partialis gravis) et osteoporosis cum spondy larthrosis cer vicn lis; B - Grab 

21!, stp . fracturac costae (Skiagramm). Abb. 1-5 phot.o von M. Novotná. 
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finden sich Veränderungen nach seniler Atro
phie. 

Eine metopische Naht kam in der Kollektion 
nur als Sutura metopica supranasalis vor (2 
Männer, 1 Frau, 2 Kinder). Von Abweichun
gen wurde auf dem GebiB einer adulten Frau 
eine P ersistenz des linken Eckzahns des 
Milchgebisses in der Maxilla festgestellt, wo
bei sich der Eckzahn des Dauergebisses kranial 
aus der Zahnreihe verschoben hatte Abb. 5 : 2). 
Im Gebil3 einer weiteren adulten Frau ver
blieb in der rechten Oberkieferhälfte der erste 
Mahlzahn des Milchgebisses zwischen C und 
P 1• Auf dem frontalen Abschnitt der Zahnrei
he des Unterkiefers eines anderen Frauenschä
dels stehen die Zähne dicht gedrängt und in der 
Zahnreihe eines adulten Mannes befinden sich 
zahlreiche Diastemen. 

Cribra orbitalia wurden insgesamt auf drei 
Schädeln festgestellt. Ein bilaterales Vorkom
men konnten wir bei einer Frau und einem 
Kind konstatieren. Auf dem Schädel eines ju
venilen Individuums (Mann ?) waren sie auf 
dem linken Augenhählendach, wobei sich je
doch der entsprechende Teil der anderen Schä
delseite nichii erhalten hat. 

Eine verhältnismäBig rare Varietät, der Pro
cessus supracondylaris humeri, wurde auf dem 
linken Oberarmknochen eines gräBeren Kin
des vorgefunden (Abb. 5 : 1). 

Die häufigste osteopathologische Verände
rung in der Kollektion war die Zahnkariers. 
Diesbezilglich konnten insgesamt 28 Schädel 
untersucht werden. Zahnkaries oder intravi
talen Zahnverlust registrierten wir an 19 Schä
deln. Die Frequenz der Zahnkaries (F-CE) wies 
in der analysierten Kollektion den Wert von 
67,8 0 '0 auf. Radikulare Zysten wurden auf drei 
Schädeln (2 Männer, 1 Frau) beobachtet und 
die Senkung des Knochenrandes der Zahnal
veolen nach Paradontose auf 12 Schädeln. In 
allen Fä llen handelte es sich um e ine diffuse 
Form dieser Veränderungen, davon viermal 
um Paradontosis diffusa gravis. 

Auf dem rechten Augenhählendach eines 
Mannes wurden Spuren nach einem Entzi.in
dungsprozeB festgestellt. 

Der Stand nach deformierender Spondylose 
der Wirbel wurde insgesamt bei 11 Individuen 
verzeichnet (Abb. 5: 3-7). Der ganze Abschnitt 
der Wirbelsäule war von Spondylose in sechs 
Fällen (4 Männer, 2 Frauen) betroffen. Auf 
den Skeletten zweier Frauen waren nur die 

Lendenwirbel betroffen. Im Falle zweier wei
terer Frauenskelette konnten Veränderungen 
nach deformierender Spondylose nur auf den 
Halswirbeln verfolgt werden (die Wirbelkär
per aus weiteren Abschnitten der Wirbelsäule 
blieben nicht erhalten). Auf dem Skelett eines 
Mannes konnten sie wieder bei der Absenz der 
Brustwirbel nur auf den Hals- und Lendenwir
beln konstatiert werden. 

Von weiteren pathologischen Veränderun
gen. der Wirbelsäule evidierten wir in der Kol
lektion: Osteoporosis vertebrae cervicales (2 
Männer), Spondylarthrosis universalis (1 Frau) , 
Spondylarthrosis cervicalis (2 Männer, 1 Frau 
- Abb. 5 : 3), Spondylarthrosis lumbalis (2 
Männer), Spondylarthritis lumbalis (1 Mann), 
Arthrosis articuli costovertebralis Th X-XII 
(1 Frau), Synostosis articuli superior, resp. in
ferior Arcus vertebrae thoracalis auf dem 
Fragment zweier Wirbel eines Mannes und 
Spondylolysis L V bilaterialis im Isthmus des 
Wirbelbogens (1 Mann). 

In einem Falle konnten wir den Stand nach 
Arthrose des temporomandibularen Gelenkes 
beidseitig (Frau) und einmal nur r echts (Mann) 
konstatieren. Arthrotische Veränderungen des 
Oberarmgelenkes registrierten wir bei einem 
Skelett bilateral (Mann) und in je e inem Falle 
rechts (Mann) und links (Frau); der adäquate 
Teil der zweiten Skeletthälfte hatte sich je
doch in beiden Fällen nicht erhalten. Verände
rungen nach beidseitiger Arthrose der sterno
clavicularen Gelenke wurden an einem männ
lichen Skelett festgestellt, und nach Periosti
t is auf den Diaphysen der Tibien und der lin
ken Fibula am Skelett einer Frau. Auf dem 
Skelett einer weiteren Frau wurde ein Rippen
bruchstilck nach verheilter Fraktur vorgefun
den (Abb. 5 : 8). Abermals bei einer Frau (im 
Alter Maturus II) konstatierten wir eine ilber
mäBige Wälbung der distalen Metaphysen bei
der Femoren in medialer Richtung (Abb. 6). 

Schluf3folgerung 

Hinsichtlich des Kennens der somatischen 
Eigenschaften der latenezeitlichen Bevälke
rung im Gebiet der Slowakei haben die Er
gebnisse der anthropologischen Analyse der 
Skelettreste aus dem birituellen latenezeitli
chen Gräberfeld in Dubník nur ergänzenden 
Charakter. Die Ursache dessen ist vor allem 



368 J. JAKAB - l\I. \'ONDRÁKO\"A 

Abb. G. Dubník. Grab 21, í.ibcľmUBig vcntľal gcboi;:cnc clista le Mctaphyscn der Fcmoľt'n (Skia~ramm). 
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die zahlenmäf3ig kleine Serie. Abgedeckt wur
den insgesamt nur 25 Korper- (30 l ndividuen) 
und fi.inf Brandgräber (c in Indivíduum). Die 
makroskopische Analysc der Skelettreste aus 
Brandgräbern bestätigte ihren menschlichen 
Ursprung nur in e incm Falle. Dic artmäf3ige 
Identität der kalzinicrten Knochen erschwer
ten dic sehr kleincn Ausmaf3e der Fragmente. 
Die vollkommen verglUhten Leichenbrandreste 
der V1erstorbenen hatte man offenbar vor der 
Grablegung absichtlich zerkleinert. 

Die Schädel waren grof3tenteils von mittle
rem Bau mit mittelmäf3ig entwickeltem MAR 
bei beiden Geschlechtern. Die postkranialen 
Skelette der Männer waren von robustem und 
mittlercm Bau und bci den Frauen i.iberwog 
deutlich der mittlcre Bau. Die MAR waren 
beim Grof3teil der männlichen und weiblichen 
postkranialen Skelette mittelmäf3ig ausgebil
det. Die anthropologische Analyse war auBer 
der Anzahl auch durch den schlechten Erhal
tungszustand der Knochen negatív beeinfluBt. 
Dic cinzelnen Kategorien waren oftmals nur 
durch einen e inzigen Fall vertreten. Unter den 
Männerschädeln wurden kurze, mittellange 
und auch sehr lange, mittelhohe und sehr hohe 
und schr schmale, mitte lbreite und brcite Neu
rokranien festgestellt. Dabei befand sich im 
männlichen Teil der Kollektion ein brachy-, 
meso- und auch hyperdolichokraner, hypsi
wie auch chamaekraner und metrio- wie auch 
akrokraner Schädel. Ähnlich vertreten waren 
auch bei den Frauenschädeln sehr kurze, kur
ze, mittellange und sehr lange, sehr breite und 
mittelbreite wie auch sehr hohe Neurokranien. 
Nach den Indexen bcfanden sich unter den 
Frauenschädeln dic Kategorien: ausgeprägt 
ultrabrachykran, orthokran und ausgeprägt 

hypsikran und tapeinokran wie auch ausge
prägt akrokran. Ein Frauen- und zwei Männer
schädel waren euenkephal und ein Frauen
schädel war aristenkephal. Die arithmetischen 
Durchschnitte der berechneten Werte der Kor
perhohe reihten die Männer und Frauen in die 
mittlere Kategorie. 

Die Evidenz der Anomalien und pathologi
schen Veränderungen an den Knochen zeigte, 
daB die häufigste Knochenvarietät angescho
bene Knochen in den Nähten und die meto
pische Naht waren. Weitere Abweichungen 
waren vereinzelt (vorzeitiges Verwachsen und 
teilweise Obliteration der occipitot€mporalen 
Naht, Persistenz eines Milchzahns bei einem 
Erwachsenen, groBe Zahndichte, Diastemen in 
der Zahnreihe, Processus supracondylaris hu
meri usw.). Das häufigste Vorkommen von 
pathologischen Veränderungen waren Zahnka
ries und Veränderungen nach Paradontose und 
deformierende Spondylose. Von zahlenmäBig 
wenigen oder vereinzelten krankhaften Verän
derungen konnten angefi.ihrt werden: Spondyl
arthrose, Stand nach Arthrose des temporo
mandibularen Gelenkes, des Oberarmgelenkes 
und der sternoclavicularen Gelenke, Verände
rungen nach Periostitis auf den Diaphysen der 
Tibien und der linken Filbula, usw. 

AbschlieBend kann konstatiert werden, dafi 
das analysierte anthropologische Material die 
bisherigen Erkenntnisse (Nemeskéri - Deák, 
1954; Vlček, 1957, 1961; Stloukal, 1961, 1962, 
1964, 1974, 1981; Chochol, 1964, 1978; Hank? -
Kiszely, 1967; Jakab, 1975, 1977, u. a.) uber den 
heterogenen Charakter der somatischen Be
vôlkerungsstruktur während der latenezeitli
chen Besiedlung der Slowakei ergänzt hat. 

Obersetzt von B. Nieburová 

Begutachtet von Dr. rer . nat. Cyril Ambros, CSc. 
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Pe3yJibTaTbI auTpononorHtieCKOro auaJIH3a 6HpHTyanbuoro· naTencKoro MOrHJibHHKa 
B C. ,lfy6HHK 

EO n b1oc 51Ka6 - M apl1.S! BoHApaKoea 

CTaTbH nOAblTO)lrnaaeT pe3ynbTaTbI aHTpono

norn4ecKoro aHaJm3a cKeneTHbIX ocTaTKOB, 06-

11a p y>KeHHb1x a 30 norpe6eHl1HX (25 norpe6eHl1 J.1 

c TpynonOJIO>KeHlHIM W H 5 c Tpynoco>K>KeHHH

MH). TOJibKO B OAHOM norpe6eHHW c TpynOCO>K

>KeHHeM BCTpeTl1JIWCb nOMWMO 3BepWHblX TaK

>KC o6o>KeHHbie cj:>parMeHTbl 4eJIOBe4eCKl1X KOC

TCi1 . v13 norpe6eHl1J.1 c TpynonOJIO>KeHH.SIMH MOp

cj:>onorn 'leCKOMY aHaJIW3y DOABeprnHCb CKeJieT

HblC OCTaTKW scero 30 l1HAWBHA0B. BoceMb CKe

JleTOB 6blJIO MpKCKl1X, 13 >KeHCKWX, ceMb CKe

JieTOB npl1HaAne>Kano HeB3P0CJibIM l1 ABa B3poc

Jlb1M WHAHBHAaM HeonpeAeJieHHOro nona. Eonb

waH 4 aCTb >KeHl.I\WH yMepna s so3pacTe aAyn

Tyc, MY>K4HHbl B B03paCTe MaTypyc. 

BcneA 3a sseAeHweM npHBOAl1TCH KpaTKaH xa

p a KTepHCTl1Ka l1HAWBWAOB, MOpcj:>OJIOľW4eCKaH 

H MeTpW4eCKaH OQeHKH, masa nOCBHl.l\eHHaH 

aHOMaJIWHM l1 naTOJIOľl14eCKHM W3MeHeHl1HM Ha 

KOCTffX, Ta6JJl1Qbl Mep c 0CHOBHb!Ml1 CTaTl1CTW-

4CCKl1MW oQeHKaMw, AeMorpacj:>w4eCKWe 3aKJIIO

'leHwH w npwno>KeH11e c pwcyHKaMw. 

CoxpaHHOCTb cKeneToa 6brna 04eHb nnoxoJ.1 . 

Y.epe nb1 wMenw 4all\e scero cpeAHee CTpOeH11e, 

co cp eAHei1 cTeneHblO pa3BWTl1H penbecj:>a npw

KpenneHW.SI MblWQ y 06011x nOJIOB. 00CTKpaHl1-

a JibHbl e CKeJieTbl MY>K411H HMenw MOl.l\HOe WJil1 

cpe,AHee CTpoeHwe . B >KeHCKOM cep1<1w npeo6na

,1.1a110 cpeAHee cTpOeHwe. Penbecj:> npwKpenneHl1ff 

MblWQ 60JibWeM 4aCTW My>KCKl1X 11 >KCHCKl1X 

nOCTKp aHl1aJlbHblX CKeJICTOB 6blJI pa3Bl1T cpeAHe. 

B KOMnneKce MY>KCKl1X 4epenos asTOpb1 yCTa

HOswn11 K0p0TK11M, cpeAHC AJ111HHbli1 w 04eHb 

AJil1HHblM, cpeAHe BbICOKHIÍI H O'leHb BblCOKHIÍI 

1<1 04eHb Y3KWIÍI, cp eAHe w11po1<1<1IÍI 11 w1<1po1<1<1J.1 

Hesp0Kpatt11w, np114eM e MY>KCKOIÍI cepw1<1 OTMe-

4 eHbI 6paxw-, Me30- 11 rwne p,AOJIHXOKpaHHbJIÍI, 

rnncw- H xaMeKpaHHbli1, MeTpHO- H aKpOKpaH

HbIJ.1 4epenb1. AHaJIOfllf4HO My>t<CKHM 4epenaM 

TaK>Ke >KeHCKWe 4epenbl OTJ111'laJil1Cb 04eHb KO

POTK11M, cpeAHe AJ111HHbtM H 0 4 eHb AJIHHHbIM, 

04eHb WHPOKWM, cpeAHe wwpo1<11M w 04eHb BbI

COKWM HeBp0Kpattl1eM. V1 CXO).\ll 113 cn eAHHX HH

AeKCOB, cpeAl1 >KeHCKHX 4 Cpcnos 6blJIH OTMe'le

Hbl cneAYIOl.l\11e KaTerop1<11<1 : x o powo Bhtpa>t<eH

Ha.SI ynbTpa6pax1<1KpaHHff, 6paxwKpaHHff, Me30-

KpaHHH 11 AOJIWXOKpaHH.SI, OpTOKpaHl1SL xopowo 

Bb!pa>KeHHaff ľHnCHKpaH11ff, TanelÍIHOKpaHHH H 

aKp01<paHHH. O ,n11H >KCHC1<1t1IÍI Jil ABa My>t<CKJilX 

4 epena 6brn11 eseH1<etj:JanbH1>1e, OAJilH >KeHCKJili1 

4epen 6b1n apwCTeHKccj:>aJibHbti1. no cpeAHWM 

apl1cj:>MeTJil4eCK11M a6COJllOTHblM MepaM 6brna y 

MY>K4HH w >KeHl.l\HH OTMe 4CHa cp eAHffH sen1<1411-

Ha AJIHHbt Tena. 
0 0ABeprmwi1CH aHaJIH3Y aHTpOnOJIOľJil4eCKHIÍI 

MaTepwan AOOOJIHHJI CBeACHHll o reTeporeHHOl\1 

x apaKTepe coMaTH4CCKOIÍI CTPYKTypbt HaceneH11J1 

a nepl10A naTeHa Ha Tepp11Top1<1Ji1 CnosaKJilJil . 

O epeBO,Q f. 3a60MHUKOBOM 
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TIERBEIGABEN 
IN DEN LAT E NEZEITLICHEN GRÄBERN 

VON DUBNIK 

CYRIL AMBROS 

(Archäologisches Inslitut der Slowakischen Akademie der Wissenschaften, Nitra) 

In den J. 1982- 1984 wurde bei der Gemein
de Dubník (Bez. Nové Zámky), Flur Bundáš, 
durch das Archäologische Institut der Slowa
kischcn Akadcmie der Wissenschaften zu Nit
ra ein birituclles Gräberfeld untersucht. Unter 
der Leitung von J. Bujna wurden insgesamt 
30 Gräber freigelegt. Das Gräberfeld ist in die 
Latenezeit zu datieren. Die ausfi.ihrliche Be
schreibung a ller Funde findet man in dem vo
rangehendcn Artikel von J. Bujna (1989, S. 
245-354). 

In 20 von den freigelegten Gräbern hat man 
als Bestandteil des Grabinventars auch Tier
knochen gefunden. Sie stellen die Reste von 
Beigaben dar, die man dem Verstorbenen in das 
Grab gelegt hat. Diese Tierreste werden im 
folgenden Teil einzeln beschrieben. Den Bo
denverhältnissen gemäl3 waren sie meistens 
schlccht erhalten, an der Oberfläche korrodiert 
und besondcrs wenn sie von nicht erwachse
nen Tieren stammten, deren Knochen leichter 
zerfa llen, war ihre Bestimmung durch diese 
Tatsache crschwert. 

Bei der Beschreibung der einzelnen Funde 
aus den Gräbern werden bei J. Bujna die Tier
beigaben unter bestimmten Fundnummern nur 
als Tierknochen bezeichnet, ohne die genaue
re Tierartbestimmung anzufilhren. Um die 
Orientierung beim Aussuchen der Bestimmung 
dieser Fundc zu er leichtern, wird hinter der 
Grabnummer in Klammern auch die Fund
nummer angefi.i hrt, die der Fundnummer bei 
J. Bujna entspricht. 

Fundbeschreibung 

Grab 2 (Fund-Nr. 17, 18) 
Haushuhn (Gallus gallus dom.): In einem Gefä!3 (Nr. 

14) wurden einige sehr schlecht e rha ltene Knochen 
vom Haushuhn gefunden. Es wurde e.in Teil der Dia-

physe von Ulna und Tibiiotarsus bestimmt, a u!3e rdem 
konnte man nur klei ne Splitter von weiteren Kno
chen feststellen. In einem weiteren Gafä!3 (Nr. 15) 
war ein Tibiotarsus vom Haushuhn. 

Grab 3 (Fund-Nr. 12) 
Hausschwein (Sus scrofa dom.): Teil der 1. Mandi

bula (M2 schwach in Usur, M3 nicht durchgebrochen, 
d), weitere Schädelbruchstilcke. I. Scapula, Diaphy
senteil vom r. Humerus, I. Humerus (prox. Epiphy
se !ose). r. u. 1. Radius (dist. Epiphysen J:)se), r. u. I. 
Ulna, I. Femur (beide Epiphysen !ose), Díaphyse von 
1. 11ibia, 1. Calcaneus, Rippenbruchstilcke. 

Landschnecken: Ein Gehäuse von Cepaea vindobo
nensis (wahrscheinlich ein von der Oberfläche in die 
Filllerde gerntener Fund). 

Grab 6 (Fund-Nr. 13) 
Hausschwein (Sus scrofa dom): Teile der r. Ma

xilla, weitere Schädelbruchstilcke. I. Mandibula (M3 
durchgebrochen, nicht in Usur, ó>. Atlas, Axis, zwei 
weitere Halswirbel, Proc. spinosus eines Brustwir
bels, Teile von drei Lendenwirbe ln, zwei Schwanz
wirbel, mehre re Rippenbruchstilcke, Teile der r. u. 1. 
Scapula, r . u. 1. Humerus (prox. Epiphysen !ose), r . 
Radius, r. u. 1. Ulna, Teil der r . Beckenhä lfte, r . Fe
mur (prox. Epiphyse lose), r. T ibia (beide Epiphy
sen !ose), r. Fibula, r. Talus, r. Calcaneus. 

Gra b 8 (Fund-Nr. 12) 
Hausschwein (Sus scrofa dom.): Schädel u. Unter

kiefer in Bruchstilcken. wahrscheinlich nur die r. 
Hälfte (M3 durchgebrochen, nicht in Reibung, Ó). 

Grab 9 (Fund-Nr. 21) 
Hausschwein (Sus scrofa dom.): Schädel an Bruch

stilcken erhalten, r . u. !. Mandibula (M l wenig ab
geschliffen, M2 n icht durchgebrochen), Wirbel- u. 
Rippenbruchstilcke, r. u. !. Scapula, r . u. 1. Humerus 
(prox. u. dist. Epiphysen !ose), r. u. 1. Rad ius, r. u. !. 
Ulna, Teile der r . u . 1. Beckenhälfte. 

Grab 10 (Fund-Nr. 4) 
Hausschwein (Sus scrofa dom): !. Schädelhälfte in 

Bruchstilcken, 1. Mandibula (M3 begann durchzubre
chen 9), zwei Hals-, ein Brust-, zwei Lendenwirbel, 
Teil des Kreuzbeins, Rippenbruchstilcke, !. Humerus, 
1. Radius (dlst. Epiphyse !ose), Teil der r . u. 1. Becken
hälfte. r. u . 1. Femur (prox. u . dist. Epiphysen !ose), 
r. Talus, 1. Calcaneus. 

Grab 12 (Fund-Nr. 18) 
Hausschwein (Sus scrofa dom.): Schädetbruchsti:icke, 
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Tabelle I. 'Obersicht der Tierbeigaben 

Grab Nr. 

2 

3 
6 
8 
9 

10 
12 
14 
17 

18 

19 

20 
21 

23 
24 

27 
28 

29 
30 
31 

Tierart 

Haushuhn 
Hausschwein 
Hausschwein 
Hausschwein 
Hausschwein 
Hausschwein 
Hausschwein 
Hausschwein 
Hausschwein 
Haushuhn 
Hausgans 
Hausschwein 
Haushuhn 
Fisch 
Hausnind 
Hausschwein 
Hausgans 
Fisch 
Hausschwein 
Hausschwein 
Haushuhn 
Hausschwein 
Hausschwein 
Feldhase 
Vogel 
Fisch 
Hausschwein 
Haus11ind 
Hausschwein 
Hausschwein 
Hausschwein 
Hausschwein 

wahrscheinlich nur die r. Hälfte (M3 nicht durchge
brochen, Ô). 

Grab 14 (Fund-Nr. 5) 
Hausschwein (Sus scrofa dom.): r. '11ibia, d<ist. Epi

physenfuge noch sichtbar. 
Grab 17 (Fund-Nr. 31, 32) 
F u n d-N r. 31. Husschwein (Sus scrofa dom.): 

kleinere Schädelbruchsti.icke, r. u. 1. Mandibula (M3 
nicht vollkommen durchgebrochen, P gewechselt, <)), 

r. Mandibula (M3 schwach angeschliffen, 9), vier 
Hals-, fí.inf Lenden-, zwei Schwanzwirbel, Bruchstilck 
vom Kreuzbein, mehrere Rippenbruchstiicke, r. u. 1. 
Humerus (prox. Epiphysen !ose), r. u. 1. Humerus 
(prox. Epiphysen !ose), r. u. 1. Radius (dist. Epiphy
sen !ose), r. u. 1. Radius (dist. Epiphysen !ose), r. u. 1. 
Ulna (prox. Epiphysen !ose), r. u. 1. Ulna (prox. Epi
physen !ose), Bruchstiicke von Beckenknochen, r. u . 1. 
Femur (prox. u. dist. Epiphysen lose), r. u. 1. Femur 
(prox. u. dist. Epiphysen !ose), r. Tibia (prox. Epi
physen !ose), r . u. 1. Tibia (prox. u. dist. Epiphysen 
!ose), zwei Ffäulae, vier Patellae, r. u . 1. Talus, r. u. 1. 
Calcaneus. r. Calcaneus, vier Metacarpen, zwei Me
tatarsen, vier peniphäre Metapodien, fiinf Phalangen 
prox., fiinf Phala ngen med., drei Phalangen dist. 

Haushuhn (Gallus gallus dom .): 1. Humerus, r. Fe
mur, r. Tibiotarsus. 

Hausgans (Anser anser dom.): r. Coracoid, ein Wir-

bel, prox. Teil des r. Humerus, r. u. 1. Ulna, 1. Femur, 
dist. Teil des 1. 11ibiotarsus, r. u. 1. Tarsometatarsus. 

F u n d-N r. 32. Haushuhn (Gallus gallus dom.): 
Bruchstilck vom Sternum, Teil e ines Carpometacar
pus, dist. Teil eines Tarsometatarsus, eine Phalanx 
der Beckenextremität. 

Hausgans (Anser anser dom .): Teil der Mandibu
la, Teil der Furcula, v ier Wirbel, zwei Rippen, r. 
Humerus, dist. Teil des 1. Humerus, r. u. 1. Phalanx 
prox. dig. III. manus, r. Femur, dist. Teil des r. Ti
biotarsus, Fibula, vier Phalangen der Beckenextre
mität. 

Grab 18 (Fund Nr. 29, 30) 
Hausschwein (Sus scrofa dom.): Schädelbruch

stiicke, ľ\j u. 1. Mandibula (M3 nicht angeschliffen, ô), 
Atlas, Ax.is, vier weitere Halswirbel, 10 Brust- , sechs 
Lenden-, zwei Schwanzwirbel, Teil des Kreuzbeins, 
Rippenbruchstiicke, r. u. 1. Scapula, r. u. 1. Humerus 
(prox. Epiphysen lose), r . u. 1. Radius (dist. Epiphy
sen !ose), r. u. 1. Ulna (prox. Epiphysen !ose), Teil 
der r. Beckenhälfte, r . Femur (beide Epiphysen !ose), 
PatelLa, r. Tibia (beide Epiphysen !ose), r. Talus, r. 
Calcaneus, vier Metacarpen, zwei Metatarsen, vier 
peniphäre Metapodien, fiinr Phalangen prox„ sechs 
Phalangen med., fiinľ Phalangen dist. 

Haushuhn (Gallus gallus dom.): Bruchstilck vom 
Sternum, vier Wirbel, Teil deľ Furcula, r. u. 1. Co
racaid, r. u. 1. Scapula, r. u. 1. Humerus, r. u. 1. 
Radius, r. u. 1. Ulna, r. u. 1. Ca rpometacarpus, r. u. 1. 
Femur, r. u. l. Tibiotarsus, r. Tarsometatarsus (9), 
Phatangen der Beckenextremität. 

Fische (Pisces) : Kärper ednt!s Wirbels, Fischart nicht 
bestimmt. 

Grab 19 (Fund-Nr. 26, 27, 28) 
F u n d-N r. 26. Hausrind (Bos taurus): 1. Hu

merus, 1. Radius, 1. Ulna, Beckenbruchstiick, 1. Fe
mur, 1. Patella, r . Tibia, r. Talus, r. Calcaneus, fiinf 
Proc. costaniii der Lendenwirbel, die vom Wfrbelkor
per abgehackt waren, neun etwa gleich tange Rippen
te ile (Capitula costarum bei al len abgebrochen). 

F u n d-N r. 27. Hausschwein (Sus scrofa dom.): 
Teil des Kreuzbeins, sechs Schwanzwirbel, Teil der 
r. Beckenhälfte, r. Femur (beide Epiphysen lose), r. 
u. 1. Tibia (prox. u. dist. Epiphysen !ose), r. u. 1. 
Fibula, r. Talus, r. Calcaneus, zwei Metacarpen, ein 
Metatarsus, drei peni phäre Metapodien, vier Phalan
gen prox„ drei Phalangen med„ zwei Phalangen dist. 

Hausgans (Anser anser dom.): Bruchstiicke von 
Schädel und Mandibula, Furcula, Teil des Coracoids. 
14 Wirbel, r. u. 1. Humerus, Bruchstiicke von Radius 
und Ulna, r. u. 1. Carpometacarpus, Phalanx ant. dig. 
II. manus, Teil vom Synsacrum, r. Femur, r . u. 1. 
'Dibiotarsus, Fibula, r. u. 1. Tarsometatarsus, fiinf Pha
langen der Beckenextremitä t. 

Fische (Pisces): ein Schlundknochen, ein Wirbel
kärper. Fischart nicht beslimmt. 

F u n d-N r. 28. Hausschwein (Sus scrofa dom.): 
Schädelbruchsti.icke, r. u. 1. Mandibula ti n Bruch
stilcken (M3 ňm Du1ichbruch, ó), Atlas, Axis, vier 
weitere Hals-, Vlier Brust-, sechs Lenden-, ein 
Schwanzwiľbel, Rlippenbruchstiicke, Teil der 1. Sca
pula, 1. Humerus (prox. Epiphyse !ose), r. u. 1. Ra
dius (dist. Epiphysen !ose), r . u. 1. Ulna (prox. Epi-



TLERBEIGABEN LN DEN LATENEZElTLTCHEN GRÄBERN VON DUBNIK 373 

physen !ose, 1. Talus, I. Calcaneus, drei Metacarpen, 
zwei Metatarsen. vier periphäre Metapodien, drei 
Phalangen prox., vier Phalangen med., fiinf Phalan
gen dist. 

Hausgans (Anser anser dom.): ein Wiľbel, prox. 
Bruchsti.ick cines Humerus, Bruchsti.ick vom Radius 
(d1iese Knochen gehóren wahrscheinlich dem Indiví
duum der Fund-Nr. 27 an). 

Grab 20 (Fund-Nr. 17) 

Hausschwein (Sus scrofa dom.): sechs in gleicher 
Länge erhaltene Rippenbruchsti.icke. 

Grab 21 (Fund-Nr. 21, 22) 

F u n d-N r. 21. Hausschwein (Sus scrofa dom.): 
1. Scapula, 1. Humerus, 1. Radius, 1. Ulna. Alle Kno
chen von jungem. Indivíduum. 

F u n cl-N r'. 22. Haushuhn '? (Callus gallus dom.): 
zwei Bruchsti.icke v,on Rôhrenknochen cines Vogels, 
hochsiwahrscheinlich vom Haushuhn. 

. „ 

Abb. 1. Dubník. Hausrindknochen aus Crab 19 (Fund
Nr. 26). 1 - Humerus, 2 - Radius, 3 - Femur. 4 -

Tibia. (Photo von M. Vilinová.) 

Grab 23 (Fund-Nr. 15) 

Hausschwein (Sus scrofa dom.): Diaphysenbruch
sti.ick vom Radius. Bruchsti.ick von Ulna. Rippen
bruchsti.icke. 

Gr ab 24 (Fund-Nr. 23) 
Hausschwein (Sus scrofa dom.): Schädcl in Bruch

sti.icken erhalten, r. u. 1. Mandibula in BľUChsti.icken 
(M3 im Durchbruch, ô), Atlas, Wirbelbruchsti.icke, r. 
u. 1. Scapula, r. u . 1. Humerus, r. u. 1. Rad1ius, r. u. 1. 
Ulna, r. Femur (prox. Epiphyse !ose). r. Calcaneus. 

Feldhase (Lepus europaeus): stark k orrodierte Kno
chen eines jungen Individuums. 

Vôgel (A ves): Teil eines Carpometacarpus, dist. Teil 
eines Tibiotarsus, dist. Teil eines Tarsometatarsus. 
Vogelar1i nicht bestimmt. 

Fische (Aisces): Teil eines Schlundknochens. Fi 
schart n·icht bestimmt. 

,l" ..... 
--~ !~ • „. 

•' ;u~l' l 

f 11. 
... 

3 

.. 

' 
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Tabelle II. Rind. Grab 19 

Humerus 

1. G róllte Länge 
2. Groílte Länge vom Caput aus 
3. Gróllte Breite proximal 
4. Kleinste Breite der Diaphyse 
5. G1•óílte Breite d istal 
(i . Groílte Breite der Trochlea 

Femur 

1. Groílte Länge 
2. Gro ílte Länge vom Caput aus 
3. Gräílte Breite proximal 
4. TieCe des Caput Femoris 
5. Kleinste Breite der Diaphyse 
O. Kleinster Umfang der Diaphyse 
7. Grällte Breite distal 

Talus 

1. Gräílle Länge lateral 
2. Gróílte Länge medial 
3. Tie fe lateral 
4. T iefe medial 
5. Gräílte Breite distal 

235 
204,5 

77 
27,5 
67 
60 

349 
331 

99 
40,5 
33,5 

115 
80 

54 
49,5 
31 
31 
33 

Radius 

1. Gräílte Länge 
2. Gräílte Breite proximal 
3. Breite der Fac. artic. prox. 
4. Kleinste Breite der Diaphysc 
5. Kleinster Umfang der Diaphysc 
6. Grä íltc Breile dista l 

Tibia 

1. Gróílle Länge 
2. Gräílte Breite proximal 
3. Kleinste Breite der Diaphysc 
4. Kleinster Umfang der Diaphyse 

1

,. G„oote n""'' d'''"' 

1 Calcaneus 

1
1. Grä ílte Länge 
2. Grä l3te Breite 

67 
61 
30 
83 . 

58 

271 
76 
28,5 
79 
50 

103 
73 

l 

Tabelle III. Haushuhn. Grab 18 

Humerus Radius Femur Coracoid 

1. Groílte Länge 
2. Gräílte Breite proximal 
3. Kleinste Breite des Corpus 
4. Grä ílte Breite distal 

G ra b 27 (Fund-Nr. 11) 

62,6 
16,5 
10,8 

Hausschwein (Sus scrofa dom.): Diaphyse der r. 
Tibia und Fibula. 

G ra b 28 (Fund-Nr. 23) 
Hausrind (Bos taurus): Bruchstť.icke zweier Len

denwirbel, zwei Rippenbruchstť.icke. 

Hausschwein (Sus scrofa dom.): Schädel in Bruch
stilcken erhalten, beschädigte Mandibula (M3 nicht 
vollkommen durchgebrochen, ó), Atlas, Axis, fi.inf 
Hals-, 13 Brust-, sieben Lenden-, zwei Schwanzwir
bel, Teil des Kreuzbeins, Rippenbruchstticke, r. u. 1. 
Scapula, r. u. l. Humerus (prox. Epiphysen !ose), r. 
u . 1. Radius (dist. Epiphysen !ose), r. u. 1. Ulna (prox. 
u. dist. Epiphysen !ose), Becken in Bruchstiicken, r . 
u. 1. Femur (prox . u .d~st. Epiphysen lose), eine Pa
tella, r. u. 1. Tibia (prox. u. dist. Epiphysen !ose), r. 
u. 1. Talus, r. u. 1. Calcaneus, a lle r. u. 1. Metacarpen, 
a lle r. u. 1. Metatarsen, Carpal- u. Tarsalknochen, 
acht Phalangen prox., sieben Phalangen med„ sechs 
Phalangen dist. Am Atlas und zwei Lendenwirbeln 
sind Hackspuren an den Kärpern. 

G ra b 29 (Fund-Nr. 6, 7) 
F u n d-N r. 6. Hausschwein (Sus scrofa dom.) : 

Teil der r. Mandibula (M3 begann durchzubrechen, 
ô ), Ri ppenbruchstiicke. 

F u n d-N r. 7. Sehr kleine, stark korrodierte Kno
chenbruchsti.icke von Extremitätenknochen, hächst
wahrscheinlich vom Hausschwein. 

54,4 69,4 45,6 
12,.9 
5,8 

12,8 11,3 

Gra b 30 (Fund- Nr. 8) 
Hausschwein (Sus scrofa dom.) : Bruchstilck der r. 

Maxilla, Teil der r. Ma ndibula (M3 schwach ange
schliffen, 9) 

Grab 31 (Fund-Nr. 25) 
Hausschwein (Sus scrofa dom.): Schädel 1in Bruch

stť.icken erhalten, beschädigte Mandibula (M3 durch
gebrochen, nicht in Usur, ó), Atlas, Axis, ftinf Hals-. 
12 Brust-, sieben Lendenwirbe l, Teil des Kreuzbeins, 
Rippenbruchstiicke, r. u. 1. Scapula, r . u. 1. Humerus 
(prox . Epiphysen !ose), r . u. 1. Radius (dist. Epiphy
sen !ose), r. u. 1. Ulna (prox. Epiphysen !ose), r. u. 
1. Beckenhälfte, r. u. 1. Femur (prox. u. dist. Epiphy
sen !ose) , r. u. 1. Tibia (prox. u. dist. Epiphysen 
!ose) , r. u. 1. Fibula, r. u . 1. Talus. r . u. 1. Calca
neus, a lle r. u. 1. Metacarpen, a lle r . u. 1. Metatar
sen, CarpaLia, Tarsalia, sechs Pha Iangen prox ., ach l 
Ph11langen med., fi.inf Phalangcn dist. 

Auswertung 

Wie aus der Obersichlstabelle I zu entneh
men ist, wurden in den la lenezeitlíchen Grä
bern in Dubník als Tíerbeigaben Knochenreste 
von mindestens sieben Tierarten festgestellt. 
Einige Gräber waren mil den Tierbe igaben be
sonders reich ausgestatiet. So im Grab 17 la-
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gen an mehreren Stellen fast ganze Skelette 
von zwei verschiedenen Individuen vom 
Schwein, Kärpcrtcile vom Haushuhn und der 
Hausgans. Im Grab 18 wurde ein fast vollstän
diges Skelett vom Schwein und Haushuhn, 
dann wahrscheinlich symbolisch ein Wirbel 
vom Fisch gefundcn. Ähnlich auch in das Grab 
19 wurden ausser dem Schwein, dessen Teile 
an zwei verschiedenen Stellen im Grab lagen, 
auch die ganze linke vordere Extremität, der 
linke Oberschenkel und der r echte Unterschen
kel vom Rind, wie auch Teile von einer Haus
gans und Fisch hingclegt. Im Grab 24 wurde 
dem Toten ein fast ganzes Schwein, Teile oder 
ganzer Feldhase (wegen starker Korrosion der 
Knochen nicht genau feststellbar), Teile vom 
Vogel (Haselhuhn ?) und ein Fisch beigegeben. 

In fast allen Gräbern (mit Ausnahme des 
Grabes 2) kommen verschiedene Teile oder 
ganze Kärper des Hausschweines vor. Das be
stätigt abermals die schon bekannte Tatsache, 
daíl das Hinterlegen von Kärperteilen des 
Schweines ei n charakteristischer Zug des Be
stattungsritus in der Latenezeit war, wie es 
schon mehrere Funde aus dem Gebiet der Slo
wakei (Ambros, 1957, 1960, 1975, 1977, 1984, 
1985) wie auch aus weiteren Gebieten Euro
pas (z. B. Filip, 1956) bezeugen. 

Bei 13 Individuen des Schweines konnte man 
in Dubník nach der Zahnentwicklung und 
-abnutzung das Alter dieser Tíere genauer fest-

Begutachtet von Dr. rer. nat Július Jakab, CSc. 

stellen. Die meisten Tiere waren im Alter von 
etwa 2 Jahren geschlachtet, nur in einem Grab 
war das Schwein 6-10, in einem anderen 16-
20 Monate alt. 

In vielen Arbeiten uber keltische Gräberfel
der wird erwähnt, daíl die Schweinereste in 
den Gräbern von Ebern stammen. Das ent
spricht aber nicht immer der Wirklichkeit. So 
auch in Dubník waren von den 14 Schweine
individuen, bei denen man das Geschlecht nach 
den Eckzähnen bestimmen konnte, zehn männ
liche und vier weibliche Tiere. 

Von den weiteren Tierarten hat man in zwei 
Gräbern Knochen vom Hausrind festgestellt, 
davon waren es in einem Grab (19) sogar gan
ze Extremitäten, wie schon oben erwähnt. Vier 
Gräber ergaben Haushuhnknochen. Zwei Grä
ber enthielten Gänseknochen, wobei es sich 
hächstwahrscheinlich um díe Hausgans han
delt, wie es auch auf dem Gräberfeld in Palá
rikovo-Dolný Kerestúr der Fall war (Ambros, 
1985). Weitere Tierbeigaben stammen von 
Wildtieren: in einem Grab waren Knochen 
eines jungen Hasen, in drei Gräbern Fisch
knochen, deren Artzugehôrigkeit, wie a uch der 
drei Vogelknochen von einem weiteren Grab 
(24) noch nicht bestimmt werden konnte. 

Man kann also zusammenfassen, daíl die 
Tierbeigaben in den latenezeitlichen Gräbern 
von Dubník den ublichen Charakter des Be
stattungsritus dieser Zeit aufweisen. 
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IlpHJIO>KeHml >KHBOTHblX B JI3TeHCKHX norp e6eHHRX Ha MOrHJibHHKe B c. ,Izy6HHK 

l...lHpHn AM6poc 

B 1982-1984 rr. ocy~eCTeHJI V1HCTHTYT ap

xconornH CAH no6nH30CTH c . .[{y6HHK (paií:. Ho

ee-3aMKH), e ypoqm.1~e E y H,Aarn pacKOnKH 6H

PHTyan&Horo MOrHJibHHKa. Do.A pyKOBOJ.\CTBOM 

Jit. ByňHbI 6&IJIO ecKpb!TO 30 norpe6eHHM ,AaTH

poeaHHblX nepHO.AOM naTeHa (Bujna, 1989, c. 

245-354). 
B 20 H3 3THX norpe6eHHií: o6Hapy)l{HJIHCb e 

Kaqecree COCTaBHOM qaCTH MOľHJibHOľO HHBeH

TapSI 3eepHHbIC KOCTH. 0HH npe,ACTaBJISllOT co-

6oií: OCTaTKH npHJIO)l{CHHM, KOTOpbl C KJiaJilllCb 

yMep rnHM e norpe6eHHSI. Bcne.ACTBHe He6naro

npHS1TH&1x noqeeHH&Ix ycnoeHií: yqenenH 3TH cKe

neTH&1e OCTaTKH JIHI.lib qaCTH'l{HO, HX noeepx

HOCTb 6&1Jia pa3pyrneHa K0p0311CM H oco6eHHO 

B TCX cnyqasix. KOr,Aa npHHa.l{JIC)l{aJIH HCB3pOC

JlblM )l{HBOTHblM, KOCTH KOTOpbIX 6bICTpee KOP

PO.AHPYIOT, 6&1no HX onpe,AeneHIAe 6onee 3aTPYA

HIATCJibHbIM. 

KaK CJICAYCT H3 HarJIS!AHOM Ta6n11q&1 I, e na

TCHCKIAX n orpe6eHHSIX Ha MCCTOHaXO)KJJ.CHIAIA 

)J.y6HHK 6bIJIH B Ka'l{eCTee npHJIO)l{CHHM HCCJIC

AOBaHbl CKCJICTHbIC o6JIOMKH HCMCHee CCMH no

P0.A )l{HBOTHbl X. CTO'l{TH eo ecex norpe6eHHsix (3a 

HCKJIIO'l{CHHCM norpe6eHHSI 2) BCTpeTIAJIIACb p a3-

Hb!C qacTIA IAJllA )l{C Yl.\CJICBW"1C CKCJICTbl CBHHbl.1 

AOMal.lIHCM. 3TO BHOBb nO,l(TBCP)l{.l{aCT "13BCCT

Hb!M y)l{e cj)aKT, 'l{TQ BKJia.l{bIBaHIAC B norpe6CHJl[SI 

qacTCM Tena CB"1 Hbl1 SIBJISIJIOCb xapaKTC))IACTH

'l{CCKWM npH3HaKOM norpe6aJihHOľO 06pS1,l(a ne

p110.l{a JJaTCHa. 3TO nO).\TBCJ))l{.l{alOT MHOrne Ha

XO.l{KH H3 n orpc6eHHM BCKpbiTblX HC TOJibKO Ha 

Tepp11Top1AH CnoeaK111A, HO TaK)l{C e APYrHX 06-

nacTsix Eepon&1. 

B .l{eyx norpe6e Hwsix 6b!J111 o6Hapy)l(eHbl KOC

TH KpynHOľO poraTOľO CKOTa. B 0).\HOM norpe-

6eHIAH BCTpCTHJJIACb ,Aa)l(C l.\CJiblC KOHCl!HOCTIA 

(O.AHa nepe,AHS!SI H O.AHa 3a.AHsisi). B qeT&rpex no

rpe6eH11six 6&rn11 y n O)l(CHht KOCTH AOMaWHCM 

KYPIAI.\bl. }J.ea norpe6CHIASI CO)(Cp)l(an11 KOCT JA ry

csi. npHqeM 3TO 6&IJI no ece.;i eepOS!THOCTIA ryc& 

AOMaWHHM, TaK KaK 3TO y,AaJIOCb npOCJJC.l{HTb 

Hanp . Ha MOľHJibHHKC B C. TianapHKOBO- }J.OJibH!-1 

Kepecryp (Ambros, 1985). CneAylO~He npHno

)l{CHIASI npe.l{CTaBJIS!IOT co60M KOCTIA npOMblCJIO

eoro 3eepsi: n O.AHOM norpe6e1rnH 06Hapy)l(11-

JIHCb KOCTH MOJIOJ\OľO 3aJ:tqa, B 0,AHOM KOCTl1 

llTHI.\bl H B Tpex norpc6CHHSIX KOCTIA pb16, BIAJ\ 

KOTOpblX flOKa He y)(aJIOCb onpe).\CJIHTb. 

TiepCBOJ\ f. 3a60ňIIMKOBOň 
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THE LITHIC INDUSTRY 
OF THE EAST E RN LINEAR POTTERY 

CULT U RE IN SLOVAKIA 

JA N U S Z K. K O Z L O W S K I 

(Archaeological Institute of the Jagellonian University, Cracow) 

The present paper is an addition to a broa
der monography by S. Siška on the Eastern 
Linear Pattery (1988). We shall deal with only 
one category of archaeological source viz. li
thic artefacts obtained by means of chipping 
technique. The description of these artefacts 
is based on three inventories from systematic 
investigations conducted by S. Siška (1974, 
1976): Zemplínske Kopčany, pit 9, Cečejovce, 
pits 2 and 4, and Prešov-Sarišské Lúky, pit 
l. 

In the present study we have stressed first 
of all the raw materials and the technologi
cal-morphological aspect of the analysed in
ventories; regretfully, we have not been able 
to perform a complete microscopic analysis of 
use-wear, which would enable us to draw con
clusions as to the functional structure of as
semblages in question. We can merely put for
ward hypotheses about the methods of procu
rement and processing of lithic raw materials, 
also about the technological and stylistic tra
ditions displayed in the structure of assem
blages. Only few of our inferences concern the 
way tools were used and their place within 
the whole of economic and functional structu
re of communities of the Early Linear Potte
ry Culture in Slovakia. 

The present study is the first to take into 
account lithic assemblages of the Linear Pot
tery Culture and one of the few dealing with 
this type of source material from the Early 
Neolithic in the Carpathian Basin. For these 
reasons comparative studies were difficult and 
have been limited only to some few early neo
lithic assemblages from the area under consi
deration which the author knows from autopsy 
(with which the author is personally acquain
ted). 

Zemplínske Kopčany 

We have examined the materlial from pit 9, 
both in the eastJern and the western parts. This 
material has been analy,sed jointly, counting 
329 specimens. 

Raw materials 
The most important raw material used on 

this site is obsidian (98 .2 O/o). Beside obsidian, 
occasional specimens are made in two types 
of flint, also limnoquartzite, andesite, and 
quartz. The flints are as follows: the beige 
banded type and the black, transluscent 
quartz. The raw material structure in parti
cular technological groups is shown in Table 
l. 

Analysis of the content of trace elements in 
obsidian, carried out in Bradford laboratory 
(Table 2) has shown a high degree of homoge
neity of chemical characteristics of this raw 
material suggesting that it must have been ob
tained from one deposit. All specimens repre
sent group I of Carpathian obsidian. This cor
responds with the observations of J. Nandris 
(1975) and O. Williams and J. Nandris (1977) 
about black-grey obsidians from the region of 
Malá-Toroňa-Viničky which are the most 
frequent raw materials found on 1he sites of 
the Western Slovakian Neolithic. 

The flints are most probably local, origina
ting from the Upper Jurassic or Triasic for
mations in Eastern Slovakia. However, the pre
cise location of the deposits of these flints is 
not known. The limnoquartzites (or felsitic 
porphyry) come in all likelihood from north
-eastern Hungary. The limnoquartzites from 
this area have been frequently described (Vér
tes - Tóth, 1963); they constituted the basic 
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Tab. 1. Zemplínske Kopčany. General structure of 
ihe assemblage 

'O 'O (J) 'O "' 
Raw Cl> c .... c .., 

No .!<: "' 
<1! c <1! c 

materi al .... Cl> "' Cl> "' Cll o- (/) Cll E Cll E "' ~ :s Cll .!<: 1ll) 'O 1ll) o .... c 'O o <1! <1! ~ r! o 
::::> g u - .... [-< 

11. 
r.. - P'.l ..... 

Obsidian 8 11 129 97 78 
2. Beige flint 1 
3. Black flínt 2 
4. Li mno-

quartzite 
! 
1 

5. Andesite 1 1 2 
6. White quartz 1-

1 Total 
1 

8 f 13 1 132 97 ~ 1 

raw material in the hoard at Boldogkôváralja 
(Vértes, 1965) associated probably wlith the 
later phase of the úinear Banid Pottery Cultu
re. Other raw material:s from the site of Zem
plínske Kopčany come from the volcanic de
posi ts án eastern Slovakia or north-eastern 
Hungary. 

The data presented above show, then, that 
although all the raw materials used on the si
te come from eastern Slovakia or north-eastern 
Hungary, they were not obtained in the im
mediate vicinity of the site but must have been 
brought from a distance of about 20-60 km. 

General inventory structure 
In the general inventory structure the most 

numerous group are flakes and their fragments 
(39.8 % , followed by blades (29.3 °/0) and tools 
(24.5 °/0). Taking into account the fairly low 
ratio of cores (3.9 °/0) typical proportions are 
obtained for post-habitation sites situated out
side the areas of raw materials deposits. Ho
wever, on the sites like this the main bulk of 
raw materials was processed on the site (Koz
lowski, 1980b, p. 36). The relatively high pro
portion of flakes among debitage and the pre
sence of unworked nodules of raw material 
suggest that basically the whole of the coring 
process also took place on the site. 

The quantitative structure of inventory is 
shown in Table 9. 

Cor es 

The unworked nodules, without any iniitial 
preparation were brought to the site what is 
supported by the presence of 8 unworked ob
sidian nodules and by tabular nodules with 

initial preparation (obsidian and andesite -
one item in each). 

The preparation of cores is not advanced, 
although certainly the stone-workers from 
the settlement at Zemplínske Kopčany posses
sed the skill of preparation as one obsidian pre
-core has a prepared lateral edge, crested (Pla
te I: 2). Most cores do not show the pre-core 
phase: there are single-platform initial cores 
withouth preparation, or even without plat
forms (Plate 1: 1, 8). 

Cores in the advanced stage of reduction 
may be divided into two groups: predomina
ting single-platform specimens and one speci
men of a core with changed orientation. The 
single-platform cores are mostly blades, in 
respect of morphology representing the follo
wing types: 

1. Conical cores represented by an initial 
specimen with the cortical back and sides and 
a prepared platform (Plate 1: 7); a core in a 
more advanced stage of reduction with the fla
king face on all sides, shortened by removing 
the core tip (Plate 1: 9); a flattened, conical co
re, fairly tall, with the flaking face extending 
over 3/4 of the circumference and a prepared 
platform (Plate 1: 6). 

2. A core with the flat, broad flaking face, 
the platform is formed by a single blow, the 
back is cortical (Plate I: 5). 

3. A core with a narrow flaking face on the 
side of a flat concentration, the back and sides 
are cortical, the platform is formed by a single 
blow (Plate II: 2). 

Two flake-blade cores are found besides. 
They have flat, broad flaking faces and plat
forms formed by a single blow, unprepared 
(Plate I: 3, 4). 

The only core with changed orientation in 
this collection is a blade-flake specimen. The 
orientation has been changed three times, with 
the platforms situated first on the front fla
king face, and then on the side of the speci
men (Plate I: 1 O). 

As we have already mentioned the method 
of core reduction indicates that core proces
sing took place on the site. The only exception 
is the core made in limnoquartzite which may 
have been brought to the site already prepa
red for exploitation. This core shows a very 
precise method of reduction (Plate I: 9): a ca
refully prepared platform and the core shor
tened in the final stage of reduction by the 
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Tab. 2. Results or the trace element analysis or some obsidian samples from Zemplínske Kopčany a nd 
P rešov-Sarišské Lúky 

Obsiadian samples 
analysed at Bradford 

"' ·;;; 
.... :;.., 
(1) -

.D "' 
Na Fe 

Si 1.es o• La Np Se II' E ; ,o o 
::1 ..... z o 

537/3 Zemplínske 
Kopčany 2,18 26,3 7,58 3,24 0,76 

537/4 Zemplínske 
Kopčany 2,02 24, l 7,84 3,06 0,71 

542/ 1 Zemplínske 
Kopčany 2,78 30,8 9,83 3,76 0,86 

544/l Prešov 2,67 31 ,l 8,64 3,54 0,85 
544/2 Prešov 2,58 27,7 8,83 3,39 0,77 
544/:J Prešov 2,61 29,6 8,93 3,54 0,82 
544/4 Prešov 2,58 30,4 8,88 3,49 0,77 
544/5 Prešov 2,65 29,9 8,62 3,63 0,88 

removal of the core tip in order to obtain 
straighter bladelet profíles. 

Debilage 
The material we have examined contained 

132 flakes, including 20 badly damaged frag
ments. Platforms have been preserved in only 
90 items; an almost equal number is found of 
cortical platforms (35.5 °,0), platforms formed 
by a single blow (24.4 ° 0). and punctiform p1at
forms (30.0 ° 0). Other types of platforms are 
rare (see: Table 3). This results from ·the fact 
the operation of the prelíminary preparation 
of core platforms was rarely used (a large 
number of cortical platforms), and from the 
employment of the method of platform reju
venation in the reduction of blade-flake cores 
(platforms formed by a single blow). The 
"punctiform" platforms are most probably as
sociated with the splinter technique and with 
the use of flat concretions for cores which cau
sed that in the early phase of reduction the 
angle between the platform and the flaking 
face was strongly acute. 

Analysis of dorsal sides of flakes has shown 
that as much as 17.4 % of specimens are whol~ 
ly cortical, 28.8 ° 0 partially cortical which to
gether amounts to 46.2 ° 0 of flakes associated 
with the stage of initial preparation. When 
fragments are disregarded this ratio is even 
higher amounting almost half of all the spe
cimens. Examination of the position of corti
cal surfaces ascertained that majority of fla
kes (14.4 ° 0) have cortex on one side. 

Trac e e l eme nts 

Co Cs Eu Hf Th Rb Ta Ba 

1 r 
2,89 1 0,16 12,0 0,38 15,3 197 1,40 466 

1 

0,18 10,4 0,37 2,03 14,2 206 1,14 392 

1 
0,33 13,4 0,37 2,88 17,9 214 1,86 487 
0,36 13,2 0,50 2,59 17,8 198 1,25 520 
0,15 12,7 0,41 2,67 16,l 195 1,14 449 
0,19 14,5 0,45 2,55 16,7 197 1,15 493 
0,21 13,8 0,42 2,55 17,4 209 1,18 475 
0,22 13,6 0,34 2,84 17,4 204 1,28 514 

Among the less numerous flakes without 
cortex two categories occur most frequently: 
flakes with scars on the dorsal side parallel to 
the flake axis (13.6 °/0), and specimens with 
additional scars, transversal to the axis, which 
occur in the distal part of the flake (5.3 O/o). 
These flakes come from the usual reduction 
of blade-flake cores what is supported, besi
des, by the blade proportions of scars. Flakes 
whose orientation is opposite or perpendicular 
to the flake axis are less frequent (total 
9.1 °,0). They are formed as a result of the 
change of orientation or preparation of the 
flaking face - the operations which were not 
very often performed. Flakes with a concen
tric orientation of scars (2.3 O/o) occur in still 
smaller numbers and result usually from plat
form preparation. There is one tablet and one 
core tip. 

Tab. 3. Zemplínske Kopčany. Butt types of flakes and 
blades 

Platform type Flakes Blades 

Cortical plat-
-1-

forms 32 35,5 °,o 3 5,8 % 
Platforms for-
med by a sin- 22 24,4 % 12 23,5 ou 
gle blow 
Prepared plat-
forms 6 6,6 °.'o 22 43,l 010 

Puncbiform 
platforms 27 30,0 % 14 27,4 °'o 
Dihedral pla t-
forms 3 3,3 
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The detailed quantitative structure of the 
distinquished flake groups is presented in Tab
le 4. 

Blades are 29.3 % of the collection which 
is our concern. This collection includes only 
29 intact specimens and 68 fragments. Only 
51 blades have platforms tha t have been pre
scrved and may be defined. P repared plat
fo rms predominate (43.l 0 '0) . Less numerous are 
punctiform platforms (27.4 o 0) and platforms 
formed by a single blow (24.4 ~ 0). The structure 

10:J% 100% 

so so 

of hlade platforms (see Table 3) shows a dis
tinct correlation between prepared platforms 
and blades, whereas the platforms of flakes 
are only occasionally prepared (6.6 0/ 0). Al
most a half of the blades, therefore, were de
tached only after the core platform had been 
prepared. Moreover, the prepared platforms 
correlate with the blades whose parameters 
of lenght and width are highest. 

When be ing used, or sometimes prior to use, 
blades were intent ionally divided into parts 

100% 

50 

~S$ ~ ~~~f:i~~ 
„ ~- ~~ ~ ~~~ ~ ~~ 

1 23 4 567 89mm 

100% 100° 

50 50 

1 2 3 4 S 6 7 8 9 mm 

LENGHT OF BLAOES IN CM WIOTH OF BLAOES IN CM THICKNESS OF BLAOES 

Fig. 1. Frequency histograms oC particular classes oC length, Wiidth and thickness oí blades. Top - Zemp
línske Kopčany, bottom - Cečejovce. 
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Tab. 4. Zemplínske KopC:any. Dorsal pattern types of flakes 

No l 'ľype of dorsal side of flakes 0 1 o 

Wholly corlical flakes 
Flakes with cortex on the side 
Ftakes with cortex on sides and distal part 

23 
19 
10 

17.4 

14.4 
7.6 

1. 
2. 
3. 
4. Flakes with cortex in proximal part and direct re

touch perpendicular to flake axis 9 6.8 
5. Flakes without cortex and with retouch parallel to 

flake axis 18 13.6 
6. Flakes without cortex, with perpendicular and pa

rallel retouch (distal part) 7 

3 
5 
7 

1 
1 

9 

5.3 
2.3 
3.8 
5.3 

Flakes with two platforms 7. 

8. 
9. 
10. 
11. 
12. 
13. 

Flakes with re touch perpendicular to flake axis 
Flakes with centripetal scars 
Tablets 
Flakes removing distal part 
Splintered pieces 
Fragments or flakes with undeterminate dorsal side 20 

6.8 
15.1 

by breaking. Retouched tools are unintentio
nally broken. For these reason the particular 
parts of blades are not represented in equal 
numbers viz.: proximal parts, 27 specimens, 
49.1° 0 ; middle parts, 11 specimens, 20.0 010 ; dis
tal parts, 17 specimens, 30.9 %. For the pur
poses of a complete morphological characte
rization we could use only 29 whole blades. 
In respect of length, two classes of maximum 
frequency have becn distinguished: the class of 
2.6-3.5 cm (31.0 O/o) and the class of 4.1-
5.0 cm (34.5 %). Unlike the length diagram, 
the frequency curve of particular classes in 
respect of breadth and thickness are curves 
with only one maximum viz.: the width ma
ximum is between 1.2- 1.5 cm (42.3 O/o), the 
thickness maximum is 3-4 mm (72.8 O/o). The 
frequency distribution in particular metrical 
classes is shown in Figure 1. 

The le ngth-width ratio of blades are con
tained within 1 :2-1 :3 (2/ 3 of specimens) and 
1:3-1 :4 (1)3 of specimens). Only very few 
items have proportions that are more elonga
ted than 1 :4. As regards the width to thick
ness ratio majority of blades are contained 
within 2:1 up to 2:8 (see Fíg. 2). 

Retouched tools 
The collection containe:l a total of 81 re

touched implements r epresenting ten typolo
gical categories. 

1. End-scrap er s - 10 specimens -
12.3 O/o. This category is represented by two 

slender hlade end-scrapers with weakly con
vex, semi-steep fronts, in one case the front 
is situated in the proximal part (Plate II: 6), 
in the other specimen it is in the distal part 
(Plate II: 3). There are three short blade-scra
pers: on initial specimen with a weakly con
vex, fairly steep front (Plate II: 7), the third 
item has a rounded, convex front, a section 
of which has been broken off during use (Pla
te II:5). An elongated hlade end-scraper has 
a retouched side and a weakly convex, semi
-steep front (Plate II: 8). Also present are two 
double end-scrapers: one is a blade specimen 
with weakly convex semi-steep fronts (Plate 
II: 9), the second is on a flake with one front 
straight and the other convex, symmetrical 
(Plate II: 1 O). Ther e are single specimens of 
an ogival flake end-scraper (Plate II: 11), and 
a large flake end-scraper with a straight front 
(Plate II : 12). 

2. Bu r in s - 5 specimens - 6.1 %. None 
of the specimens found on this site bears the 
features of a typical burín; burín blows were 
formed probably when broken blades were 
being used. To t he burín group belong also 
three burins on a snap, two of them with fine, 
single burin blows (Plate II: 13, 14), and one 
multiple burin bearing traces of retouch along 
the fracture indicating that its working part 
were the edges along the transversal fractu
res (Plate II: 15). A transversal burin must 
have been used in a similar way where the 
tip is formed by the longitudinal edge and 
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the transversal fracture while the pressure 
was exerted on t he longitudinal edge (Plate 
II: 16). In the case of a small, lateral dihedral 
burin the blows were formed by the alterna
ting pressure on both sides of the tip at the 
convergence of the la teral edge a nd the trans
versal fracture (Plate II: 17). In addition, 
single burin blows are observable on three 
retouched tools. These blows are also the ef
fect of use (e. g. Plate III: 14, 16, 24 - all on 
r etouched blades). 

s 

Vl 4 
Vl 
w 
z 3 :.:'. 
u 
:X: 
1- 2 

8:1 

2 3 4 s 6 7 

WIDTH 

1:4 

10 

9 1:2 

8 

7 

6 

Vl s Vl w 
z 
:.:'. 

4 u 
:X: 
1-

3 

2 

2 3 4 s 6 7 8 cm 
WIDTH 

Fig. 2. Zemplínske Kopčany, Point diagrams o! the 
ratios length: w idth and width : thickness of bla
des. l - cortical and partially cortical blades, 2 -
blades without cortex, 3 - blades w ith a small sec-

tion of the distal part broken off. 

3. T r u n c a t i o n s - 9 specimens 
11.1 01

0• This assemblage contained only exam
ple of a typical, fairly masive, single oblique 
truncation on a hlade (Plate II : 17). Other spe
cimens are microlithic, oblique truncation on 
fine bladelets with retouched distal parts (Pla
te II: 23, 24), concave, hlade truncations with 
inverse retouch (one single truncation - Pla
te II: 18, two double - Plate II: 21, 25), a con
vex truncation with inverse retouch (Plate II: 
26), a simple, transversal truncation on a hla
de flake, in part in the proximal part (Plate 
II: 22), and a unique specimen of an oblique 
truncation with transversal retouch extending 
on to the undulating lateral edge (see Plate II: 
19). This specimen resembles an angulated pie
ce. 

4. T y p i c a 1 1 a m es r e to ľ c h é e s a n d 
ot he r r e tou ch e d b 1 ad es - 35 items 
- 43.2 11/ 0 • These tools may be divided in res
pect of the position of retouch on one or two 
edges a nd in respect of the location of retouch 
on the dorsal or ventral side, f inally in respect 
of the type of retouch (simple or microlithic). 
It is possible that some of the blades with mi
crolithic retouch were not intentionally pro
duced but the r etouch is the effect of use. This 
is supposed by the presence of, usually, traces 
of polishing on the dorsal side and the surfa
ces around retouch. The detailed classification 
of this tool group is as follows: 

a) Unilateral r etouched blades w ith partia! 
retouch. One specimen has a scmi-steep re
touch in the distal part (Plate II : 27) . 

b) Unilateral r etouched blades with nearly 
complete r etouch, represented by 11 specimens 
with semi-steep r etouch on the left side 
(Plate II: 28, II: 4, 7, 9) or right side (Plates 
II: 29, III: 1- 3, 6, 8). Only one specimen has 
a finer steep retouch (Plate III : 5) . 

c) Bilateral retouched blades with incomple
te, d iscontinuous retouch. They are represen
ted by 14 specimens. A fragment o f the mid
dle part has the fullest retouch (Plate III : 10), 
the remaining specimens have, as a rule, sim
ple, semi-steep retouch frequently interrupted 
(Plate III: 12-15, 17-23), sometimes fine and 
steeper (Plate III: 11). There is one blade with 
flatter retouching (Plate III : 16). In this group 
a half of the specimens have been preserved 
unbroken. 

d) Bilateral retouched blades with inverse 
retouch (3 items) ; a ll are characterized by a 
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fairly fiat rctouch, discontinuous, alternate 
(Plate III : 24-26). 

e) Unilateral retouched blades with micro
retouch (2 itcms, Plate III: 27, 28). 

f) BilaLeral microretouched blades (2 speci
mens), with one side fully retouched, the se
cond side only partially (Plate IV : 1-3). One 
blade is transversally retouched in the distal 
part and has fiat, inverse retouch in the pro
ximal part (Plate IV: 4). 

5. Per f or a to r s - 2 specimens - 2.5 °'0 . 

Both are blade specimens - one like an aty
pical pcrforator (Plate IV : 5), the second asym
metrically fo rmed by the r etouched edge and 
the transversal fracture (Plate IV: 6). This 
specimen has a weak retouch along the frac
ture, while use-wear (polish, linear traces 
around the tip) shows that it was used as a 
dril!. Such a definition, therefore, is more 
functional than the morphological one. 

6. G e o m e t r i c m i c r o l i t h s . The dou
ble truncation described in the truncations 
groups (Plate II: 21) may be ascribed too to 
microlithic, trapezoidal forms because of the 
atypical transversal retouch, different from 
the typical trapezes. 

A more typical trapeze is represented by a 
specimen (Plate IV: 7), unfortunately dama
ged. lt is fairly high, with truncations shaped 
by slightly denticulated retouch, most probab
ly applied to the fractures which were made 
from notches. This specimen has parallel fi
nely r etouched sides. 

The described technique of trapeze produc
tion from notches is supported by a semi-pro
d uct of a trapeze (Plate IV : 8), and by blades 
with lateral notches which made it easier to 
separate the blade into three segments, of 
which the mesial segment is a semi-product 
of a trapeze (Plate IV: 9, 10). On the other 
hand, a fair number is known of mesial seg
ments of blades, formed by two transversal 
fractu rcs (plate IV: 11). The blade was broken 
by striking at the interscar edge, perpendicu
lar to thc dorsal side of the blank. We can, 
therefore, assert that two techniques of blade 
splitting were employed: the technique of a 
transversal fracture from a notch, and simple 
transversal breaking. In the first case, the 
truncations of trapezes were retouched (not 
very carefully, denticulated retouch, see: Pla
te IV : 7) , in the second instance messial seg
ments without retouch were used as inserts, 

which is confirmed by the high ratio of the 
segments amounting t'o ca. 20 °'0 of all blade 
fragments. 

The list of r.etouched tools includes from 
this group only the specimens shown in Plate 
IV: 7. 

7. R e t o u c h e d f l a k e s a n d s i d e
s c rap e r s - 6 specimens - 7.4 0/ 0. The as
semblage contains two side-scrapers: one is a 
simple side-scraper on a residual core (Plate 
IV : 12), the second is a dejété-type s ide-scra
per on a partially cortical, thick flake (Plate 
IV: 15). 

All the flakes have semi-steep lateral retou · 
ching, the only difference being that the la
teral edge is sometimes straight (Plate IV: 16), 
indulating (Plate IV: 13, 17), or concave (Pla
te IV: 14). 

8. N o t c h e d to o l s - 7 specimens -
8.6 11 

0 • These tools are all flakes with notched 
retouch. The location of retouch varies being 
either lateral (Plate IV: 18, 21), bi-lateral (Pla
te IV: 22, 23), or transversal (Plate IV: 19, 20, 
24). 

Notched blades are not taken into account 
here as they have been ascribed to the group 
of geometrical semi-products. In the case of 
blades retouched notches had only technical 
functions viz. to make easier the transversal 
splitting of blades. 

9. De n ti c u 1 ate d to o 1 s - 3 specimen 
- 3.7 %. To this group belong the following 
tools : a blade with lateral, denticulated re
touch (Plate V: 3) and two flakes with trans
versal denticulated retcuch (Plate V: 1, 6). The 
flakes are robust, partially cortical. 

10. Ot h e r to o 1 s - 3 specimens - 3.7 11
11 • 

We have assigned to this group a blade with 
retouched proximal part shaping a tang and a 
transversal fracture which several blows re
moved inter-scar edges (as in the case of so
me Kostenki truncations - K ozlowski, 1968; 
Otte, 1979). This seems to be connected with 
re-utilization of the tool (Plate V: 4). 

Two blades have lateral retouch (inverse 
and direct) and transversal burín blows exten
ding to the dorsal siclc (Plate V: 2, 5). These 
specimens r esemble the technique of lame 
a chanfrain known in the upper palaeolithic 
cultures in the Near East (cf. Newcomer, 1970; 
Copeland, 1976) but where the transversal 
blow is even more prominently placed on the 
dorsal side. 
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Tab. 5. Cečejovce. General structure of the assemblage 

No Raw materials 
Cores and 
hammers 

Flakes and 
fragments 

Blades, 
fragments Tools 

Unworked 1 
Nodules 

~-----

1. 
2. 

3. 
4. 
5. 
6. 

Obs1dian 
White hornstone 
Brown hornstone 
Quartz 
Grey radiolarite 
Indeterminate 
(burnt m aterial) 

1 7 

20 
3 
2 

71 
110 

65 
5 
2 

3 

25 
23 

5 

28 
14 

13 

2 

To tal ;----1 256 54 58 

Cečejovce 

The studied materials come from features 
2 and 4 numbering a total of 401 specimens. 
They are treated here jointly, but the prove
nance of each artefact is indicated in the fi
gures. 

Raw materials 
The raw material most frequently used is 

white hornstone, followed by obsidian and 
brown hornstone. Sporadically are found arte
facts made in gray radiolarite and white quart
zite. 

The raw material structure in particular de
bitage and tool categories is shown in Tab
le 5. 

The predominanting white hornstone is most 
probably derived from the eastern Slovakian 
triassic deposits from the region of Šariš (Hu
menné) or the Eastern Slovakian Karst. The
se areas are not further than 30-40 km from 
the site. Brown hornstone deposits must be 
located close to the white hornstone formation 
because the difference between them consists 
in the difference of crystallization. 

The obsidian at Cečejovce is most probably 
local, originating from Eastern Slovakia, but 
chemical analyses have not been performed 
to confirm this. 

The occasional grey radiolarite comes, in all 
likelihood, from nothern Slovakia where it oc
curs in limestone formations mantling from 
the south and east crystalline massif of the 
Tatras. In this case deposits would be about 
100 km from the site. 

General inventory structure 
The most numerous group are flakes and 

their fragments (together 63.8 %). It is inte
resting that flake fragments are more nume-

rous (39.9 0/ 0) than whole flakes (23.9 0/ 0). This 
is the consequence of the thermal breaking 
of nodules of white hornstone which caused 
that when flakes were being detached they 
frequently broke or cracked. The next group 
in respect of frequency are retouched tools 
(14.5 %), followed by blades and fragments 
(13.4 %). Cores are fairly numerous (8.0 0/0) , 

while unworked nodules are absent except for 
one obsidian nodule unworked. 

As we can see the general structure of the 
inventory from Cečejovce differs from that of 
Zemplínske Kopčc.ny, primarily because it con
tains a much larger component of flake debi
tage and cores (see Table 9). This can be ac
counted for by the fact that white hornstone 
predominating at Cečejovce is a raw mate
rial of much poorer quality than obsidian pre
dominating at Zemplínske Kopčany. For this 
reason the proportion of flake debitage and 
blade blanks differs in favour of the former. 
We should not interprete this difference in 
terms of a different functional model, but we 
are safe in the assumption that Cečejovce is 
a habitation site situated at a distance from the 
area of raw material deposits. This is corro
borated by statistical parameters (Table 9) of 
the debitage frequency and core frequency 
which are contained within the upper limits 
accepted for habition sites (Kozlowski, 1980 ), 
p. 36). The index of retouched implements is 
slightly lower, but this is a feature fairly ty
pical of a number of inventories of the Bal
kan- Danubian Neolithic. 

Cor es 
Obsidian was brought to the site in the form 

of unworked nodules of which one specimen 
is found on the site. This was not the case as 
far as hornstone is concerned, as no unworked 
nodules of this rock were found. On the oth-
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er hand, the11e occurred 3 nodules of white 
hornstone with init ial preparation and two ty
pical pre-cores. Most likely this situation is 
the result of the fact that because of poor 
quality and strong thermal cracking, the cle
avage of this rock had to be tested directly 
at the deposit area. 

The two pre-cores in the collection are of 
two different types. One has a crested trim
ming edge and a triangular cross-section (per
pendicular to the pre-flaking face - Plate 
V: 7), the other specimen has preparation on 
one side, it is horse-shoe shape, wit h a r ectan
gular cross-section (Plate V: 8). Initial prepa
ration is a lso found on cores (Plates IV: 10, 
VI: 1); some core fragments are carefully cres
ted. 

Cores proper may be divided in respect of 
the phase of processing into specimens in ear
ly stages of reduction and residual cores. 
Among cores whose reduction is not very ad
vanced all are single-platform, but differ as 
to the type of detached blanks. There are four 
flake cores. Two of them are low, subdiscoi
dal-subconical (Plate VI: 4) with platforms for
med by a single blow, withouth preparation. 
The two other cores are fiat, with prepared 
platforms and broad flaking-faces without 
preparation. Blade-flake cores are represented 
by five specimens. Three have narrow flaking
-faces on t he side of a nodule (Plate V: 10), 
two have broad flaking faces (Plate VI: 1, 2). 
The first three blade-flakes cores have prepa
red platforms and crested preparation of the 
back and the tip. The other two specimens 
have platforms formed by a single blow, the 
preparation is limited only to the flaking-fa
ce on one side (Plate VI: 1). Three biade cores 
are present, all conical (Plate V: 9) ; with ca
refully prepared platforms. Two of the hlade 
cores are fragments (one is broken lenthwise, 
the other crosswise) of the cores broken du
ring processing as a result of thermal cracks. 

There are 11 residual cores, including 5 po
lyhedral flake cores, 2 residual hlade conical 
cores, and 4 polyhedral cores used as ham
mers. 

Three splintered pieces are also present. 
They are symmetrical, fairly t hick, and ser
ved probably to produce blanks (Plate VI: 3). 

Core reduction took place through the sta
ges of pre-cores with one- or two-sided pre
paration initial and the platform formed by a 

Tab. 6. Cečejovce. Butt types of flakes and Blades 

Platform type __ ! _ Flak~ 
Cortical plat-
forms 
Platrorms for
med by a sin
gle blow 
Prepared plat
forms 
Punctiform 
platforms 
Dihedral plat
forms 

19 20,8% 

49 53,3 % 

4 1 4,3 % 

18 19,6 % 

2 2,2 % 

Blades 

10 33,3 % 

17 56,6 % 

3,3 0/o 

2 6,6 % 

single blow (mostly in the case of hornstone); 
when obsidian cores were used this stage was 
omitted. Only one platform was used in the 
reduction and blades of flake blanks were ob
tained depending on the proportions of the fla
king face ; the platform was further prepared 
which caused sometimes that the angle bet
ween the platform and the flaking face was 
abtuse (see: Plate V: 9). During the reduction 
blades were detached which show traces of 
initial preparation (Plate VI: 5) hut there are 
no typical trimming blades. The presence of 
tablets (3) indicates that frequently prepared 
platforms were rejuvenated. In the final sta
ge of r eduction only flake blanks were obtai
ned. Finally, multiplatforms, chaotic reduction 
was carried out producing polyhedral cores. 
Residual cores were also used as hammers. 

Debitage 
The inventory from Cečejovce contains 96 

whole flakes and 160 fragments. Out of the
se, 92 specimens have preserved platforms. 
Platforms formed by a single blow predomi
nate (53.3 O/o), followed by unprepared and 
cortical platforms (20.6 % - both types togeth
er), and a similar number of punctiform plat
forms {19.6 %). Other types are only sporadic 
(see: Table 6). This platform structure reflects 
two tendencies: first, cor es were partially pre
pared outside the site (because of that ratio 
of cortical platforms is lower than at Zemplín
ske Kopčany), second, platforms formed on 
cores by a single blow distinctly outnumber 
any other types, at the same time careful pre
paration of platforms is infrequent (high ratio 
of platforms formed by a single blow). Punc
tiform platforms are the effect of the use of 
splinter technique. 
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Tab. 7. Cečejovce. Dorsal pattern types of flakes 
-----

No Type of dorsal side od flakes Number 
Without With 

fragments fragments 

0/o % 
1. Cortical flakes 5 5,2 1,9 

2. Flakes with cortex on the side 9 9,3 3,5 

3. Flakes with cortex on the side and scars, trans-
versal to flake axis 1 1,0 0,4 

4. Flakes with cortex •in the distal part 9 9,3 3,5 
5. Flakes without cortex, with parallel scars 39 40,6 15,2 
8. Flakes without cortex, scars parallel and perpen-

dicular to flake axis 3 3,1 1,2 
7. Flakes without cortex, scars parallel to flake axis 15 15,6 5,8 
8. Flakes with two platforms 
9. Flakes with centripetal scars 

10. Tab les 
11 . SpHntered pieces 
12. Flakes from hammers 
13. Flake fragments 

To tal 

Analysis of the dorsal side shows that on
ly 5 % of flakes are wholly cortical, while 
19.8 % are partially covered with the cortex. 
Thus, the preliminary stage of preparation 
yielded altogether only 25 % of flakes while 
at Zemplínske Kopčany they accounted for as 
much as 26.2 % of flakes. This happened be
cause hornstone nodules too were initially wor
ked outside the site. Among partially cortical 
flakes, specimens with cortex on the side (1 O) 
are almost as many as with the cortex in the 
distal part (9 specimens). 

Among decorticated flakes majority are the 
flakes with scars on the dorsal side parallel 
to the flake axis (40.6 O/o). In this group there 
are specimens with several scars on the dor
sal side (28 specimens) or with one large scar 
(911 specimens). Flakes with scars opposite to 
the flake axis make up 25 % of .ill flakes. In 
this group the most numerous are specimens 
with transversal-oblique scars (8 specimens), 
and only transversal (7 specimens). Flakes 
with opposite scars are very few (3 specimens) 
as are items with concentric scars (3 flakes). 
This situation confirms t hat preliminary pre
paration of cores was often used (especíally 
in hornstone) resulting in a cosiderable com
ponent of flakes with transversal scars. These 
flakes were detached in the initial phase of 
core reduction from cores with the flaking fa
ce or sides prepared by the removal of trans
versal trimming flakes. The detailed statisti
cal structure of flakes is presented in Table 7. 

3 3,1 1,2 
3 3,1 1,2 
5 5,2 1,9 
3 3,1 1,2 

1,0 1,4 
160 62,5 

256 

Blades in this collection make up 13.4 °1
0, 

including 11 whole blades and 43 fragments. 
Platforms have been preserved in 30 speci
mens. Prepared platforms predominate 
(56.6 °/0), followed by platforms f0rmed by a 
single blow (33.3 O/o). Other platform types oc
cur sporadically (dihedral and punctiform, un
prepared platforms are absent). Such a struc
ture is totally different from the structure of 
flake platforms (Table 6). 

Just as at Zemplínske Kopčany a number 
of data confirms that blades were intentional
ly split by transversal breaking, sometimes a 
r etouched notch was used. The frequency of 
particular flake parts is as follows: proximal 
parts - 19 specimens - 44.2 "'o, middle parts 
- 15 specimens - 34.9 %. distal parts - 9 
specimens - 20.9 ° 0. If we compare these ra
tios with those from Zemplínske Kopčany 

where mesial fragments are least numerous, 
two alternatíve reasons for this situation pre
sent themselves: either at Zemplínsk~ Kopča
ny intentionally obtained mesial fragments 
were more often used as tools (probably ta
ken away from the site, hafted in bone or 
wood), at Cečejovce - the blades wcre usu
ally broken intentionally into three parts. The 
blades from Zemplínske Kopčany were more 
often accidentally broken into two parts. But 
we have no evidence to decíde which of these 
theses is correct. 

The series of whole blades (11 specimens) 
makes morphometric examination difficult, es-
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pecially in respect of lenght. Although the hla
de frequency curve in r espect to classes of 
lenght has only one maximum between 3.1-
3.5 cm - this may be an accidental r esult. 
A more significal variable is the absence of 
blades with the length larger than 5.0 cm. 

The maximum of frequency of blade width 
(Figure 1) falls in the class of 1.2-1.5 cm 
(37 O/o), which is basically the sam-=: as the 
width distribution curve from Zemplín&ke 
Kopčany. In respect of thickness is c~ncerned 
a distinct cluster appears in the clas:> of 3-4 
cm (71.2 O/o). To sum up: the characterization 
of width and thickness and their proportions 
(Fig. 1, 3) approximates closely blade paramet
res from Zemplínske Kopčany whereas the 
length parametre is different. This reťlect.; the 
differences of the use of raw materials. Be
cause, however, the number of whole blades 
at Cečejovce is small and distorts the morpho
metric description of the inventory, our con
clusions cannot be final. 

Retouched tools 
The inventory at Cečejovce cont!lms a to

tal number of 58 tools retouched and five bla
des withouth retouch but bearing mic.roscopi
cally observed traces of use-wear. Nine typo
logical groups have been identified. 

1. E n d - s c r a p e r s - 13 specimen:> 
22.4 %. Only one specimen is a typical hlade 
end-scraper with a slightly convex front (Pla
te VI: 6). ·The most numerous group are high 
scrapers, nosed or denticulated (6 specimens). 
Nosed scrapers are made on flakes (Plate VI: 
7, 8, 10), chunks (Plate VI : 12), or residual 
cores (Plate VI: 9, 11). Some of these end
-scrapers resemble Aurignacian end-scrapers 
(especially: Plate VI: 9, 10). Almost all have 
distinct traces of polishing or crushing on the 
front which indicates that they wer~ used as 
tools. We can say with all certainty that 
these were not cores for bladelets. 

Denticulated high-scrapers, on the other 
harnd, are made on conical, blade cores. The fi
nal series of retouching did not detach blanks 
hut formed a denticulated edge (in the case of 
cores the purpose of the operation was to ma
ke the edge even by detaching small flakes). 
Microscopic examination confirms foat these 
end-scrapers were used as tools (polishing and 
crushing- Plate VII: 4). 

Other types of end-scrapers are less nume
rous: one flake scraper with a slightly denti
culated front (Plate VI: 13), a straight scra
per on a flake, finely r etouched (Plate VII: 1), 
also a double end-scraper on a flake with one 
slightly convex front and the other ~proximal) 

denticulated with inverse retouch (Plate VII: 
2). A fragment of an end-scraper has a Lro
ken front - this was most probably a simple 
blade end-scraper (Plate VII: 3). 

2. B u r i n s - 2 specimens - 3.4 0/0. This 
group is represented by one transversal bu
rín, almost carenoidal, combined with a prily
hedral, single-blow, lateral burin on the butt 
of the flake (Plate VII: 6). This specim,:n is 
an unquestionable proof that burín technique 
was applied to produce tools, and tha t b•Jrin 
blows are not the accidental effect of us~, as 
is the case of burins from Zemplínske Kop
čany. The second specimen - a double, pro
ximal burín, on a snap - also belongs to the 
category of shapes produced during using it. 
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Fíg. 3. Cečejovce. Point diagrams of the ratios length: 
width and width : thkkness of blades. 
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12.1 %. They are made on fairly small blades 
(except for one specimen), and are tran~vcr
sal (Plate VII: 8), oblique (Plate VII: 6, 7), 
concave (Plate VII: 9, 10), and s-shaped (Plate 
VII: 11). Retouches are mostly steep, exc:ept 
for a truncation with flat retouch resembling 
a Kostenki truncation (Plate VII: 1 O). Two 
truncations have a lateral retouch, very fine, 
semi-steep (Plate VII: 7, 11 ), one specimen has 
a flattish, lateral retouch (Plate VII: 9). There 
is one double truncation with inv~rse, conca
ve retouch along the fracture (Plate VII : 12). 
This specimen can be ascribed to the group of 
atypical trapezes. 

4. R e to u c h e d b 1 a d e s - 11 specimens 
- 19.0 O/o. AU are fragments, majority of the 
bases of r etouched blades. Seven specimens are 
one-sided, with continous retouch on one si
de. The following retouch has been used: ~e
mi-steep, direct (Plate VII: 13, 16), steep, di
rect (Plate VII: 19), and inverse, flattish (Pla
te VII: 17, 18). 

There are four two-sided retou:hr~d blndes: 
one is a mesial fragment with continuous se
mi-steep retouch (Plate VII: 20), one speci
men has partia} retouch on both sides, .fine, 
slightly concave (Plate VII: 21), and two dis
tal fragments with a flattish alternate re
touch extending nearly onto the surfaces (Pla
te VII: 22, 23). 

5. P e r f o r a t o r s 5 specimen:; 
8.6 O/o. Each of the specimens represents a dif
ferent type: a robust, flake perforator, sym
metrical, with a well-defined point, formed by 
a high, scale retouch (Plate VIII: 1); a perfo
rator on an obliquely broken blade, formed at 
the point of the intersection of the retouched 
side and the fracture, the tip is symmetrical 
(Plate VIII : 2); a perforator with a weakly dis
tinguished point r esembling a b ec (Plate VIII: 
3); an asymmetrical perforator formed by the 
intersection of the retouched side and a tcans
versally retouched blade (P late VIII: 4), and 
a similar blade perforator, formed at the point 
of the intersection of a partially rewuchecl si
de and a partially retouched transversal frac
ture (Plate VIII: 6). The last-described speci
men shows traces of use-wear :;uch a:> the 
rounded point; for this reason its definition is 
in part functional as was it in the case uf a 
similar perforator from Zemplínske Kopŕany. 

6. G e o m e t r i c a 1 m i c r o l i t h s - 1 
specimen - 1.7 %. A typical geometrie mi<:ľO-

lith is a trapeze, almost symmetrical, ralher 
low (Plate VIII: 6). Possibly, we can also as
cribe to trapezes a double truncation with in
verse retouch (Plate VII: 12). The technique of 
blade splitting for the production of trape:zes 
is exemplified by the half-products obtained 
by a transversal fracture from the P.otch (Pla
te VIII : 7, 9, possibly also Plate VIII: 8). In 
the case of the double truncation (Plate VII: 
12) the retouch was imposed directly onto the 
transversal fracture on the ventra l side, out 
this fracture has no notch. 

7. R e t o u c h e d f 1 a k e s a n d s i d e
s c r a p e r s - 5 specimens - H.6 %. Th1s 
group is made up of: a transversal, conve,_ si
de, scraper with a high, scale retouch Plate 
VIII: 10), four retouched flakes. Two of them 
have a lateral retouch, one specimen fme. se
mi-steep (Plate VIII: 11), the secrmd flattish, 
inverse, marginal (Plate VIII: 14). Moreover, 
one specimen has a transversal, high, semi
-steep retouch (Plate VIII: 12), and one is 
transversally retouched, with a slightly den
ticulated, lateral, flat retouch (Plate VIII : 13). 

8. De n ti c u 1 ate d to o 1 s --- 12 speci
mens - 20.7 O/o. All tools are made on robust 
flakes, mainly from hornstone. Thcee of the 
implements have a denticulated, lateral re
touch (Plate VIII: 15, 16, 18), four specimens 
have a lateral and transversal retouch (Plate 
VIII: 17, 19-21), two are with a denliculated 
niennes, and are made on thick flakes. Of spe
cimens represent the type of encocíies clacw
niennes, and are made on thick flakes. Of spe
cial interest is a large flake with a thick, trans
versal, denticulated retouch which was inver
sely retouched in use (Plate IX: 1). 

9. O t h e r s - 2 specimens - 3.1 %. ľwo 
blades are hinge-fractured and have a retouch 
on the dorsal ridge applied from the fractuľle 
(Plate IX: 2, 3). These tools resemble Kostenki 
knives, in particular one of Kostenki variants 
where the transversal notch is replaced by 
fracture (Kozlowski, 1968, p. 45; Belayeva, 
1977, Otte, 1979). From the point of view of 
morphology this analogy may not be quite ac
curate, but it certainly is precise in tcrms of 
function and technology. 

It should be added that five unretouched 
blades show traces of use-wear on lateral ed
ges. This is, in one case, the silica-gloss typi
cal of harvesting tools, located on the sidc and 
the proximal part of the hlade (Plate !X: 5). 
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Other specimens have denticulate nil>bling 
caused by use. Nibbling like this also o:::curs 
on a number of harvesting tools. But the high
-gloss in the case of the specimens under dis
cussion is not continuous, nor are present the 
"corroded" spots described in the literature 
(Semenow, 1964). For these reasons, we may 
conjecture that they were not used as sickle in
serts but functioned, most propably, as saws. 

Prešov-Sarišské Lúky 

Pit 1 from this site yielded only 2G stone 
artefacts including 17 made of obsidian and 
9 of white hornstone. The general inventory 
structure is as follows: 1 core, 12 flakes, 6 
blades and fragments, and 7 retouched tools. 

The raw materials used at this site origina
te from the same areas as those used at Ceče
jovce and Zemplínske Kopčany. Obsidían 
found at Prešov has been examined usíng a 
chemical analysis which revealed a set of tra
ce elements analogous to obsidian from Zem
plínske Kopčany (Table 2). White hornstone 
is identical to the hornstone from Cečejovce. 

The core is a blade specimen, regular, co
nical without preparation, with the platform 
formed by a single blow (Plate IX: G). It is 
made of white hornstone. From among 12 fla
kes majority have platforms formed by a Sin
gle blow. Other specimens have cortitcal or 
punctiform platforms. Two flakes are partial
ly cortical. The remaining specimens have no 
cortex on the dorsal side, but are oblique, or 
transversally retouched to the flake axis. These 
flakes come from the initial stage of previous
ly prepared cores. 

Blades have prepared platforms. Three spe
cimens have been wholly preserved, two are 
distal fragments and one mesial (Plate IX : 14). 
The mesial fragments seem to have beer1 in
tentionally formed by a transversal brcaking 
of the blade. The whole specimens are 30-40 
cm long, although the presence of one blade 
end-scraper, more than 5.5 cm long, suggec;ts 
that longer blanks were also pr'.>duced. The 
width of the blades is within 1.2-i.5 crn, the 
thickness 2-4 mm. 

Tools are represented by 3 end-scraper-s, 1 
burín, 2 perforators, and 1 truncation. Two of 
the end-scrapers ar,e slender, blade specimens, 
with partially retouched sides (Plate IX: 7, 10), 
one item is a carenoidal end-scrape1: on the 

side of a thick flake representing a transitio
nal stage to a carenoidal burin (Plate IX: 8). 

The burín is transversal, from a notch sligh
tly retouched (Plate IX: 9), in all likelihood, 
shaped accidentally as a result of the pres
sure exerted on t he blade during use. 

The two perforators belong to flake-asym
metrical specimens, with points located on the 
sides; one has direct retouch (Plate IX: 11), 
the other is inversely retouched (Plate IX : 
12). 

The truncation is oblique, shaped in the pro
ximal part of a blade, the distal s~gment has 
been broken off. Along th e fracture there are 
two small burín blows - most probably for
med during use as a result of the pressure on 
the distal end at the intersection of the side 
and the fracture (Plate IX: 13). 

An ettempt of a general characterization 
of the lithic industries of the early 

Linear Pottery Culture 

To determine the general tendencies and pat
terns of the evolution of the lithic industry of 
the early Linear Pottery Culture is of consi
derable difficulty. This is caused by the fact 
that the sites from which a full description of 
lithic artefacts was available are very fow. As 
far as a large number of Hungarian sites is 
concerned, the general data offered in the 
works of N. Kalicz and H. Makkay (1977) are 
insufficient, similarly we could not study in 
detail some of the Slovakian assemblages (e. 
g. the eponymic site of Barca III). The study 
of M. Kaczanowska (1985), too, gives little at
tention to the sites of the early Linear Pottery 
Culture and the author's description of Linear 
Pottery Culture lithic industries is based pri
marily on the sites from the Bukk Mountains. 

In such a situation t he attempt, in the pre
sent paper, at a description of the lithic indus
try of the early phase of the Linear Pottery 
Cu1ture is based primarily upon the compari
son of the three assemblages analysed here, 
and the reference to older and younger indus
tries. The situation prior to the emergence of 
the Linear Pottery Culture is well exemplified 
by a rich assemblage of the northern variant 
of the Koros culture from the site of Méhtelek 
-Nádas (materials from investigations in 1973 
offered for the purposes of comparative analy-
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Tab. 8. Raw material structure of selected Linear Pottery Culture assemblages from Eastern Slovakia and 
N. E. Hungary 

_N_o_l ____ s_i_te ____ -'-l _o_b_si-dian 1 Horns~~ne 1 ~~::~e I _ ~~~IJ Andesite 
1 

Radi o 
IQuart21 I:ports• Jarite 

Older phase of linear Pottery Culture 

1. Zemplínske Kopčany 
pit 9 97,6 0,3 0,9 0,9 - 0,3 -

2. Cečejovce 32,7 63,1 1,5 1,7 -
3. Prešov-šarišské Lúky 65,3 34,6 - - -
4. Barca III 26,5 71,0 2,5 - -

5. Tiszacsege 95,6 0,7 0,7 2,9 - -
--- --

Middle and younger phase of Linear Pottery Culture 

1,8 - 1,8 

- - -
- - -
- - -

1. Borsod-Edelény 43,3 1 42,0 2,7 
1 

-
/.. Nyírpazony 95,7 - - -
3. Tiszabercel 94,4 - -

1 

--
4. Boldogkováralja 1,6 0,8 95,8 -
5. Bla~ice 45,5 - 42,4 - 12,1 - -
6. Bohdanovce 78,3 - 13,3 - 8,4 - -
7. Cierne Pole 78,3 - 2,2 - - - 0,9 
8. Zemplínske Kopčany 

pit 13 97,8 2,3 - - - - -
9. Michalovce 72,2 27,9 - - - - -

10. Vefké Raškovce 68,6 29,8 - - 0,7 - 0,4 
. -

* Maiinly trans-Carpaithian flints (data based on the estimation by the author and M. Kaczanowska). 

sis by Dr. J. Makkay). The subsequent deve
lopment is described on the basis of materials 
of the Tiszadob group and the classical Bilkk 
gro up. 

All the circumstances we have mentioned 
make the results obtained in this part of our 
study only temporary conclusions which may 
be verified in the course of detailed studies. 

Lithic raw materials 
The quantitative structure of lithic raw ma

terials on the sites under discussion is repre
sented by two types: in the first structure ty
pe obsidian decidedly dominates (Zemplínske 
Kopčany - 97 .6 0/0), in the second type the ra
tio of obsidian is smaller in favour of horn
stone (Cečejovce: white hornstone - 41.6 %. 
brown - 21.4 %, total hornstone - 63.0 O/o). 

Differences like this are observed in the raw 
materials structure in all the phases and groups 
of the ·eastern Slovakian Linear Pottery Cultu
re. In the older phase the structure recorded 
that from Cečejovce, whi'le the striking predo
minance of obsidian at Tiszacsege-Homokbánya 
approximates the structure found at Zemplín
ske Kopčany. The assemblages of the Raškov
ce · type (pit 13 at Zemplínske Kopčany) re
present an analogous structure to the older 

phase at Zemplínske Kopčany, with the do
mination of obsidian (97 .8 O/o). In the Bukk 
group some assemblages show an overwhelming 
predominance of obsidian (Tiszabercel- Kerí
tôpart - 94.4 %, Cierne Pole - 78.3 %. Nyír
pazony - 95. 7 0/0 and others), the situation 
described in the literature as typical for this 
group. On the other hand, there are assembla
ges where the proportion of white hornstone 
is higher (e. g. Borsod-Edelény - 42.0 %, 
Michalovce-Hrádok - 27.9 %. Veľké Raškov
ce - 29.8 °/0) . In addition, some sites of the 
Bilkk group show a larger component of lim
no-quartzites. This rock predominates conspi
cuously at Bodrogkôváralja (95.8 O/o), on other 
sites its ratio is fairly high (Blažice 42.8 °/0, 

Bohdanovce - 13.3 °,'0). 

The table of raw materials structure (Table 
8) allows us to ascertain that throughout the 
whole evolution of the Linear Pottery Culture 
two basic types of raw materials structures 
co-occur: one with the domination of obsidian, 
the second with a high ratio of hornstone. 
These variants, therefore, cannot be interpre
ted in terms of chronology, but should rath
er be accounted for by the change in the ran
ge of activity of particular population groups 
- either making easier or more difficult the 
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Tab. 9. General s tructure of Linear Pottery Culture assemblages !rom Eastern Slovakia 

í 

No ' Artefact group Zemplínske Kopčany l Cečejovce Prešov 

-
l. Unworked nodules 8 2,4 

2. Cores and splinters 13 3,9 

3. Flakes and fragments 132 39,8 
4. Blades and fragments 97 29,3 
5. Retouched tools 81 24,5 

1 Total 331 

access to raw materials deposits. This facial 
nature is accompanied by variations in cera
mics in particular phases of the evolution of 
the Linear Pottery Culture, with the simulta
neous considerable shifts in the distribution 
within each chronological horizon. The data 
at our disposal are still insufficient for the 
correlation of the classifications based on t he 
structure of raw materials and the classifica
tion based on the facial variability of ceramics. 
It seems, that such a correlation would signi
ficantly contribute to the interpretation of 
changes of this - still little known - cultu
re. 

AU the raw materials in the analysed assem
blages come from eastern Slovakia and north
-east Hungary, i.e. the range of import is not 
larger t han 60-100 km. At the same time -
as there were no deposits of raw materials in 
the close vicinity - lithic materials was 
brought from a distance of at least 20 km. 
This is typical first of all of the early phase 
of the Linear Pottery Culture. In the later 
phases, especially in the Btikk group, raw ma
terials appear which must have been brought 
from futher away, for example from the areas 
east and north of the Carpathians. It should 
be added that the ratio of imports from lar
ger distances does not exceed 1.9 o 0 (e. g. Bor
sod-Edelény). This concurs with the appea
rance of obsidian in the areas north of the 
Carpathians only in the phase of the western 
Linear Band Pottery Culture. The occurence 
of obsidians, in turn, correlates with the im
ports of the Tiszadob-type ware and the Btikk 
Mountains ceramics Kozlowski - Kulczyka, 
1960; Kozlowski, 1974; Godlowska, 1976). 

The general raw materials structure of lit
hic industry of the Early Linear Pottery Cul
ture indicates a certain isolation within the 
boundaries of the territory of the distribution 
of Linear Pottery, or even to an isolation in 

---
1 0,2 

32 8,0 1 3,8 
256 63,8 12 46, l 

54 13,4 

1 

6 23,1 
58 14,5 7 26,9 

401 _I 26 

sub-regions delimited by the r ange of econo
mic activities of particular population groups. 
This is different, for example, from the situa
tion found in the Koros Culture where, even 
in the northernmost sites (Méhtelek occur im
ports of waxy flínt with white spots from the 
South (most probably from the pre-Balkan 
platform). As we have already said the situa
tion in the early phase of t he Linear Pottery 
differs as well from that found in the late 
phase. 

General structure of lithic inventories 
As we have pointed out earlier in this pa

per the general structure of lithic inventories 
is typical of habitation sites where the raw 
materials processing was carried out on the 
site and the raw materials were supplied, 
from fairly close distances, as unworked no
dules or initially prepared cores. This diagno
sis is confirmed by the following features of 
the general inventory structure (Table 9): 

a) predominance of raw materials found at 
distance of 20-60 km from the site, 

b) the proportion of cores fluctuating bet
ween 3.8-8.0 %, with the simultaneous pre
sence of unworked nodules (0.2-2.4 %>. 

c) large quantities of flake debitage whose 
ratio fluctuates from 39.8-63.8 O/o, 

d) the presence of blades and fragments with
out secondary preparation, ther proportion 
being from 13.4-29.3 %. 

e) a large component of retouched tools (14.5 
-26.9 %). 

In the case of habitation sites located out
side the areas of deposits the proportions of 
particular categories in the inventories were 
determined on the basis of a number of up
perpalaeolit hic assemblages and are as follows: 
a) cores - 1-4 %, b) flake and blade debi
tage - 78-84 %, c) retouched tools - 11-
18 0/o. 
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These data apply first of all to assemblages 
where the supply of raw materials was syste
matic and from the same source. When the 
raw materials supply was random, from ran
domely chosen areas of raw materials procu
rement (e. g. during different types of econo
mic activities), then the index of cores and 
other r etouched tools may reach even high va
lues, while at the same time the ratio of de
bitage drops. 

We may infer that the population inhabi
ting the sites under discussion collected raw 
materials from the same outcrops, possibly 
making special trips to obtain them. Unwor
ked obsidian nodules were brought to the si
te and also initially prepared (less of the ty
pical pre-cores) nodules of hornstone. The who
le of the process of core red uction took place 
on the site. The differences between the fri=:
quency of flake debitage and blades results 
from the difference in raw materials. Obsi
dian is characterized by better cleavage and 
for this r eason nodules of this material yiel
ded more blades while the number of waste 
flakes was smaller (also chips typical of core 
retrimming or rejuvenation of preparation du
ring reduction). The processing of hornstone 
cores, on the other hand, produced fewer cor
rect blades, greater amount of flakes and ty
pical waste, because the processing of horn
stone cores required more t echnical operations 
in order to retain the blade character of co
res. When we compare Zemplínske Kopčany, 
situated in the centre of East-S1ovakian low
land and, the site ·of Cečejovce, situated in the 
western part of the Košice hollow, a conside
rable predominance of blade component can be 
seen at the former site (29.3-13.4 %). on the 
latter site a prominent increase in flakes and 
fragments (39.8-63.8 O/o). These differences 
arise from the difference in raw materials and 
are not functional. 

An exception to all the patterns we have ela
borated above is the black flint at Zemplínske 
Kopčany, of which tw;o retouched tools are 
made. This fint does n ot belong to any of the 
groups of Carpathian raw materials discovered 
so far and is probably a non-local rock. The 
derivation of this flint requires further study. 
The fact that it is pr~sent only as ready tools 
suggests .that the tools were brought to the site, 
in other words that this may be an import 
from more remote distances. 

The technique of production of blade 
blanks 
The coring technique on all the assembla

ges under consideration aimed at the produc
tion of blades only. The presence of flake co
r es at Cečejovce is the result of using a poorer 
quality raw materials such as white hornsto
ne. 

All the assemblages described here repre
sent a similar coring technique based on a sin
gle-platform core, usually blade one, which in 
the advanced phase of processing was reduced 
into a blade-flake core. In the advanced pha
s~ of reduction, not in the final though three 
basic core types have been distinguished: 

1. C o ni ca 1 c o r e s - 5 specimens at Ce
čejovce and 3 at Zemplínske Kopčany, 

2. C o r e s w i t h t h e f 1 a t f 1 a k i n g 
fa c e (Cečejovce - 2 specimens, Zemplínske 
Kopčany - 3 specimens), 

3. C o r e s w i t h t h e n a r r o w f 1 a
k i n g f a c e (Cečejovce - 3 specimens, Zem
plínske Kopčany - 1 specimen). 

The three core types may have been pre
pared alt hough the preparation was rarely on 
the flaking face being more often limited to 
the platform. But the technique of flaking fa
ce preparation was known well - as both as
semblages contain typical pre-cores with uni
lateral or bilateral trimming ·edges (Plates I: 
2, V: 7, 8, 10). The flaking face preparation 
seems to be used less often when cores were 
obsidian than in the case of hornstone cores 
- again this is connected with the properties 
of a given raw material. 

In the final phase of reduction we can see 
that cores were polyhedral which is confirmed 
by the series of hornstone specimens from Ce
čejovce. 

In the course of r eduction the preparation of 
the flaking face was rarely rejuvenated. On 
the other hand, platforms were often rejuve
nated: platform edges were r epeatedly re-trim
med which caused that the core angle became 
obtuse. This, in turn, required the operation 
of tablet removal which removed t he whole 
platform. That this operation was employed 
is confirmed by the presence of corresponding 
waste. 

When looking for the sources of coring tech
nique known in the assemblages of the early 
phase of the Linear Pottery Culture we should 
turn our a tention first of all to the northern 
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assemblages of the Kôrôs culture. At Méhte
lek-Nádas the cores are also exclusively hla
de, single-platform or blade-flake. The predo
minating type are flat cores with strongly ob
lique platforms, which makes for the differen
ce from the platforms we have descrihed he
re. There are, besides, conical cores, someti
mes slightly flattened, resemhling the speci
mens from Zemplínske Kopčany (Plate I: 6, 
9). Preparation of the flaking face is rarely 
applied, although specimens have been recor
ded with long, lateral trimming edges which 
proves that the technique of pre-flaking face 
preparation was fully mastered. 

Flat, single-platform, blade cores or hlade
-flake cores are typical as well of Hungarian 
sites of the Early Linear Pottery Culture e. 
g. at Tiszacsege- Homokbánya. These cored 
have prepared platforms and the core angles 
are not as acute as in the collection from Méh
telek-N ádas. 

When we are comparing the coring techni
que in the described assemblages and the ma
terials from the late phase of the Linear Pot
tery Culture we should draw attention to the 
fact that in the assemblages of the Biikk group 
over 85 °,0 of cores belong to the single-plat
form type, whereas only 7 .5 % to cores with 
the changed orientation - data based ori a 
series of 62 specimens examined by M. Kocza
nowska (1985). Usually these cores have pre
pared platforms and core angles approxima
ting 90°, while the flaking-faces are most of
ten located on the narrow surface of the un
worked nodule. This feature makes for the dif
ference between the cores of the Late Linear 
Pottery Culture and eariier cores with the ten
dency towards hroad flaking faces. Cores with 
narrow flaking-faces were reduced in the ad
vanced phase into sub-conical sometimes cy
lindrical forms. A characteristic feature of as
semblages of the Biikk group is the occurence 
of small cores made of thick flakes mostly 
obsidian. Flaking-face preparation is rare, al
though it was known undoubtedly what is sup
ported by sporadic occurrence of cores in the 
initial phases of reduction with conspicuous 
preparation of the pre-flaking face. 

The review of coring techniques would ~ug
gest that the techniques found in the discus
sed eastern Slovakian assemhlages are gene
rally similar to those used in the Kôrôs Cul
ture assemblages as well as with the Late Li-

near ones. However, variations occur both in 
the earlier assemhlages (e.g. larger core an
gles) and the older ones (fewer cores with nar
row flaking faces) . It is important to stress 
that the skill of careful, lateral preparation 
of the pre-flaking face, although rarely used, 
shows deeper technological roots. Possibly 
they may reach the part of the Balkan Danu
hian tradition of the Starčevo-Kôrôs com
plex. This tradition produced carefully pre
pared pre- cores with unilateral or bilateral 
trimming edges which were used as sub-coni
cal single-platform cores to ohtain exceptional
ly slender hlades. This technique, although re
latively little used, still occurred in nearly the 
whole of the Linear complex. 

As we have already said the coring techni
ques descrihed in the place served to manu
facture hlades. The measurahle parameters of 
blades show significant differences in respect 
of averages of length while they are similar 
in respect of width: Zemplínske Kopčany (x 
length - 40.133 mm, x width - 13.986 mm), 
Cečejovce (x length - 33.251 mm, x width -
13.261 mm). Divergencies and similarities are 
also observed in the histograms of the fre
quency of blades in particular classes of 
length, width, and thickness (Fig. 1). The dif
ferences are most conspicuous in respect of 
blade length, which at Zemplínske Kopčany 
has three maxima, while at Cečejovce only 
one in the class of 31-35 mm. 

An attempt at the interpretation of the de
lineated differences, especially in respect of 
length, does not allow us to determine a sin
gle direction of changes of measurable para
meters of the type of a chronological seriation. 
For example: the average hlade length in the 
Kôrôs Culture assemblages exceeded the va
lues we have quoted in this paper for Zem
plínske Kopčany, the Kôrôs blades being even 
longer than 65 mm. Similarly, part of avera
ge values of length for the Late Linear Potte
ry Culture at Zemplínske Kopčany (pit 13 -
x = 49.5 mm) are higger. Even higher are the 
values for the blades from a hoard from Bol
dogkôváralja (x - 68.7 mm) which can be 
accounted for by the choice of hlades in this 
assemhlage. 

In respect of width there are no distinct dis
similarities hetween Zemplínske Kopčany and 
Cečejovce. The width parameters are conta
ined within the houndaries of values typical 



394 J. K. KOZLOWSKI 

of the late phase of the Linear Pottery Cultu
re (Kaczanowska, 1985): Cierne Pole - 12.6 
mm, Borsod - 13.1 mm, Blažice - 14.2 mm, 
Bohdanovce - 14.2 mm. Only the hoard from 
Boldogkäváralja stands in this group whcre 
the average values of hlade width is 17 mm. 

It is diffucult to compare the length: width 
proportions in the two series as there are only 
few whole specimens for which these propor
tions are contained within 1 :2 to 1.4 bounda
ries. When we take into consideration the in-

width 
dex of length X 100 we obtain an interval of 

values 22-57, with the maximum frequency 
between 30-50. The latter value is different 
from that recorder in the Bilkk group where 
the maximum frequency is within the boun
daries 26-38 (Kaczanowska, 1980, p. 91). The 
difference is even more conspicuous if we re
m ember that the curve for the Bilkk group 
has only one maximum within the bounda
ries of 30- 34, whereas in Zemplínske Kopča
ny two maxima are present within the boun
daries of 30-38 and 42- 50 (Fig. 4). 

The structure of retouched tools 
The general structure of major tool groups 

is presented in Table 10. The differences in 
the frequencies of major tool groups are big
ger than the variations of morphological cha
racteristics. It seems, that we can justifiably 
look in the former differencies for chronolo
gical seriations, despite the fact that because 
only few series were analysed it is difficult 
to determine the direction of the seriation. The 
reference material for the data from Zemplín
ske Kopčany and Cečejovce we have analysed 

•1. 
40 

20 

10 ' ,_ - ..... 
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Fig. 4. Zemplínske Kopčany. Diagram of the index 
width 
--X 100. Continuous line - Zemplínske Kopča
length 
ny, interrupted Jrine - values typical of the Bilkk 
group of the Linear P.ottery Culture (acc to M. Kacza-

nowska). 

are specimens from the site of Méhtelek-Ná
das r epresenting the northen group of the Kä
räs Culture, and the general characteristics of 
assemblages of the Late Linear Pottery Cultu
re, especially of the Bilkk group. 

At Zemplínske Kopčany the end-scraper 
index is lower nearly by half than that at Ce
čejovce. As far as the Käräs Culture is con
cerned, the end-scraper ratio is still lower 
than at Zemplínske Kopčany and e.g. is only 
7.4 % at Méhtelek-Nádas. On the other hand, 
the index of end-scrapers in the Bilkk group 
grows dramatically to 47-57 O/o (Kaczanow
ska, 1985). Basing on this example, we can 
conjucture that a seriation existed towards the 
increase of the end-scraper index which pla
ced Zemplínske Kopčany before Cečejovce. 

Moving on to the discussion of morpholo
gical characteristics we should notice that at 
Zemplínske Kopčany the end-scrapers are 
mainly slender and short, whereas as Cečejov
ce they are predominantly high, nosed or den
ticulated. At Méhtelek-Nádas three types of 
end-scrapers occur, majority being typical, 
hlade end-scrapers. 

The burín index is higher at Zemplínske 
Kopčany than at Cečejovce (6.1 to 3.4). At 
Méhtelek-Nádas this index is 2.7, and for the 
Bilkk group about 6. But to use this index for 
chronological seriation is unjustified in view 
of the marginal role these tools had in the ana
lysed assemblages. It should be added, that 
although at Zemplínske Kopčany the burin 
index is a little higher, none of the specimens 
represents a typical burin, and burin fractu
res appeared as a result of use. At Cečejovce 
a double carenoidal burin is present (Plate 
VII: 5) which has a close analogy in a speci
men from pit IV at Méhtelek-Nádas. Other 
sites of the older Linear Pottery Culture from 
Tiszacsege-Homokbánya yielded two transver
sal, single-blow burins, including a carenoidal 
specimen on a residual core. We can ascertain, 
therefore, tha t only transversal burins, among 
them carenoidal polyhedral, represent a form 
typical of the industry under discussion. Other 
specimens bearing burín blows were produ
ced accidentally during use. 

The index of truncations does not show sig
nificant variability (Zemplínske Kopčany 11.1, 
Cečejovce 12.1). If the values for our sites are 
compared with indices calculated for Méhte
lek-N ádas (18.1) then we can notice a slight 
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dropp at the former sites. This conclusions, 
however, are not quite correct as the steeply 
retouched truncations at Méhtelek-Nádas are 
only 12.1 °/0, i. e. the same ratio as that from 
our sites. Other specimens from Méhtelek-Ná
das (6.04 °/0) are Kostenki truncations, and 
truncations with splintered retouch of the di
stal part. In the inventories of the Bilkk group 
the index of truncations grows to 17.6 and the 
retouching is almost exclusively steep. 

Typological description of the group of trun
cations shows that both at Zemplínske Kopča
ny there is predominance of specimens of fine 
blades with oblique truncations, sometimes 
with inverse retouch. Double specimens are 
also pr·esent. These items resemble trapezes. 
Identical specimens are found at Méhtelek
-Nádas. lt is interesting that at Méhtelek-Ná
das specimens with inverse retouch (pit III 
and 1-3 alpha) are present. Later truncations, 
among them those from the Bilkk group, are 
usually more robust, with oblique and slightly 
convex retouch. 

The index of retouched blades is distinctly 
higher at Zemplínske Kopčany than at Ceče
jovce (43.2 as compared to 19.0). This situa
tion seems to reflect a more general seriation 
tendency, as this index is usually very high 
on the sites of the Kôrôs Culture (e. g. at Cuina 
Turcului-Dubova it is even higher than 40 0 '0 
- Piíunescu, 1970, p. 251), and on the sites 
of the Starčevo Culture still higher (e.g. Go
lokut - 56 °ío, Kozlowski, 1982). Compared to 
the indices of the Starčevo-Kôrôs complex 
the index at Méhtelek is not very high amoun
ting to only 26.1 %. A dramatic drop in the 
retouched blades index is evident only in the 
Late Linear Pottery Culture. For the Bilkk 
group it does not exceed 10-12 °,0. 

When morphological features of retouched 
blades are being described it is interesting to 
note that all the blades are retouched, or have 
discontinuous retouch, or fine inverse or direct 
retouching. There are no ideal retouched bla
des, such as are still found in the Starčevo
-Kôrôs Culture. We can conjucture that, in 
time, the full, lateral retouch vanished to be 
replaced by partial retouch or pseudo-retouch 
formed on unretouched blades during use. The
se technological-functional changes are on of 
the most significant transformations at the 
boundary of the Balkan-Danubian and Danu
bian-Carpathian cultures of the Neolithic. 

Tab. 10. Major tool categol'ies in Zemplínske Kop
čany and Cečejovce assemblages 

No Major tool classes 

1. End-scrapers 
2. Burins 
3. Truncations 
4. Retouched blades 
5. Perforators 
6. Geometrie microliths 
7. Retouched flakes and 

sidescrapers 
8. N otched tools 
9. Denticulated tools 

10. Others 

Total 
----

Q) 

.!<: 
~ >. 
·- c: - "' o. 1() 

E o. 
Q) o 

N ::.:! 

12,3 

Q) 
o 
> o 
·~ 
1() 
Q) 

u 
-l-2~ 

6,1 3,4 
11,l 12,1 
43,2 19,0 

2,5 8,6 
1,2 1,7 

7,4 8,6 
8,6 
3,7 20,7 
3,7 3,4 

1 81 spec. [ 58 spec. 

The index of perforators is higher at Ceče
jovce (8.6) than at Zemplínske Kopčany (2.5). 
The index for Méhtelek-Nádas is almost the 
same as at Zemplínske Kopčany (2.7). On the 
sites of the Late Linear Pottery Culture per
forators do not occur. Considering the very low 
frequency of occurrence of this tool group we 
cannot ascribe the variability of its index to 
chronological seriation. Only part of the per
forators are typical flake specimens (Plate 
VIII: 1), similar to perforators from Méhtelek 
-Nádas (pit 1-3 alpha); majority belongs to 
atypical perforators with weakly distingui
shed points, or they are lateral specimens 
which are shaped at the intersection of the 
retouched edge and the transversal fracture 
(Plates IV: 6, VIII : 5). The definition of the 
latter specimens is more functional than mor
phological. 

Moving on to the group of geometrical mi
croliths we should emphasize the presence of 
double truncations resembling low trapezes, 
and the use of the technique of breaking the 
blades at the notch in order to obtain trapezes. 
Although the index of this tool group is very 
low (less than 2 °/0) the presence of chips from 
trapeze production suggests that they must 
have been made on the two sites under dis
cussion. Contrary to this, the microlith index 
at Méhtelek-Nádas is exceptionally high 
(16.1 O/o). Trapezes were also produced using 
the technique of transversal breaking at the 
notch - which is supported by the occurren
ce of corresponding half-products in various 
phases of retouching. Besides trapezes, which 
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predominate - occur rhombs and rectangles, 
unknown in Slovakian assemblages. 

Trapezes are also a typical component of 
some of the inventories of the Early Linear 
Pottery Culture in north-west Rumania, no
tably the Ciume~ti group (Cofn$a, 1963; Piíu
nescu, 1970, Table 15). A trapeze fragment oc
curred at the site of Tiszacsege-Homokbánya 
representing the Hungarian (Alfold) Linear 
Pottery Culture. 

It is intresting that on the sites of the Late 
Linear Pottery Culture trapezes disappeared 
and, so far, they have not been recorded from 
the Biikk group (Kaczanowska, 1985). 

For the reasons enumerated above we can 
regard the occurrence of trapezes as a more 
archaic element affiliated to one of the com
ponent parts of the Koros Culture tradition, 
especially as western Rumanian sites (e. g. 
Cuina Tulicului-Dubova, layers !-II) yielded 
a large quantity of these artefacts (from 31 8 % 
to 11.3 O/o). We can say with all certainty that 
trapezes are an integral part of the Koros Cul
ture tradition. Moreover, their presence does 
not necessarily indicate direct contacts with 
a mesolithic environment especially as the 
technology of their production differs from 
the mesolithic method based on the microbu
rin technique. 

In the discussion of retouched flakes and 
side-scrapers attention should be paid to the 
fairly low frequency of these groups (Zemplín
ske Kopčany 7.4 and Cečejovce 8.6). The group 
includes typical lateral side-scrapers, also 
transversal and convergent types. At Méhte
lek-N ádas the ratio of side-scrapers and re
touched flakes is 18.7 %. Among the side-scra
pers on this site specimens representing the 
three basic groups are present. Basically, the 
index of side-scrapers and retouched flakes 
decreases, as can be seen in the Biikk group 
where side-scrapers are absent, at the same 
time a certain proportion of partly retouched 
flakes is maintained (Kaczanowska, 1980, Fig. 
8). It should be also born in mind that the oc
currence of side-scrapers is sometimes rela
ted to the type of site (e. g. in the western 
Band Pottery Culture), correlating with the 
intensity of local processing of raw materials. 

An opposilte tendency . is observed in the 
group of denticulated. and notched tools. At 
Méhtelek-Nádas only ·notched specimens, are 
found mainly on flakes, amounting to 4.7 Ofo. 

At Zemplínske Kopčany the ratio of notched 
tools is higher (8.6 °Io) than of denticulated 
specimens (only 3.7 O/o). Notches implements 
are absent at Cečejovce, replaced by exclusi
vely denticulated tools whose ratio is fairly 
high (20.7 %) : With some fluctuations this 
ratio is maintained in the Biikk Mountains as
semblages. 

We can, therefore, assume t hat, generally, 
flake tools were subject to seriation tenden
cies, analogous to those of end-scrapers. 

Among other tools are found: 
a) a specimen with a tang (Plate V: 4) which 

has a close analogy at Méhtelek-Nádas (pit 
1-3 alpha), 

b) specimens with lateral and transversal bu
rín blows (Plate V: 2, 5) corresponding clo
sely to specimens from Tiszacsege-Homokbá
nya (pít 1) and from Méhtelek-Nádas (pit 1-
3), 

c) specimens with a "hinge" fracture, with 
direct retouch removing interscar ridges; in 
terms of functio-technology they can be re
garded parallel to Kostenki truncations from 
Métitelek-Nádas. 

On the basis of examination of the lithic in
ventories, which are our concern, using corre
lation tests it has been established that des
pite of a number of differences, the inventories 
from Zemplínske Kopčany and Cečejovce are 
a homogeneous group, correlating a high le
vel: more than 145 using Robinson's test. The
se inventories correlate with the assemblage 
from Méhtelek-Nádas at the level of more than 
315 - which seems to point to genetic links 
with the north-western group of the Koros 
Culture. The affiliations of this cluster with 
the clusters of lithic inventories of the western 
Band Pottery Culture are weaker, correlating 
at level of about 125. This conclusion is an 
important contribution to determining the ta
xonomic position of the inventories of the 
Early Linear Pottery Culture, suggesting do
ser links with the Koros Culture tradition than 
with the western Incised Band Culture assem
blages. In this light the latter assemblages 
should derive from some other traditions (Koz
lowski, 1980b, p. 86; Kaczanowska, 1980). 

We have also pointed to some seriation ten
dencies occurring in the sequence: the Koros 
Culture - the Early Linear Pottery Culture 
- the Late Linear Pottery Culture (including 
the Biikk group). The tendencies consist in: 
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the increase in the ratio of end-scrapers and 
denticulated tools, possibly also truncations 
(only in the late phase of the Linear Pottery 
Culture), with the simultaneous drop in the 
ratio of retouched blades, geometrical micro
liths, side-scrapers and notched tools. We are 
justified in a cautious conclusion that mate
rials from pit 9 at Zemplínske Kopčany are 
earlier lhan lhe maierials from features 2 and 
4 from Cečejovce. This hypothesis can be ve
rified after some more series with a sufficient 
quantity of r etouched implements are obta
ined. 

The above attempts at establishing seriation 
tendencies overlooked materials from Prešov-

-Šarišské Lúky because the series of retouched 
tools is small (7 specimens). This series inclu
des 3 end-scrapers which may suggest a later 
chronological position. Such a position would 
be in agreement with the r esults of the ana
lysis of pottery from the site ascribed by S. 
Šiška (Pavúk - Siška, 1980) to the middle pha
se of the Linear Pottery Culture, later than 
the early assemblages of Barca III type, and 
at the same time older than the Tiszadob 
group. But conclusions based on lithic mate
rials are highly questionable, although undoub
tedly the site shows associations with the ge
neral tendencies characteristic for the indus
try of the Linear Pottery Culture. 
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Pla te I. Zemplínske Kopčany, pit 9. 1 - initial core; 2 - pre-core; 3-10 - cores. 
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Plate II. Zemplínske Kopčany, pit 9. 1-2 - chaľacteristic chips from cores; 3-12 
17 - burins; 18-26 - truncatlons ; 27-29 - retouched blades. 
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Plate III. Zemplínske Kopčany, pit 9. 1- 28 - retou ched blades. 
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Plate IV. Zemplínske Kopčany, pit 9. 1-4 - retouched blades; 5-6 perforators; 7 - trapeze fragment; 8 -
trapeze half-product; 9-10 - blades with notches prepared for splitting by transversal fľactures; 11 - me
sial segment of a blade split by transversal fracture ; 12-15 - side-scrapers; 13, 14, 16, 17 - retouched fla-

kes ; 18- 24 - notched tools. 
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Plate V. Zemplínske Kopčany, pít 9. 1, 3, 6 - dentículated tools; 2-5 - blades with lateral retouch and 
transversal burín blows; 4 - blade wtith a tang and thínníng ľetouch from transversal fracture. Cečejov

ce. pit 4. 7 - pre-coľe ; 8-10 - cores. 
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Plate VII. Cečejovce, pit 2 = 1, 4, 5, 8, 12- 14, 20; pit 4 = 2, 3, 6, 7, 9-11, 15-19, 21-23. 1-4 - end-scra
pers; 5 - burin ; 6-12 - truncations; 13-23 - retouched blades. 
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Plate VIII. Cečejovce, pit 2 = 1, 2, 6, 11, 14, 18; pit 4 = 3-5, 7-10, 12, 13, 15- 17, 19-21. 1-5 - perfora
tors; 6 - trapeze ; 7 - trapeze half-product; 8, 9 - blades with notched prepared for a transversal frac

ture 10 - side-scraper ; 11-14 - retouched flakes ; 15-21 - denticulated tools. 
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Plate IX. Cečejovce, pit 2 = 2, 3; pit 4 = 1, 4, 5. 1 - denticulated tool; 2, 3 - blades with hinges fracture, 
thinned at the fracture; 4 - an unretouched bladelet used as a sickle insert; 5 - segment of a polished 
tool. Prešov-šarišské Lúky, pit 1 = 6-14. 1 - core; 2-4 - end-scrapers; 5 - transversal burin; 6, 7 -

perforators ; 8 - truncation; 9 - mesial segment of transversally broken b!ade. 
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KaMeHHaJI HH.zu'CTPHR KYJibTYPbl CTapmeif BOCTOqHOH JIHHCHHOH KepaMHKH 

B CJIOB3KHH 

51Hyw K. Ko3JIOBCKM 

HacTOHI.QaH pa6oTa Han11caHa Ha no11Hx 06-

ru11pHOJ.1 MOHOrpact>1111 c. IlhtWKM, Kaca10I.QeJ.1cH 

BOCTOtrnOCJIOBaQKOH Jil1HeHHOH KepaM11KJ1. 3Ta 

pa6oTa KacaeTc.sr TOJibKO OAHOH KaTerop1111 11c

TOt.1HMKOB, a HMeHHO, KaMeHHblX H3AeJIHH, HC

IlOJIHeHHblX TexHHKOH ocKaJiblBaHH.sr. XapaKTepH

CTHKa 3T.11X J13AeJIJ1H onHpaeTCH Ha TpH KOMil

JieKca, npoHCXOAHI.QHe J13 CHCTeMaTHlleCKl1X HC

CJieAOBaHHH, nposeAeHHhlX C. IllMwKoň: Kont.1a

Hb1 (HMa 9), 1:.JeqeesQe (HMb1 2 " 4) " Ilpewos

-lllapHrucKe nyKH (HMa 1) ($iška, 1974, 1976). 
B pa6oTe IlOAllepKHBaeTCH, npe)f(Ae BCero, Cbl

pbeBaH J1 TeXHHlleCKJ1-MOPcPOJIOľ.11lleCKaH CTO

poHa aHaJIJ13HpyeMbIX .11HBeHTapew, K CO)f(aJie

HHIO, He COBepweH Tpaceo11or.11t.1eCKJ1H aHaJIH3 

CJieAOB ynOTpe611eHHH, KOTOpble Aam1 6bI B03-

MO)f(H0CTb BbIBeCTH .11TOľJ1, KaCalOI.QHeCH cPYHK

Ql10HaJibHOH CTPYKT}'Phl 3THX KOMnJieKCOB. Ta

KHM o6pa30M npOBeAeHHbIH aHaJIH3 Il03BOJI.lleT, 

npe)f(Ae BCero, CTaBMTb ľJ1IlOTe3bl, KaCalOI.Q11eCH 

cnoco6a np.1106peTeH.11H H o6pa60TKH KaMeHHO

ro CblpbH, a TaK)f(e TeXHOJIOľHlleCKl1X J1 CTJ1JIJ1C

TMlleCKJ1X TPaAHQHH, npOHBJIHIOI.QHXCH B TeXHO

JIOľHlleCKOH J1 THilOJIOľHlleCKOH CTPYKType KOM

nJieKCOB. 3TO nepBaH B apxeo11ornt.1eCKOH JIHTe

paType IlOilblTKa xapaKTepHCTMKJI[ KaMeHHOH HH

AYCTpHH ey11bTypb1 JIHHeHHOJ.1 KepaMMK11. J13-3a 

3Toro TPYAHbIMH 6b1JIH cpaBHHTeJibHbre HCCJieAO

saHHH c APYrHMH KOMn11eKcaM.11 3TOH eyJihTypbr, 

Hanp. c TeppHTOPHH BeHrpHH. CJieAosaTeJibHO, 

TPH aHaJIH3HpyeMblX KOMnJieKca 113 BOCTOl.IHOH 

CJIOBaKHH CBH3aHbl c KaMeHHOH HH):{yCTpHeJ.1, 

xpOHOJIOľHt.1eCK11 HenocpeACTBeHHO npeAWe

CTBylOI.QeJ.1 (oco6eHHO c HHAYCTpHeH cesepHOľO 

aapHaHTa eyJihTYPhI Kepew Ha CTOHHKe MexTe

neK-ŕlaAaW, no HCCJieAOBaHHHM 51. MaKKaH) H c 

KpeMHeBOH HHAYCTp.11ew Il03AHeJ.1 JIHHeHHOH Ke

paMHK11 (Hanp. c rpynnoi.1 THcaA06 H c KYJib

Typow BIOKK). 

Ko11.11t.1ecTBeHHaH cTpyKrypa KaMeHHoro CbipbH 

Ha o6cy)f(AaeMblX 3AeCb CTO.llHKax npHHaAJie)f(HT 

KO ABYM pa3HbIM THnaM: nepBbIH CBH3aH c a6-

COJilQTHbIM npeo6JiaAaHHeM o6CHAHaHa (Kany

waHbl - 97,6 O/o), 3aTO BTOpOH c MeHbWeH AO

JieH o6CHAHaHa u 6011bwew porosHKa ('let.1eesQe 

- 6e11b1e porosHK11 - 41,6 0/ 0 11 KopwrneBbie -

21,4 - BMecTe poroBMKH - 63,0 O/o). CpasHeHMe 

aHa11H311pyeMh1x CTOHHOK c APYrHM.11 KOMnJieK

caMH BocTOllHOH C11osaKH11 H BeHrpH11 noKa3bI

aaeT, t.1To TaK11e TeHAeHQHM YAep)f(HBalOTcH a Te

t.1eHHe scero pa3BJl[Tl1H BOCTOllHOH JIHHeHHOH Ke

paMl1KJ1. 

Boo6I.Qe, CbipbeBaH cTpyKrypa s BOCTOt.1HOH 

JIHHeHHOH KepaMHKe yKa3hIBaeT Ha J130JIHposaH

HOCTb B paMKax OTAeJibHbIX rpynn J1 cy6perno

HOB, orpaHHlleHHblX apeaJIOM aKTJ1BHOCTJ1 OT

AeJibHbIX t.1e11oset.1eCKHx rpynn. 3Ta o6cTaHOBKa 

3Hal.IHTeJibHO OTJIJ1t.1aeTCH OT TOH, KOTOpOH xa

paKTep1130BaJiaCb eynhrypa Keperu H B KOTopoJ.1 

n ocTOHHHO noHBJIHIOTCH, KPOMe H3MeHHlOI.QerocH 

KOJIHl.leCTBa MeCTHOľO CbipbH, TO)f(e AaJieKHe HM

IlO!)Tbl. 

06pa6oTKa CbipbH cosepruanacb Ha MecTe, 

npl1HOCJ1B ero c He60Jibrul1X paCCTOHHHH B ct>op

Me Heo6pa60TaHHblX )f(eJIBaKOB Jl[JIJ1 3allaTOllHbIX 

HYKJieycos. 

Ue11b10 TexHHKl1 CTeChIBaHl1H c HyKneycoa so 

acex o6cy)f(AaeMbIX KOMnJieKcax 6brno, rnaBHhIM 

o6pa30M, n pOH3BOACTBO n11aCTl1H. Ha11Ht.1l1e Hy

Kneycoa AJIH OTI.Qenos B 'let.1eesQax orpaH11t.1l1-

saeTcH 6eJiblM porOBHKOM!, KOTOpb!H 6h!JI 6011ee 

TPYAHhIM AJIH o6pa60TKl1 MaTep11a110M. TexHl1Ka 

cTechrnaHMH c HyKJieycos onHpanacb Ha OAHO

n110I.QaAOt.1Hb1e HyKneycbI: KOHYCOBHAHble, c 

nJIOCKOH 11 wHpOKOH MJil1 y3KOH nosepxHOCTblO 

CKaJiblBaHJ1H. Bce Tpl1 THna HYKJieyCOB MOľJIH 

6bITb IlOAľOTOBJieHbl, rnaBHbIM o6pa30M, Ha 

YAapHow nnoI.QaAKe " Ha Mecre nosepxHOCTH 

cKaJihlBaHHH. CneAOBaTeJibHO, TexHHKa CTeChIBa

HHH HyKJieycos B o6cy)f(AaeMbIX KOMnneKcax 

OlleHb OOXO)f(a Ha TeXHHey, BbICTynalOI.QylO B 

n03AHew ci>a3e ey11bTypb1 Keperu a TaK)f(e Ha 

TexHHKy, xapaKTepHy10 AJIH n03AHew Jil1Hd1Hoi1 

KepaMHKH H eyJibTyphr BIOKK. 

MeTpHt.1eCKHe oco6eHHOCTl1 nnacTMH noKa3bI

sa10T Ha HeKOTOpbre pa3HHQbl. EcnH cpeAHHH 

AJIHHa nnacTHH a Kont.1aHax A0CTl1raeT 

40,133 MM, TO B 'let.1eeBQaX OHa pasHa TOJibKO 

33,251 MM. B 0611acn1 cpeAHeH ruHpHHbl HeT, B 

npHHQHne, pa3HHQ (Kont.1aHbI - 13,986 MM, 'le-
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qeeel.{e - 13,261 MM) . Cpe).lHsu1 }.lmrna nnacnrn 

OTt(CTJI11Bo MeHhrue, qeM B eyn&zype Keperu, r}.le 

OHa MO>KeT J.lOCTlfľHYTb 65 MM }f OJtHOepeMCHHO 

MeH&rue, t(eM B n03}.{HeH Jil1HeHHOH KepaMHKe 

(He np11Hl1Masl TaK>Ke BO BHl1MaH11e HeCOMHeHHO 

Bb!OpaHHblX nnaCTl1H 113 KJia}.la B oOJib}.lOKKeea

paJISI). Pa3n11q11S1 e 06nacT11 J.lJil1HhI n11aCT11H e 06-

cy)f(J\aeMhIX KOMnJieKcax paHHeH Jil1HeHHOH Ke

paMl1K11 a eTop CKJIOHsieTcsi cKopee, 06osiCHS1Tb 

pa3Jil1t(HOH c&1p&eeoH: CTPYKTypoH:. H11 B KOCM 

cnyqae HeJI&3si 060S1CHl1Tb 3Tl1 pa3Hl1!.{bI xpoHo

nor11qecKoH: cep11al.{11eH: 11n11 )f(e J.lPYľl1M11 acneK

TaM11 TCXHOJI0ľl1t(CCKHX nepeMeH. 

Pa'.-IHl1!.(bI e Kon11qecTeeHHOH CTPYKType T11no

norn11ecK11x rpynn pezyru11poBaHHhIX OPYJ.ll1H 

6on~rne qeM J.ll1ana30H eap11aq1111 }.leCKp11nT11e

HOro aHaJil13a 3Tl1X rpynn. Ka>KeTcsi, CJICJ.lOBa

TCJibl lO, o6ocHoeaHHbIM yq11TbIBaT& B 3THX pa3-

Hl1!.(ax xpoHonornqecKHe cepHal.(1111. YKa3aTen& 

cKpr6KOB noqT11 Ha nonoeJ.rny H11>1<e e KonqaHax 

qeM e tJeqeeel.{ax. OTHoc11TenhHO KYJihTYPLI Ke

pe111 HaOJIIO}.laeM, t(TO, Hanp„ B MexTeneK-Ha,llaru 

J.lllJISI CKpeOKOB e~e Hl1)f(e t(eM B KonqaHax. 0}.l

J'.OBpeMeHHO B K)'JlbT}'pe OIOKK yKa3aTeJlb CKpe6-

KOB 01.{CHb B03paCTaeT, J.lOC'ľlfrasi CBblrue nono-
811Hbl 11HeeHTapS1 OPYJ.ll1H. B TaKOH o6CTaHOBKe 

pocT yKaJaTensi cKpe6Koe, no-e11J.ll1MOMy, S1BJIS1-

eTcsi 0Tpa>KCHl1CM MJia}.lrueH: xpOHOJI0ľl1t(eCKOH 

:-103111.(1111 KOMilJICKCOB. 

BTopb1M yKaJaTeneM c TOt(KH 3peH11S1 xp0Ho

nor1111 siensieTcsi, no-e11}.l11M0My, yKa3aTeJI& pezy

ru11poeaHH&1x nnaCTl1H, KOTOpbIH 3 Hat(l1TeJibHO 

eb1we e KonqaHax (43,2 O/o). t(CM e tJeqeeB!.{ax 

(19,0 0/ 0). TaK KaK 3Tl1 opyJ.l11S1 01.{CHb xapaKTep

H&Ie J.{JISI K)'JihTyp&1 Kepew 11 TO>Ke A.1U1 qenoro 

KOMnJieKca c opHaMeHTOM 6ap60Tl1HO (CTaptie

eo-Kepew), cne,llyeT CYJ.ll1Tb, 'lTO 6on&ruasi AOJISI 

peTyw11pOBaHHbIX nnaCTl1H SIBJISleTCSI TO>Ke OTpa

)f(eHl1CM 6011ee paHHCH xpOHOJIOľl1'lCCKOH n0311-

l.{1111. 0}.lHOBpeMeHHO B K)'JlbT}'pe OlOKK npOHC

XOJ.ll1T 3aMeTHOe yMeH&WeH11e J.{01111 pezyw11po

BaHHblX nnaCTl1H }.{O 10-12 °/o. 
,[{O.IUI nnaCTl1H CO CKOWeHHblM KOH!.{OM He 

Qt[CHb 113MCHt(l18a (Kon•laHbl - 11, 1 O/o. tieqe

eel.{e - 12, 1 O/o). TIO)l.OOHO OOJiee paHHl1M (CTap

q eeCK11M) 11 6onee n03J.lH11M (KYJI&Typa o!OKK) 

KOMTIJieKCaM . .[(OJISI npOKOJIOK, XOTSI H TIOJ.{Jie>Kl1T 

Kone6aH11siM (qeqeeeQe - 8,6 %. KonqaH&I -

2,5 O/o) OJ.{HaKO, Ka>KeTCSI, He OTpaJt<aeT xpoHO

JI0ľl1t(eCKl1X pa3Hl1!.(. Eonee cxOJ.lHblM S1BJIS1CTCS1 

KOJil1t(eCTBO pezyru11poBaHHblX OT~enoe 11 CKpe-

6e11 (KonqaHbl - 7,4 O/OJ, qeqeeeQe - 8,6 O/o). 
t(TO, 0}.{HaKO, CBl1}.leTeJibCTByeT o 6onee paHHeH 

xpOHOJIOľl1'leCKOH TI0311!.{1111 OTil1CbIBaeMblX KOMn

JieKCOB B paMKax 1111HeÍIHOH KepaM11K11. XpoHo

JIOľJ.it(eCKYIO J.i3MeH'll1BOCTb TIOKa3bIBalOT BbleM

llaTbie u 3y6tiaT&1e opy,n.11si. Ec11u Ha CTOSIHKax 

KYJI&zyp&1 Keperu npeo6na}.la10T 3yoqaTL1e opy

J.lHSI, TO OJ.lHOBpeMeHHO TO>Ke B KonqaHax J.{OJISI 

e&1eMt(aT&1x OPYJ.ll1H (8,6 O/o) npeB&1waeT ,!\OJIIO 

3y6tlaTbIX OPYJll1H (3,7 O/o). 3aTO B q e q eeel.{aX 

Il0t(Tl1 COBCCM HCt(e3alOT BbICMt(aTbIC OPYJ.ll1SI, 

yczynasi MeCTo 3yoqaT&IM (20,7 O/o). B&1c0Kasi 

AOJISI 3yoqaTbIX opy,n.11H: y,n.ep>KHBaeTCSI TO>Ke Ha 

CTOSIHKax K)'JlbTYPbl OIOKK. 

Ha11MeHee cy~eCTBCHHbIM S1BJU1CTCH 3Hat(eH11e 

rpynn&1 pe3qOB (B KonqaHax 6, 1 Ofo, 8 tfoqeee

qax 3,4 O/o), npuqeM 00Jlbrul1HCTBO 3Tl1X opy,n.11H: 

uMeeT, eepOSITHee ecero, aKqHJ.leHTan&HhIH xa

paKTep. l1HTeH!.(110HaJlbHbIH xapaKTep 11Me10T 

MHOrocpaceTOt(Hbie nonepeqH&Ie pe3q&1 na,n.&e· 

Bl1J.lHOľO Tl1na. IlOJ.{OOHbie pe3!.{bl HyKJieyCOB11}.l

HbIC no cpopMe J.i3BeCTHbl B JlPYľHX CTOSIHKax Jil1-

HeHHOH KepaMl1Kl1. 

06pa~asi BHHMaHl1C Ha rpynny reOMCTpl1-

t(CCKl1X M11Kp0JIHTOB CJlCJ.lYCT TIQ}.lt[epKHYTb Ha

Jll1t(l1C J.lBOHHbIX nnaCT11H CO CKOrueHHbIM KOH-

1.{0M, HanOMl1Hal0~11X Tpaneq1111, a TaK>Ke TCXH11-

KH nepenaMbIBaHl1SI nJiaCTHH OT peTyru11poeaH

HOH BbICMK11, np11MeHS1CMOH J.{JISI npo113eo,n.cTBa 

Tpaneql'llH. l1TaK, HCCMOTPSI Ha 01.{CHb H113KlfH 

yKa3aTCJih 3TOH rpynn&1 opyJl11H, Ha1111q11e OT-

6pocoB npOH3BOJ.lCTBa Tpaneq11H: TIOKa3bIBaCT, 

llTO 3Tlll J.i3}.leJIHSI 113ľOTOBJISIJil1Cb Ha 06e11x CTO

SIHKax. IlOJlOOHaSI TCXHl1Ka np0!113BOJ.lCTBa Tpa

TIC!.{11H 113BCCTHa TaK>Ke Ha CTOSIHKC MexTCJICK

Ha,l(aru, r}.le .l(OJISI TpaneqMH: ucKJIIOt(l1TeJihHO 

e&1c0Ka (16,1 O/o). Cne}.lyeT TaK>Ke noMH11T1>, t(TO 

Tpanel.(1111 SIB.IIJllOTCSI xapaKTepHbIM 3JICMCHTOM 

HCKOTOpb!X 11HBCHTapeH: paHHCH Jll1HCi1HOH Ke

paMl1Kl1 Ha TeppMTop1111 ceBepo-Jana}.lHOi1 Py

MbIH11lll, B T. Ha3. Kyn&Type q10MewT11. Tpaneq1111 

MoryT Ob!Tb B eyn&zype JIMHewHoH: KepaM11K11 Ha

cne}.{CTBOM qacr1111Ho TpaJ.lMQu11 KYJihTYPLI Ke

pew, TaK KaK OHl1 BbICT}'TialOT He TOJlbKO B Mex

TCJICK-Ha}.laru, HO J.i Ha J.lPYľHX CTOSIHKax 3TOH 

KYJILTYPLI, Hanp. e K yH:Ha-TypK)'nyH:-.[{y6oea 

(cnow I-III), J.lOCT11rasi Bb!COKOH J.lOJI11 (11,3-
-31,8 O/o). CJICJ.{OBaTeJlbHO, HCT COMHCH!llH, t(TO 

TpaneQllllll SIBJISllOTCSI COCTaBHOH ttaCTblO Tpa}.ll1-

l.{11H eyn&TyphI Kepe w Iii 11x Han11q11e yKa3&rnaeT 

Ha HenocpCJ.lCTBCHHblC KOHTaKTbl c MC30Jll1Tl1-

t(CCKl'llM!ll rpynnaM11, TeM 6onee. tITO TCXHOJl0ľl1JI 

l'llX npOli3BOJ.lCTBa OTJil1t(aeTCSI OT MC30Jll'llTl1t(eC

KOH, Onlllpa10~ewcS1, KaK npaBJ.iJlO, Ha TCXHl1KY 

M11Kpope3qoeoro cKona. 
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CpaeHHBaJI K03cPcPH1.tHe HTbt Kopperun.tHH 

crp yf<TYpbt o6c}')KJ{aeMbIX KOMn neKcoe, npHxo

AHM K BblBO)'{y, 'ITO KOMnJieKCbI H3 Kon 'laH H qe

qeeeel.{ npeACTaerunoT co6oi1, HecMOTp.11 Ha He

KOTOpb1e pa3HHI.{bl, AOBOJlbHO nJIOTHYIO rpynny, 

ceH3aHHYIO APYr c APYľOM Ha BbtCOKOM ypoeHe. 

O p11 npHMeHeHHH K03cPcPHI.{HeHTa Po6HHCOHa 

3TOT ypoeeHb npeBbtlllaeT 145. 3aTeM, 3TH HHBeH

TapH CBH3aHbl c KOMnJieKCOM H3 MexTeJieK-Ha

.rtaw Ha ypoeHe CBbtllle 135, 4TO Ka)f(eTc.11, no.rt

TBCP)f(AaeT r eHeTH4eCKHC OTHOllleHH.11 JlHHeHHOH 

Ke p aMHKH K ceeepHoMy eapHaHry KYJibT}'pbt Ke

pern. Ha 6onee HH3KOM ypoeHe 3Ta rpynna cs.11-

3aHa c KaMeHHbIMH HHBe HTa pHMK KYJibl)'pbI JIK

Hei1Ho-JieHT04HOH KepaMHKH, cPOPMHPYIOl.l.{HM

C.11 HH)f(e 125. 3TO JIBJIJICTC.11 Ba)f(HblM AOnOJIHe

HHe M K onpeAeJieHHIO TaKCOHOMH4CCKOH n03H

QHH HHBeHTapeit JIHHCHHOH KCpaMHKH, CB.Sl3bl 

Ba.SI ee 6onee Bbtpa3HTCJibHO c KYJibTypoit Ke

pelll, 'leM c KOMn JieKcaMH JlHHeHHO-JieHT04HOH 

KepaMKKK,. KOTOpblC AOJI)f(Hbl KCXOAHTb H3 APY

rnx TpaJ{Hl.{HH. 
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NA VRH GRAFICKO-NUM E RICKEHO KÓD U 
LATENSKEJ SlDLISKOVEJ KERAMIKY 

NA SLOV E NSKU 

JANA HECKOVA 

(Archeologický ústav Slovenskej akadémie vied, Nitra) 

Jednou z najnaliehavejších úloh, pred kto
rou stojí bádanie o dobe !aténskej, je kom
plexné riešenie sídliskovej problematiky. Ne
zanedbateľnou zložkou zamýšľaného projektu 
je spracovanie keramického materiálu na 
kvantitatívne i kvalitatívne širšej báze, než 
tomu bolo doteraz. Reálna možnosť využitia 
počítača v primárno-evidenčnom i analytickom 
stupni spracovania vzbudzuje nádej v podstat
nej miere zefektívniť vypovedaciu schopnosť 
tohto materiálu. Základným predpokladom pre 
počítačovú, ale aj tradičnú analýzu hodnú svoj
ho mena je vytvorenie precíznej banky dát. 
Ide o časovo veľmi náročnú a, povedzme ú
primne, v našej súčasnej praxi paradoxne ne
docenenú prácu. Jej výsledkom je evidenčná 
či dokumentačná karta jedinca obsahujúca zis
titeľné fakty o skúmanom objekte v takej vy
čerpávajúcej miere, že naďalej je možné pra
covať len s ňou a nevracať sa mnohonásobne 
(napr. pri štúdiu problematiky z iného zorné
ho uhla) k reálne existujúcemu jedincovi. 

„Rodné listy" keramických nálezov nie sú 
v archeológii žiadnou novotou, čoraz širšie 
uplatňovanie počítačov, vplyv matematiky a 
prírodných vied vôbec však zmenil ich tvár; 
vďaka nutnosti vyjadrovať sa stručne a najmä 
jednoznačne sa slová nahradzujú symbolmi. 
Sprievodným javom tohto procesu je, okrem 
iného, stále hlasnejšie volanie po unifikácii 
používanej terminológie i celých evidenčných 
či dokumentačných kariet. Významným prí
spevkom do diskusie v poslednej dobe je ná
vrh systematickej deskripcie keramiky skupi
ny bádateľov z Rheinisches Landesmuseum 
Bonn v trojjazyčnej mutácii (Kunow - Gies
ler - Gechter - Gaitzsch - Follmann-Schulz 
- Brandt, 1986). Táto práca, ako aj dnes už 
klasické dielo Numerický kód moravské ma
lované keramiky (Podborský - Kazdová -

Koštufík - Weber, 1977) boli inšpiračným 

zdrojom pri zostavení evidenčnej karty a ná
sledného kódu pre opis }aténskej sídliskovej 
keramiky. 

Evidenčná karta 

Vzhľadom na svoju funkciu musí evidenčná 
karta poskytnúť štyri okruhy informácií: úda
je všeobecné, morfologického charakte ru, met
rické a fyzikálno-technologické. 

Casť všeobecná 
Obsahuje fakty týkajúce sa „adresy" jedin

ca. V maximalistickom poňatí sa v nej uvádza 
názov lokality, okres, poloha (formou u nás 
všeobecne používaného Kfovákovho systému 
lokalizácie pomocou geografických súradníc), 
kvadrát a sektor výskumu, druh, stav zacho
vania a číslo objektu, vrstva (alebo absolútna 
hodnota hlbky, v ktorej bol nález objavený) 
a časť objektu, prírastkové číslo nálezu (prí
padne prírastkové číslo vrecka) alebo iné in
ventárne číslo, číslo negatívu (ak existuje fo
tografia nálezu). 

V konečnom dôsledku však rozsah a obsah 
všeobecnej časti závisí od systému terénnej 
metodiky a dokumentácie konkrétneho výsku
mu. Casť údajov (lokalita, okres, poloha) mož
no v záujme zostručnenia, a teda šetrenia času 
a priestoru karty, nahradiť napr. prírastkovým 
číslom výskumu, bližšie informácie o druhu 
objektu a jeho situovaní na lokalite, o kon
krétnom mieste nálezu jedinca v rámci objek
tu (vrstva, hlbka, časť objektu) možno suplo
vať uvedením čísla objektu a prírastkového 
čísla nálezu (vrecka) v kombinácii s faktami 
následne ľahko zistiteľnými z výskumnej sprá
vy. 
Väčšinou sa v rámci všeobecnej časti „rod-
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ného listu" uvádza aj datovanie. Pri spraco
vaní keramiky z jedného obdobia to nepova
žujem za nevyhnutné, keďže presné časové za
radenie jedinca z metodologického hľadiska je 
jedným z dôsledkov analýzy; ide teda o inú 
rovinu poznania, presahujúcu úroveň faktov, 
ktoré má obsahovať primárna evidenčná kar
ta. 

Cast morfologická 
Podáva obraz o tvare jedinca, stupni jeho 

zachovanosti, o jeho príslušnosti k určitému 
keramickému druhu a o výzdobe na ňom ap
likovanej. 

T v a r je opísaný slovne a znázornený 
graficky. Výstižnosť slovného opisu priamo 
ovplyvňuje používaná terminológia. V slovnej 
odbornej spisbe zaoberajúcej sa dobou latén
skou sú najfrekventovanejšie výrazy hrniec, 
situla, váza, fľaša, misa, zásobnica, pohár, te
rina, ale ako výraz snahy čo najpresnejšie 
charakterizovať príslušný tvar, aj zmiešané 
názvy (situlovitý hrniec, vázovitá misa a pod.). 
Z hľadiska formálnej logiky možno mať 

voči používaniu niektorých z nich oprávnené 
námietky (váza, fľaša). Nájsť vhodné termíny, 
ktoré by nielen vystihovali vzhľad nádoby, ale 
aj jej pravdepodobnú funkciu, nie je vôbec 
jednoduché. Krátky slovník slovenského jazy
ka (Kačala - Pisárčiková a kol., 1987) uvádza 
55 pomenovaní rôznych druhov riadu na prí
pravu, uchovávanie a servírovanie potravín a 
nápojov. Mnohé z nich sú natoľko špecializo
vané, že sú v inom kontexte nepoužiteľné (am
pula, cukornička, čajník, džber, mliečnik, po
kál ... ). úalšie sú späté s nádobami, ktoré sú 
bežne vyrábané z iného materiálu než z hliny 
(dieža, demižón, kastról, rajnica, kaďa, krhla, 
vedro, sud ... ) a ich transfer do oblasti archa
ickej keramickej produkcie je neprirodzený, 
i keď podľa funkcie a využitia možno tu 
nájsť paralely. Adopcia cudzích termínov tiež 
nie je šťastným riešením, keďže i tieto výrazy 
sú viazané buď na úzko vymedzené formy, 
alebo naopak zastrešujú natoľko rôznorodé 
tvary, že bližšej charakterizácii nepomôžu. 

Podobné rozpaky nad adekvátnosťou nie
ktorých názvov keramických tvarov sa dajú 
vycítiť aj z uvedeného trojjazyčného návrhu 
jednotnej deskripcie keramiky (Kunow - Gie
sler - Gechter - Gaitzsch - Follmann
-Schulz - Brandt, 1986). Autori vychádzajú zo 
základného členenia nádob na tvary vysoké, 

široké a zvláštne. Do rámca vysokých nádob 
zaraďujú tvary hrncovité (Topf - Jar - Pot; 
Fass - Storage-jar - Tonneau; Grapen -
Tripod-skillet - Pot-tripode; Becher - Bea
ker - Gobelet; Kelch - Goblet - Coupe; Tas
se - Cup - Tasse), fľašovité (Flasche -
Bottle - Bouteille), džbánovito-kanvicovité 
(Krug - Flagon - Cruche; Kanne - Jug -
Pichet; Amphore - Amphora - Amphore), 
široké tvary reprezentujú misy (Schiissel -
Bowl - Écuelle; Kasserolle - Casserole -
Casserole ; Terrine - Tureen - Terrine ; Scha
le - Dish - Jatte; Kelch - Goblet - Coupe; 
Napf - Porringer - Godet; Tasse - Cup -
Tasse) a ploché misy (Platte - Platter -
Plat; Tablett - Tray - Plateau ; Pfanne -
Pan - Poele; Teller - Plate - Assiette). I keď 
vlastná koncepcia je očividne premyslená a 
možno optimálna, domnievame sa, že použitú 
terminológiu zrejme nebude možné spontánne 
bez výhrad prevziať. 

Sumarizujúc povedané, všeobecne prijíma
né a všetkým vyhovujúce riešenie problema
tiky názvoslovia keramických tvarov nejest
vuje. Jednotná terminológia je vecou kompro
misu a dohody, dúfajme, v blízkej budúcnosti. 
Dovtedy sa prihováram za používanie bežných 
pomenovaní, ktoré sú, i keď nie vždy adekvát
ne, aspoň odobrené tradíciou. 

Navrhujem vzdať sa ďalšieho slovného opisu 
tvarovania nádoby a jej detailov (okraj , 
dno ... ). Za jednotný všeobecne zrozumiteľný 
a najmä jednoznačný spôsob zdokumentova
nia tvaru jedinca považujem grafické znázor
nenie. Ideálna a pre profily okrajov jedine 
prípustná mierka je 1 : 1. 

Z a ch o v a 1 o s ť j e d i n c a. Vzhľadom na 
ďalšie sledované vlastnosti (napr. hrúbka čre
pu v metrickej časti) sa prihováram za detail
nejšie než tradičné trojčlenné rozdelenie ná
doby, a to: okraj, hrdlo, plecia, vydutie, spod
ná časť, dno, ucho, celá nádoba, rekonštruo
vateľná nádoba. Testový spôsob vyplňania 

evidenčnej karty umožňuje postihnúť stav za
chovania v plnom rozsahu. 

Druh k e ramiky. Vyčleňujú sa dve zá
kladné kategórie: keramika vyrobená v ruke 
a keramika vyrobená na kruhu. 

V ý z d o ba. Základom je grafické znázor
ňovanie výzdoby. Slovný komentár sa uplat
ňuje len v nevyhnutnej miere, ak treba zdô
razniť skutočnosti nevyplývajúce z kresby 
(napr. výzdobná technika). 
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Cas( metrická 
Meria sa vonkajší priemer okraja, maximál

neho vydutia, dna, výška nádoby a hrúbka 
črepu. Namerané hodnoty sa vyjadrujú v mm. 

Cast fyzikálno-technologická 
V rámci tejto časti sa evidujú poznatky 

o črepovine získané pre bežnú archeologickú 
prax dostupnými metódami. Zvyčajne sa hod
notí farba vonkajšieho i vnútorného povrchu, 
štruktúra a úprava povrchu, pracovné stopy, 
farba a štruktúra lomu črepu, pomocou faktov 
o tvrdosti steny, hustote a pórovitosti kerami
ky sa usudzuj e na stupeň jej vypálenia a pod. 
Pre riešenie mnohých problémov sú tieto úda
je iste dôležité, a le ich získanie je, vzhľadom 
na snahu evidovať každý fragment, predsa len 
časovo neúmerne náročné, pričom nikdy plno
hodnotne nenahradia špeciálne prírodovedné 
testy. Napriek výhradám bolo by však chybou 
ignorovať možnosť vyexploatovať vypovedaciu 
schopnosť keramiky do dôsledkov, najmä ak 
účelom evidenčnej karty je podchytiť infor
mácie o jedincovi komplexne. Schodnou ces
tou riešenia tejto dilemy sa javí budovanie 
vzorkovníc. Vzorkovnicu tvoria fragmenty zís
kané ulomením z opisovaných črepov. Vzor
ky sa navzájom porovnávajú, pričom sa do 
úvahy berie farba vonkajšieho i vnútorného 
povrchu a lomu, úprava povrchu, štruktúra a 
zrnitosť (čiže i všetky vlastnosti, z ktorých sa 
obvykle vyvodzujú keramické druhy typu sivá 
keramika, grafitová keramika a pod.). Frag
menty veľmi si blízke svojím charakterom sa 
ukladajú spolu, tvoria jednu vzorku a sú ve
dené pod jedným číslom. Toto číslo sa uvádza 
ako jediný údaj vo fyzikálno-technologickej 
časti evidenčnej karty. Vzorkovnica, via pars 
pro toto, sa stáva a čo je dôležité i zostáva ľah
ko dostupným a manipulovateľným zdrojom 
materiálu pre želateľné makroskopické i mi
kroskopické pozorovania. 

Tento spôsob deskripcie bol aplikovaný na 
keramike z !aténskych pohrebisk v Dubníku a 
Malých Kosihách (J. Bujna) a k dispozícii je 
i vzorkovnica s 2~5 éíslami zo sídliskových ob
jektov z Nitry-Sindolky (rok výskumu 1986). 
Súdiac podľa doterajších skúseností už pros
tým porovnávaním vzoriek možno dospieť 

k istým i štatisticky (keďže sa hodnotí celý sú
bor) verifikovateľným záverom, napr. o vzťa
hu medzi materiálom a tvarom keramiky (so 
všetkými spätnými dôsledkami). 

V záujme dotvorenia predstavy o zostavení 
„rodného listu" jedinca uvádzam príklad evi
denčnej karty keramického fragmentu z vý
skumu !aténskeho sídliska v Nitre-Šindolke. 

Tab. I. Rozpis kódu (podla kódu vypracovaného pre 
keramiku z !aténskeho sídliska v Nitre-Sindolke, r. 

výskumu 1986) 

Stlpec 1-5 

rl -~nčné č~lo jod;noo 

201 

Kódové číslo 

00001 
00201 

Stlpec 6-8 

Sektor Kódové číslo 

L-M-8-9 123 

Sektor uvádzam v prípade, že ide o povrchový ná
lez, ktorý nemožno s listotou stotožniť s objektom. 

Stlpec 9-11 

Císlo objektu 

1 
189 

Kódové číslo 

001 
189 

Druh objektu nekódujem, keďže na lokaLite bol·i za
chytené len objekty jedného druhu. 

Stlpec 12, 13 

Stlpec 14 

Vrstva 

povrch 
0-20 cm 

Kódové číslo 
1 - 1- 01 

02 

Tvar nádoby --i- Kódové číslo 
hrniec 
situla 
flaša 
váza 
zásobnlica 
ter.ina 
misa 
pohár 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
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Stlpec 15-18 

Poradové číslo jedinca 
v grafickej evidencii 

1 

S t lpec 19, 20 

Zachovanost jedinca 

celá nádoba 
rekonštruovaterná nádoba 
okraj nádoby 
hrdlo nádoby 
plecia nádoby 
vydutie nádoby 
spodná čast nádoby 
dno nádoby 
te lo nádoby 
okraj a hrdlo 
okraj, hrdlo a plecia 
okraj a telo 
telo a spodná čast nádoby 
telo, spodná čast nádoby 
a dno 
spodná čast nádoby a dno 
ucho 
telo a ucho 
okraj tela a ucho 

Stlpec 21 

Druh keramiky 

vyrobená v ruke 
vyrobená na kruhu 

Stlpec 22 

Rozloženie výzdoby 

okraj nádoby 
telo nádoby 
dno nádoby 

Kódové číslo 

0001 

Kódové číslo 

01 
02 
03 
04 
05 
06 
07 
08 
09 
11 

12 
13 
14 

15 
16 
17 
18 
19 

Kódové číslo 

1 

2 

Kódové číslo 

1 
2 
3 

1 

1 

Pok.iar sa výzdoba vyskytuje na viacerých častiach 

nádoby, jedinec sa kóduje viacnásobne, pričom zá
kladné údaje zostávajú rovnaké. 

Stlpec 23 

Umiestnenie výzdoby 

vonkajšia stena nádoby 
vnútorná stena nádoby 

Kódové číslo 

1 
2 

V prípade, že je zdobená ako vonkajšia, tak aj vnú
torná stena n ádoby, kóduje sa každá eventualita 
zvlášt (ako v s tlpoi 22). 

Stlpec 24, 25 

1 

Druhy výzdoby 
a lieh kombinácie 
-----

plastická 
vhlbená 
vhladzovaná 
vleštovaná 
marovaná 
plastická a vhlbená 
plastická a vhladzovaná 
plastická a vleštovaná 
plastická a marovaná 
plastická, vhlbená a vhla-
dzovaná 
plastická, vhlbená a vieš-
tovaná 
plastická, vhlbená, vhla-
dzovaná a vleštovaná 
vhlbená a vhladzovaná 
vhlbená a vleštovaná 
vhlbená a maJovaná 
vhlbená, vhladzovaná 
a vleštovaná 
vhladzovaná a vleštovaná 

Stlpec 26-70 

Výzdobné prvky 

prvky plastickej výzdoby 
prvky vhlbenej výzdoby 
prvky vhladzovanej vý
zdoby 
prvky vleštovanej výzdo
by 
prvky marovanej výzdoby 

Stlpec 71-121 

Výzdobné motívy 

plastické 
vhlbené 
vhladzované 
vleštované 
marované 
plastické a vhlbené 
plastické a vhladzované 
plastické a vleštované 
plastické a marované 
plastické, vhlbené a vhla
dzované 
plastické, vhlbené a vleš-
tované j 
plastické, vhlbené, vhla
dzované a vleštované 
vhlbené a vhladzované 
vhlbené a vleštované 
vhlbené a m arované 

Kódové číslo 

01 
02 
03 
04 
05 
06 
07 
08 
09 

11 

12 

13 
14 
15 
16 

17 
18 

S ti pec 

26-34 
35- 43 

44-52 

53-61 
62-70 

Stlpec 

71-73 
74- 76 
77- 79 
80- 82 
83-85 
86-88 
89-91 
92-94 
95-97 

98-100 

101- 103 

104-106 
107-109 
110- 112 
113-115 
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1_ Výzdobné motívy 

vhlbené, vhladzované 
a vleštované 
vhladzované a vleštované 

Stlpec 122 

Kompozícia výzdoby 

monoseriácia 
členené polia, metopy 
peľlioddcké radenie prvkov 
a motívov 
výzdobné prvky zovreté 
v obrazcoch 

Stlpec 123- 136 

Metrické údaje v mm 

priemer okraja 
priemer vydutia 
priemer dna 
výška nádoby 
hrúbka črepu 

Stlpec 137-139 

Císlo vzorky 

Iné znaky v kóde 

neprítomnost vlastnosti 

Stlpec 

116-118 
119-121 

Kódové číslo 

1 

2 

3 

4 

Stlpec 

123-125 
126-128 
129-131 
132-134 
135-136 

Kódové číslo 

001 

-1 
vlastnost vizuálne nezist1telná, em
pir.icky predpokladaná 
vlastnost 'll'izuálne zistená, nekate
gorizovateiná 
vlastnost nebola sledovaná 

vlastnost 
chýbajúca kombinácia 

-2 

-3 
-4 

-5 
00 1 

ojedinelá, kódom nezachytiteiná 

~~~---'-~~~~~~ 

Na podklade evidenčných kariet možno pri
stúpiť i k numerickej deskripcii keramiky. Vy
užívam pritom skúsenosti nadobudnuté pri 
zostavovaní graficko-numerického kódu kera
miky z doby rímskej. 

Poznámky k zostaveniu kódu 

Kódované javy sa dajú rozčleniť do štyroch 
kategórií údajov: všeobecnej, morfologickej, 
metrickej a fyzikálno-technologickej. 

Cas( všeobecná 
Predovšetkým uvádzame evidenčné číslo je

dinca. Vytvorenie poradia je vcelku ľubovoľ
né, môže rešpektovať objekty a v ich rámci 
isté zoskupenia, napr. podľa tvaru keramiky 
a pod. Jedinec môže byť zostavený aj z nie
koľkých fragmentov, musí byť však isté, že 
všetky zlomky sú z jednej nádoby. V takomto 
prípade sa môže stať , že jeden jedinec bude 
mať viacej prírastkových či inventárnych čí
sel. Jednotiaci prvok tu predstavuje evidenčné 
číslo jedinca v kóde zaznamenávané aj v evi
denčných podkladových kartách. 

Rozsah kódovanej informácie o „adrese" sa 
volí v závislosti od šírky problematiky, ktorú 
chceme postihnúť, od otázok, na ktoré chceme 
odpovedať. V kóde moravskej maľovanej ke
ramiky sa udáva číselný kód obce podľa Jed
notného číselníka obcí v CSSR, individuálny 
kód polohy, sektor a kvadrát lokality, druh ob
jektu (zakódovaných je vyčerpávajúcim spô
sobom 53 možností), číslo objektu, časť objek
tu a vrstva objektu (v jej rozpätí je fixovaná 
aj prípadne známa absolútna hodnota hlbky, 
v ktorej bol jedinec objavený). Všeobecnú 
časť doplňuje datovanie na úrovni základných 
vývojových stupňov kultúry s moravskou ma
ľovanou keramikou (Podborský - Kazdová -
KoštuŤÍk - Weber, 1977, s. 59-66, 213-215). 

Ak predmetom spracovania je monokultúr
ny súbor z jednej lokality, m ožno „adresu" ob
medziť na kódovanie sektoru, kvadrátu, čísla, 
eventuálne druhu objektu, prípadne časti ob
jektu a vrstvy, pokiaľ je to pre naše zámery 
podstatné. Výhrady k uvádzaniu datovania 
som už formulovala na inom mieste. 

Cas( morfologická 
Tva r k era m i k y. Kvalita i kvantita kó

dovaných informácií je podmienená súčasným 
stavom spracovania keramiky z doby !atén
skej na Slovensku. Absencia typologických 
schém vývoja jednotlivých tvarov rezultujú
cich z dôkladných rozborov vyúsťuje v nut
nosť numericky označiť len ich základný sor
timent. Detailnejšie rozčlenenie je nahradené 
buď uvedením poradového čísla grafického 
znázornenia jedinca v kóde, alebo priamou 
grafickou informáciou z počítača (Lii.bbert -
Kampffmeyer, 1988, s. 36- 40). 

Druh keramiky. Uvažujeme o dvoch 
eventualitách: keramika vyrábaná v ruke, ke
ramika vyrábaná na kruhu. Úalšie možnosti, 
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ako napr. bežne používané kategórie kerami
ka sivá, hnedá, grafitová a pod. v nami zvole
nom systéme, vyplývajú z čísla vzorky zo vzor
kovnice. 

V ý z d o b a. Podobne ako pri tvare kerami
ky základom je grafická informácia na evi
denčnej karte. 

Kódujeme rozloženie výzdoby, umiestnenie 
výzdoby, druhy výzdoby a ich kombinácie, vý
zdobné prvky, výzdobné motívy a kompozíciu 
výzdoby. 

Case metrická 
Vychádza z údajov uvedených v evidenčnej 

karte jedinca. Udáva sa absolútna hodnota 
vonkajšieho priemeru okraja, priemeru vydu
tia, priemeru dna a výšky nádoby. Hrúbku 
črepu odporúčajú autori kódu moravskej ma
ľovanej keramiky uvádzať v priemerných hod
notách (z bežne zhrubnutých častí vôbec ne
merať) v rámci príslušného intervalu kodifi
kácie (Podborský - Kazdová - Koštufík -

Weber, 1977, s. 218). K tomu len dodávam, že 
kodifikovaný interval musí mať opodstatnenie 
v absolútnych mierkach spracúvaného súbo
ru, čo predpokladá istý stupeň predprípravy. 

Case fyzikálno-technologická 
V našej koncepcii uvádzame číslo vzorky. 

Iné znaky v kóde 
Preberáme z kódu moravskej maľovanej ke

ramiky v plnom rozsahu (Podhorský - Kaz
dová - KoštuŤík - Weber, 1977, s. 47). 

Predložený návrh vznikol na základe spra
covania neveľkého súboru v porovnaní s celým 
fondom !aténskej keramiky na Slovensku. 
Z týchto dôvodov bol formulovaný ako systém 
otvorený, s dostatočným priestorom na dopl
ňanie nových vlastností a javov. Predkladám 
to ako konkrétny príspevok do diskusie o op
timálnych spôsoboch spracovania keramické
ho materiálu tak hojne naplňajúceho naše de
pozitáre. 

Evid enčná karta 

Lokalita 
Okres 
Poloha 
Sektor 
Císlo objektu 
Prírastkové číslo vrecka (nádoby) 
Zachovalosť 

celá o 
rekonštruovaná O 
Metrické údaje: 
0 okraja 
výška nádoby 
Grafické znázornenie (mierka 1 :1) 
Poznámky 
Císlo vzorky 

okraj o 
hrdlo o 

Keramika robená v ruke O 
Keramika robená na kruhu O 
Tva~ keramkiy 

plecia o spodná časť 
vydutie o dno 

0 max. vydutia 0 dna 
hrúbka črepu 

Evidenčné číslo jedinca v kóde 

o 
o 
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llpoeKT rpaQ>u11ecKOľO 11HCJieHHOľO KO~a 11aTeHCKOi ceJIH~OH KepaMHKH 

e CJioeaKuu 

Heo6xOAHMbtM ycnosHeM ARH ycnewHoro pe

weHHH npo6neMaTHKH cenmQ s nepHOA naTeHa 

B CnoaaKHH HBnHeTCH pa3pa60TKa KepaMH'Iec

KOro MaTepwana Ha 6onee WHpOKOH B KORH'Ie

CTBCHHOM H Ka'ICCTBCHHOM OTHOWCHHH OCHO

BC, 'ICM 3TO 6btnO paHhwe. PeanbHaH B03MO)f(

HOCTb HcnOnb30BaHHH 3BM B nepBH'IHOH yqeT

HO-pernCTpaQHOHHOH " aHanHTH'ICCKOH CTaAHHX 

pa3pa60TKH npo6y)f(,l{aeT HaAC)f(AY Ha TO, 'ITO 

ycHnHTCH ttayiIHo-no3HaaaTenbHaH cnoco6ttocTb 

3Toro MaTepwana. OcHOBHbIM ycnosweM attanw-

30B, npOBCACHHblX npw nOMOl.QH Bbl'IHCRHTCRb

HOH TCXHHKH, HO " TpaAHQHOHHblM cnoco60M 

HBRHCTCH TI.QaTCRbHO C03AaHHblH 6aHK AaHHbl X. 

.[{nff Ka>KAOľO 3neMeHTa wccne,AOBaHHOH COBO

KYnHOCTH Heo6xOAHMO 3an onHHTb yqeTHbIH nHc

TOK, KOTOpblH AOR)f(CH 3apernCTpHpOBaTb yno
BHMblC Q>aKTbl, KacalOLQHCCH HCCRCAOBaHHOr O 

06'beKTa c TaKOH HC'IepnbIBalOLQCH n onHOTOH, 'ITO 

B ,AanbHCHWCM MO)f(HO pa60TaTb TORbKO c HHM. 

J.1HQ>OpMaQHJ.1, KOTOpbte AOR)f(CH yqeTHbIH 

RJ.1CTOK ,AaTb BBHAY CBOeH cPYHKQJ.1H, MO)f(HO nOA

pa3ACRJ.1Tb Ha 'ICTbl pe o6naCTH : 061.QylO, MOpQ>o

nornt{CCKYIO, MeTpH'ICCKYIO J.1 cPH3J.1KO-TCXHOnO

rnqecKYIO 'IaCTJ.1. 

061.QaH q aCTb COACP)f(}{T Q>aKTbI, OTHOC.111.QHC

C.SI K «aApecy> 3RCMCHTa: Ha3BaHHe MCCTOHaXO>K

,AeHJ.1.11 " paHOHa, ypO'IlfI.Qe. KBaApaT, ceKTOp 

paCKOnOK, BH,A, coxpaHHOCTb " HOMep 06'bCKTa, 

cnoH J.1RH qaCTb 06'beKTa. B KOTOpOM 6hlna Ha

XO,AKa o6Hapy)f(eHa, HHBeHTapHbIH HOMep Ha

XO,AKJ.1 (naKCTHKa) , HHOH HHBCHTapHbIH HOMep 

wnl.f )f(C HOMep HeraTwea. He HY)KHO npHBOAHTb 

B Ka)KAOM KOHKpeTHOM cny•rne BCC AaHHble. 

MopQ>onorwqecKaJl 'IaCTb AaeT npe,ACTaane

Hl.fe o Q>opMe 3neMeHTa, CTeneHJ.1 ero coxpatt

HOCTJ.1, ero npl.fHaARC>KHOCTJ.1 K onpeAeneHHOMy 

Bl.fAY KepaMHKJ.1 J.1 npl.fMeHeHHOH OpHaMeHTa

QJ.11.f. BBl.fAY HCAOCTaTO'IHO pa3pa60TaHHblX BO

npOCOB TCpMJ.1HOROľJ.1'ICCKOľO xapaKTepa l.frpaeT 

He3aMeHJ.1MYIO ponb rpaQ>J.1'ICCKOe oQ>opMRCHl.fe 

3ReMCHTa. 

MeTpl.ft1ecKa.11 'IaCTb nepeAaeT J.13MCPJ.1Mhie se

RJ.i'IHHbI 3neMCHTa: AHaMeTp OTBCPCTl.f.11, AHa

MeTp BbinYKROCTJ.1, ,AHaMeTp AHa, BbICOTY cocy

,Aa J.1 TORLQHHY q epena. 

Dp1-1seAeHtta.11 ttaMH KOHQenQHH Q>w3HKO-Tex

Honor1.fqecKOH q aCTH OCHOBbIBaeTCH Ha C03Aa

HHH KOMnneKca o6pa3QOB J.1CCne,AOBaHHOH cOBO

KYOHOCTH. 

c nOMOl.QblO yt1eTHbIX RJ.1CTKOB MO>KHO COCTa

BJ.1Tb ee 'IJ.1CRCHHbl H KOA . .[{n.11 naTeHCKOH CCRJ.11.l.{

HOH KepaMHKH H3 MCCTOHaXO)KACHJ.1.11 HJ.1Tpa

llIJ.1H,AOnKa (Hccne,AOBaHHOľO B 1986 r.) 6bln co

CTaBJTeH rpaQ>wqecKJ.1H 'IJ.1CJTCHHblH KOA CJTCAYIO

I.Qer o o6'heMa: 

CTOn6eQ 1- s - perncTpaQJ.10HHblH HOMep 

3neMeHTa; 

CTOn6eq 6-8 - CCKTOp; 

CTOn6eq 9-11 - HOMep 06'bCKTa; 

CTOn6eQ 12-13 - CJTOH; 

cron6eq 14 - Q>opMa cocy,Aa; 

CTOn6eQ 15-18 - n Op.llAK0BbU1 HOMep 3JTe-

MCHTa B rpaQ>J.1'ICCKOH perncTpaQHH ; 

CTOJT6CQ 19-20 - coxpaHHOCTb 3JTCMCHTa; 

CTOn6eq 21 - BJ.1A Kep aMHKH ; 

CTOJI6eq 22 - pa3MCLQCHJ.1e opHaMCHTaQHl.f; 

CTOJI6eQ 23 - nOMCLQCHl.fe OpHaMeHTaQl.fH; 

CTOJI6eq 24-25 - BJ.1Abl opHaMeHTOB J.1 l.fX 

KOM6J.1HaQl{l.f; 

CTOJI6eQ 26-70 - 3JTCMCHTbl opHaMCHTaQJ.11.f; 

CTOJI6eq 71-121 - MOTHBbl opHaMeHTaQJ.11.f; 

CTOJI6eq 122 - KOMn03HQH.SI OpHaMCHTOB; 

cron6eq 123-136 - MeTp11qecKJ.1e AaHHb1e; 

CTOJI6eq 137-139 - HOMep 06pa3qa; 

HHblC 3HaKH B KOAC. 

DpeACTaBneHHblH npoeKT B03HHK Ha OCHOBe 

pa3pa60TKK AOBOJibHO He60JibWOH COBOKYOHOC

TH, M n03TOMY OH 6bIJI COCTaBJICH B Ka'IeCTBe OT

KpblTOH CHCTCMbl , cnoco6HOH n pl.fHMMaTb HOBble 

,AaHHhie. AaTop C'IMTaeT ero KOHKp eTHbIM sKJTa

AOM B ,AHCKyCCMIO o onTHMaJibHOH pa3pa60TKe 

KepaMH'ICCKOľO MaTepMaJia. 

nepeBOA r . 3a60MHff KOBOH 
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Vorschlag eines graphisch-numerischen Kodes des latenezeitlichen 
Siedlungskeramik in der Slowakei 

J~na IIečková 

Eine notwendige Bedingung filr eine erfol
greiche Lôsung der latenezeitlichen Siedlungs
problematik in der Slowakei ist die Verarbei
tung des keramischen Materials auf quanti
tativ und auch qualitativ breiterer Basis, wie 
es bisher der Fall war. Die reale Môglichkeit 
der Ausnutzung von Computern bei der pri
mären Eviden'l und hei er analytischen Ver
arbeitungsstufe erweckt tlie Hoffnung, dafi 
tlie Aussagefähigkeit dieses Materials wesen
tlich effektiver wird. Grundvoraussetzung filr 
eine Computeranalyse, aber auch filr eine tra
ditionelle Analyse, ist eine präzise Datenspei
cherung. Fur jedes Einzelstilck vom unter
suchten Komplex ist es notwendig, eine Evi
denzkarte auszufilllen. Diese Karte mufi alle 
feststellbaren Fakten uber das untersuchte 
Objekt in so eingehender Weise erfassen, dafi 
weiterhin nur mit dieser gearbeitet werden 
kann. 

Informationen, die diese Evidenzkarte hin
sichtlich rthrer Funktion bieten muB, kônnen 
in vier Bereiche aufgeteilt werden: in den all
gemeinen Teil, den morphologischen, met
rischen und physikalisch-technologischen Teil. 

Der allgemeine Teil beinhaltet Tatsachen, 
die die „Adresse" des Einzelstilcks betreffen, 
und zwar: Benennung der Fundstelle, Bezirk, 
Lage, Quadrat, Grabungsabschnitt, Art, Erhal
tungszustand und die Objektnummer, Schicht 
und Teil des Objektes, aus dem der Fund 
stammt, Zuwachsnummer des Fundes (des 
Beutels) oder eine andere Inventarnummer 
bzw. auch die Nummer des Negativs. Es ist 
nicht in jedem konkreten Fall notwendig, al
le Angaben anzufilhren. 

Der morphologische Teil bietet ein Bild uber 
tlie Form des Einzelstilcks, uber seinen Erhal
tungsgrad, uber seine Zugehôrigkeit zu einer 
bestimmten Keramikart und uber die ange
wandte Verzi·erung. Hinsichtlich der unzuläng
lichen Bearbeitung der terminologischen Fra
gen hat in diesem Teil die graphische Gesta!-

tung des Einzelstilcks eine unvertretbare Rol
le. 

Der metrische Teil erfaf3t tlie mefibaren 
Werte des Einzelstucks: den Mundungsdurch
messer, den Bauchungsdurchmesser, den 
Durchmesser des Bodens, die Gefäfihôhe und 
Scherbendicke. 

Der physikalisch-technologische Teil ist in 
der angefi.ihrten Konzeption auf der Aufstel
lung von Musterstucken des verarbeiteten 
Komplexes gegrundet. 

Aufgrung der Evidenzkarten ist es môglich, 
einen numerischen Kotle des verabeiteten 
Komplexes auszuarbeiten. Filr die latenezeit
liche Siedlungskeramik der Fundstelle Nitra 
-Sindolka (Grabungsjahr 1986) wurde ein 
graphisch-numerische:- Kotle in diesem Um
fang verfafit: 

Kolonne 1-5 - Evidenznummer des Einzel
stilcks; Kolonne 6-8 - Abschnitt; Kolonne 9 
-11 - Objektnummer ; Kolonne 12-13 -
Schicht; Kolonne 14 - Gefäfiform; Kolonne 
15-18 - tlie laufende Nummer des Einzel
stilcks in der graphischen Evidenz; Kolonne 
19-20 - Erhaltungszustand des Einzelstilcks; 
Kolonne 21 - Sorte der Keramík; Kolonne 
22 - Verteilung der Verzierung; Kolonne 23 
- Unterbringung der Verzierung; Kolonne 24 
- 25 - Verzierungsarten und deren Kombina-
tionen; Kolonne 26-70 - Verzierungselemen
te; Kolonne 71-121 - Verzierungsmotive; 
Kolonne 122 - Verzierungskomposition; Ko
lonne 123-136 - metrische Angaben; Kolon
ne 137-139 - Nummer der Probe; andere 
Merkmale im Kode. 

Der unterbreitete Vorschlag entstand auf
grund der Verarbeitung einer verhältnismä
fiig kleinen Kollektion. Deshalb ist er als ein 
offenes System mit genilgend Spielraum filr 
tlie Ergänzung neuer Eigenschaften formuliert. 
Die Verfasserin hält ihn filr einen konkreten 
Beitrag zur Diskussio'.1 uber tlie optimale Ver
arbeitung des Keramikmaterials. 

Obersetzt von E. Trúchla 
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K O M U N 1 K A C N 0-0 BC H OD N A ST A N 1 C A 
Z DOB Y RIMSK E J V SLOV E NSKOM 

PRAVNE(?) 

PETER SALKOVSKÝ 

(Archeologický ústav Slovenskej akadémie vied, Nitra) 

Slovenské Pravno (okr· Martin), ležiace pod 
svahmi pohoria Žiar v juhozápadnej okrajo
vej časti Turčianskej kotliny na dôležitej spoj
nici z Ponitria do Turca, upútava pozornosť 
archeológov i historikov. Na jeho význam upo
zornil už A. Petrovský-Sichman (1965) a G. 
Povala (1964) . 

V katastri obce sa našlo niekoľko archeolo
gických lokalít, najmä z doby rímskej. Najzná
mejšia z nich sa nachádza v samotnom intra
viláne obce, na jej severozápadnom okraji na 
miernom k juhovýchodu sklonenom svahu 
v polohe Prašnica, resp. Lamušova Prašnica 
(M-34-110-B-C ; 1 :25 OOO ; 337 :4) (obr. 1). Už 
v priebehu šesťdesiatych rokov tu boli pri hl
bení vodovodných rýh a základov domov na
rúšané sídliskové objekty z doby rímskej. Ma
teriál z nich zachraňoval a zhromažďoval 

miestny zberateľ G. Madigár. mekoľk'() po
vrchových zberov a záchranných akcií tu uro
bili pracovníci Považského múzea v Žiline A. 
Petrovský-Sichman a G. Povala a v roku 1970 
záchranné akcie menšieho rozsahu Múzeum A. 
Kmeťa v Martine v spolupráci s G. Madigárom 
(časť materiálu získal a publikoval v mono
grafii K. Pieta, 1982). 

Pretože v roku 1975 sa pri exploatácii dolo
mitového vápenca na temeni Prašnice narušil 
ďalší sídliskový objekt z doby rímskej, z kto
rého sa získal bohatý črepový materiál (T. 
Kolník, J. Bátora), realizoval tu Archeologický 
ústav SAV v Nitre v dobe od 16. 9. do 27. 10. 
1976 záchranný výskum (Salkovský, 1977). 
Výskum bol zameraný na preskúmanie časti 
plochy bezprostredne narušenej a ohrozenej 
ťažbou a súčasne na zistenie prípadného pokra
čovania sídliska smerom k okrajom ešte neza
stavanej a nezničenej časti Prašnice (obr. 1). 

Výsledky terénneho výskumu 

Siedmimi sondami sa odkryla plocha približne 
190 m2 a preskúmalo sa pät sídliskových objektov. 
Tri z nich patria do eneolitu (neskorá lengyelská kul
túra), jeden bol bez nálezov. Početné nálezy z doby 
rímskej sa našli v sondách I a IA a najmä v objekte 
3 (obr. 2). 

Objekt 3 sa nachádzal v juhozápadnej časti sondy 
I. Ide o čiastočne zahlbenú stavbu, silne zničenú ex
ploatáciou vápencového piesku, z ktorej sa zachovala 
neporušená iba čast (300 X 80 cm, h. 20 (60) cm] 
s jednou kolovou jamou (0 40 cm, h. 55 cm) . 

Pôvodne to bola pravdepodobne chata dvojkolovej 
konštrukcie, štvoruholníkovitého pôdorysu so zaoble
nými rohmi, pomerne rovným dnom, bez stôp vnú
torného zariadenia. 

Vo výplni hnedočiernej farby sa okrem relatívne 
početných keramických fragmentov našli i zvieracie 
kosti. 

SLOV. PRAVNO 

'BRIEŠTIE 

<11.95,1 

IVANČINÁ 

LEGENDA 

$91' - LOKALITA 

Obr. 1. Slovenské Pravno (okr. Martin). Situačný ná
črt lokality a plán výskumu. 
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V črepovom materiáli z výplne objektu 3 a vrstiev 
sondy 1 nad a v bezprostrednom okolí zahlbenej a 
zachovanej časti objektu 3 možno rozlíšiť dve zá
kladné skupiny keramiky. 

a) Provinciálna keramika 
Fragmenty z importovanej jemnej svetlohnedej ke

ramiky (džbána) s matným tehlovočerveným poťa

hom, s vyrytými horizontálnymi radmi zvislých 
ryžiek, vodorovnými pásmi a vinicami (tab. 1-3); 
fragment ús tia džbána svetlotehlovej farby s vytiah
nutým hraneným okrajom s plastickou lištou nad ko
reňom ucha (tab. 1: 4); zlomok dna svetlotehlovej 
farby (tab. 1: 6); zlomok z ústia pohára s prehý
banými stenami, na hrdle zdobeného obežnými žliab
kami svetlosivej farby so šedým povlakom (tab. I: 5) ; 
fragmenty z polgurovitých misiek, napodobňujúcich 
tvar Dragendorf 37, z jemnej šedej keramiky, potiah
nuté šedočiernym povlakom, bez výzdoby, resp. s rad
mi zvislých vrypov z vnútornej strany (tab. I : 7-9) ; 
dno z misky šedej farby s šedočiernym poťahom a prs
tencovou podstavou (tab. 1: 10). 

b) Barbarská keramika 
Okrajové zlomky z hrncovitých nádob s von vy

tiahnutým až prehnutým, niekedy zárezmi preseká
vaným či prstovaným okrajom a s podhrdlím zdo
beným jednoduchými š iršie rytými krokvicami, ho
rizontálnymi radmi zvislých vrypov, zvislými široký
mi žHabkami alebo zvislým hrubým ryhovaním tab. 
1: 11-14, 22, 24); zlomky tiel hrncovitých nádob zdo
bených horizontálnymi radmi alebo dvojicami prsto
vitých a nechtovitých odtlačkov (tab. 1: 15) ; frag
menty z hrubostenných nádob zdobených na tele ne
pravidelným vlnicovým žliabkom či krokvicou (tab. 
1: 17) ; torzo misy so zaobleným dovnútra zatiahnu
tým okrajom (max. 0 20,7 cm, 0 dna 8,6 cm, zacho
vaná v. 9 cm, h. 0,8 cm) a nôžkovite odsadeným dnom 
(tab. l: 18) ; okrajové zlomky z nezdobených mís s do
vnútra zatiahnutým okraj om s bledohnedým alebo 
čiernym lešteným povrchom (tab. I : 19, 20, 21) ; čre
py z tela hrncovítých nádob, zdobených vysokými vl-
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Obr. 2. Slovenské Pravno, okr. Martin. Objekt 3/76. 

nicami a poloblúkmi vrytými hrebeňom (tab. 1 :23). 
Okrem niekoľkých zlomkov z tuhovaných, resp. čier
no leštených nádob prevládajú črepy z nádob vy
robených (v ruke) z hliny s prímesami kremencové
ho piesku a vápencových zrniek, menej často bez vý
raznejších prímesí s povrchom bledohnedým až hne
dým. 

Zvieracie kosti z objektu 3 (Podla určenia RNDr. 
C. Ambrosa, CSc.) predstavujú šesť fragmentov 
z kozy-ovce (Capra-Ovis) a dve z ošípanej (Sus scrofa 
dom.). 

V bezprostrednej blízkosti objektu 3 sa vyskym po
zoruhodné drobné ná lezy. V časti sondy IA, dotýka
júcej sa sondy I, a objektu sa v hlbke 30 cm našiel 
fragment železnej spony s plochým rozšíreným lú
čikom a priečnou platničkou nad dlhým vinutím (d. 
3 cm, š. lúčika 2 cm, š. platničky 3,2 cm, v. zachyco
vača 0,9 cm) a 30 cm vedra nej strieborný denár An
tonina Pia (138-161), rímska razba z roku 140- 143 
(podľa určen ia PhDr. E. Kolnikovej, CSc.). Na averze 
je ovenčená hlava panovníka vpravo ANTONIVS A VG 
VS PP TRP COS III, na averze modius s klasmi a 
makmi ANNONA AVG (obr. 3: 5). V sonde I sa našla 
i železná dvojbrilá strelka (d. hrotu 3,2 cm; d. ti·ňa 

1,4 cm ; max. š. 1,2 cm) (obr. 3: 4). 

Zvláštnu pozornosť si zasluhuje unikátny nález 
bronzovej maskovitej spony, získaný údajne G. Ma
digárom pri exploaUicii časti objektu v roku 1974, 
spolu s početnou keramikou púchovskej kultúry i ná 
lezmi kvádskej a importovanej provinciálnej kera
miky. 

Spona bola už samostatne zhodnotená a publikova
ná T. Kolníkom a P. Salkovským ( 1983), napriek tomu 
uvádzame jej stručný opis: dvojdielna liata bronzo
vá maskovitá spona s telom esovite prehnutým a 
zdobeným troma plastickými fudskými maskami (obr. 
3: 1, 2). Cast hlavice spony je odlomená a. chýba aj 
zapínacie zariadenie - vinutie a ihla. Lúčik je ovál
ne rozšírený, oblúkovite prehnutý a zospodu dutý, po
dobne ako spät ohnutá nôžka. Je zdobený dvoj icou 
reliéfne stvárnených antipodicky postavených ľud

ských masiek. Horná čast nesie ďalšiu ?udskú masku 
afľontovanú k maske na dolnej časti lúčika. Plný 
prehnutý zachycovač je pretiahnutý do vtáčej hla
vičky, obopínajúcej oblúk pätky. Všetky tri fudské 
masky sú stvárnené reliéfne, v rovnakom štýle a s to
tožnými prvkami. Zobrazujú mladé podlhovasté tvá
re so zúženou bradou, kým vypracovanie úst, očí a 
obočia je detailné, naznačenie vlasov, brady alebo 
fúzov (s výnimkou strednej masky) chýba. Oči sú 
vypuklé „mandfové·' , obrúbené perlovcovou šnúrou. 
Dlhý rovný nos prechádza plynule do hladkého plas
tického obočia, esovite prehnutého, ukončeného do
vnútra zatočenou volútou. Masky sú olemované plas
tickou perlovou šnúrou. Terčík spájajúci masky na 
lúčiku je vytvorený viacerými medzikružiami. Vo 
vonkajšom je plastický „vrnborezový" vzor, vo vnú
tornom boli stopy žltohnedej pastóznej hmoty (alebo 
jantáru ?) a v strede hlboká kruhovitá jamka, v kto
rej bolo pôvodne pravdepodobne vložené ozdobné 
očko, podľa stopových zvyškov azda koral. Podobnú 
dekoráciu možno predpokladať aj v kotúčikovitom 

článku spájajúcom bradu masiek na lúčiku a nôžke 
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spony; v strede tohto t erčíka je otvor. Na obryse 
nôžky j<' fa n tastické ležiuce zviera s vtáčou hlavou. 
Hlavná maska na lúčiku mú pod nosom „keľkovité" 

fúzy a pootvorené ústa. Rozmery: d. zachovanej časti 
6.2 cm. max. š. l úči ka 2 cm, d. masky na lúčiku 2,6 cm, 
d. masky na nôžke 2 cm. Spona je veľmi dobre za
chovaná, málo ošúchanú. 

Zhodnotenie nálezov a pokus 
o interpretáciu 

Z hľadiska p~vodu rr.ôžeme v baťbarskej ke
ramike zdobenej v ruke rozlíšiť dve zložky. Cre
PY z hrubostenných nádob z hl iny, s ilne pr e
miešanej kremencovým pieskom a väčšími vá
pe ncovými zrnkami, črepy z hrncovitých ná
dob zdobených nepravidelne usporiadanými 
prstovými odtlačkam i a niektoré fragmenty 
mís s dovnútra zalomeným okrajom predsta
vujú pravde podobne púchovský element (Pie
ta, 1982, tab. 10). Crcpy z hrncovitých nádob 
esovitej pr ofil ácie s von vytiahnutým i okraj -
mi presekávanými ši kmými zárezmi, zdobe né 
kombináciou jednoduchých krokvíc a pľavidel
ných horizontálnych radov prstovitých odtlač
kov, zlomky z hrncovitých nádob zdobených 
viacnásobnou h rebeňovou strmou vlnovkou či 

poloblúkom, fragmenty z tuhovaných nádob 
zdobených ozubeným ko lieskom maj ú zase po
četné a nalógie v kvádskom prostredí na juho
západnom Slovensku a na Morave (Pieta, 1974: 
Pernička, 1966; Kolník. 1980). 

Pomerne veľký počet fragmentov importo
vanej provinciálnej jem nej svetlotehlove j 
i jemnej šedej keramiky svedčí o intenzívnych 
konta ktoch stredoslovenských oblastí s rímskou 
provinciou Panóniou. 

V súčasnosti možno sídl iskovú keramiku da
tovať len rámcovo. Presnejšie časové zarade
nie keramiky z objektu 3 do druhej polovice 
2. stor. indikuje ná lez mince Antonina Pia ved
ľa objektu 3. 

spôn, spomedzi stredoe urópskych paralel sú 
jej kompozične i štýlovo najbližšie exempláre 
z loka lít Nová Huť a Kyšice pri Plzni, zhodné 
prvky majú i spony z Niederschänhausenu pri 
Berlíne a Weiskirchenu v Sársku (Fil ip, 1956, 
s. 83, ta b. IV: 1; K ollmann, 1937, s. 47- 48, 
obr. 4, 1 O, 14). Z hľadiska štýlového poňatia 
sú maskám na spone zo Slovenského Pravna 
blízke i masky na zlatom prsteni v Rode nba
chu (Rýnsko- Falcko) a bronzovom nákrční
ku z Courtisolsu (Megaw, 196511966; tab. 2: 
1: 4 ; 12: 3, 4). Spolu ich možno zaradiť k po
čiatkom včasnokeltského štý lu. 

Na základe pod robne jšej a nalýzy (Kolnílc -
Salkovský , 1983, s. 136- 139) možno túto uni
kátnu sponu datovať približne na rozhra nie 5. 
a 4. stoľ. pred n. 1. a jej pôvod hľadať niekde 
v stred nom Porýní. Tri masky na spone evo
kujú myšlienku o keltských božských triádach. 

Samostatný problém predstavuje vysve t le-

Sa 

1 c 
Zelezná spona s plochým rozšír eným lúči

kom patrí do série 8 Almgrenovej skupiny V 
(možno Almgren 119). Podobné exempl áre sú 
rozšírené najmä v oblastiach przeworskej kul
túry severne od Ka r pát (Pieta, 1982, s. 46), 
kde sú zaraďované do stupňa B2 przcworskej 
kultúry (Godlowski, 1969. obr. 17 : d, f). 

Listovité strelky sú typické v oblasti púchov- ~~~~~~lfl:J 
skej kultúry pre vyvinutú staršiu dobu rímsku 
(Pieta, 1982, s. 76). 

Maskovitá spona zo S lovenského Pravna ge
neticky vychádza z vyvinutých certoských 

Obr. 3. S lovenské Pravno, okr. Martin. la, b , c, 2 -
bronzová maskovitá s pona, 3a, b - železná s pona 
s plochým rozšíreným l účikom, 4 - železn{1 listovilá 

strelka, 5a, b - strieborný denár Antonina Pia. 
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nie výskytu tejto spony v nekeltskom prostre
dí v objekte datovanom importovanou panón
skou keramikou do 2. stor. n. 1., na lokalite 
s intenzívnym osídlením z doby rímskej. 

Ako sme už konštatovali v úvode, Prašnica 
nie je v Slovenskom Pravne jedinou archeolo
gickou lokalitou. Okrem nej sú tu i ďalšie síd
liská púchovskej kultúry v polohách Sokolný 
jarok, Bohušové, Siance, Diel (Petrovský-Sich
man, 1965, s. 84-85) s nálezmi tak z mladšej 
doby !aténskej, ako i staršej doby rímskej. 
Spektrum osídlenia doplňajú eneolitické nále
zy (s dokladmi spracovania medenej rudy) 
z Prašnice (Salkovský, 1977), slovanské nále
zy z polohy Pod krížom a stredoveký hrádok 
Siance. Táto koncentrácia osídlenia v oblasti 
s nadmorskou výškou 450-600 m je neobvyklá 
a pravdepodobne bola vyvolaná najmä výhod
nou strategicko-komunikačnou polohou Slo
venského Pravna, ležiaceho na dôležitom pre
chode z horného Ponitria do Turčianskej kot
liny. 

Domnienku o existencii obchodno-komuni
kačného centra v staršej dobe rímskej v Slo
venskom Pravne by podporovali charakter do
siaľ získaných nálezov. V nich možno popri do
mácich (púchovských) prvkoch predovšetkým 
v keramike rozoznať i prvky kvádske a rnále
zy svedčiace na jednej strane o intenzívnych 
kontaktoch s rímskymi provinciami (importo
vaná jemná tehlová a šedá keramika, minca 
Antonina Pia), na strane druhej o k<0ntaktoch 
s Povislím a oblasťou przeworskej kultúry vše
obecne (spona s rozšíreným lúčikom a prieč

nou platničkou nad vinutím). 
Do takéhoto prostredia zapadá i unikátny 

exemplár včasnolaténskej maskovitej spony 
napriek značne odlišnej kultúrnej i chronolo
gickej proveniencii, predstavujúci ešte i v tom
to období zrejme atraktívny obchodný artikel. 

J e dokázané, že jedna z vetiev Jantárovej 
cesty z Brigetia-Kelemant~e k ústiu Visly pre
chádzala Slovenskom. Takmer jednotné sú ná
zory na prvý úsek cesty K elemantia-Singone, 
ktorý sa lokalizuje do dolného Ponitria, pri
čom Singone sa hľadá niekde v okolí Nitry ; 
názory na lokalizáciu cesty Pohroním, resp. 
Považím sú zriedkavejšie (pozri Simek, 1949, 
s. 110-111). Väčšie problémy predstavuje lo
kalizácia ďalších úsekov cesty a Ptolemaiových 
staníc Arsikua-Parienna-Setovia-Asanka. 
Podľa E. Simka (1949, s. 101-104) pokračovala 
táto cesta pozdlž Nitry údolím Bebravy k ústiu 

Vláry do Váhu, kde umiestňuje i stanicu Pa
r ienna, odkiaľ mala cesta pokračovať údolím 
Vláry, Vlárskym priesmykom a Moravou zhru
ba severným smerom do horného Poodria. T . 
Stecke (1937, s. 143, 145) hľadá Arsikuu v údo
lí medzi Vlárskym priesmykom a Bečvou a 
Pariennu zase niekde v údolí Bečvy. 

Týmto úvahám, vychádzajúcim z historic
ko-geografických analýz Ptolemaiových úda
jov, resp. zo skromných výsledkov archeoló
gie počiatku 20. stor., oponuje maďarský his
torik D. Simonyi (1948, s. 129- 138), ktorý 
umiestňuj e Arsikuu k dnešným Oslanom a Pa
riennu do okolia dnešného Nitrianskeho Prav
na, pričom sa ako prvý čiastočne opiera o prí
buznosť názvu Ptolemaiovej stanice s názvom 
obce Pravno. V tejto súvislosti je však potreb
né uviesť, že staré pomenovania z roku 1113 
(Prauna) a 1279 (Porouna) sa nevzťahuje na 
Nitrianske Pravno, ležiace v Hornonitrianskej 
kotline (na križovatke ciest z tejto kotliny do 
Turčianskej, resp. Zilinskej kotliny), ale na 
vyše 1 O km severovýchodne vzdialené Sloven
ské Pravno, ležiace už pod východnými svahmi 
pohoria Ziar na okraji Turčianskej kotliny 
(Marsina, 1971, s. 66). Samotné Nitrianske 
Pravno okrem toho, že z neho nepoznáme do
siaľ žiaden nález z doby rímskej, vzniklo až 
v rokoch 1330-1334 (Encyklopédia Slovenska, 
1982, zv. IV). 
Možnosť identifikácie Parienny zo Sloven

ským Pravnom prvý naznačil J. Wielowiejski 
(1970, s. 216). 

Skúsený geodet a znalec terénu S. Janšák 
(1953, s. 183-185) súhlasí z vyššie stanovenou 
trasou Jantárovej cesty Ponitrím až po Prie
vidzu. Ďalej predpokladá, že cesta z Prievidze 
odbočila severovýchodným smerom do Turca, 
pričom z viacerých možných alternatív pres
nej lokalizácie tejto spojnice pokladá z hľadis
ka obchodu za najpriaznivejšiu starú cestu cez 
Nedožery (300 m n. m.) - vrch Ziar (602 
mn. m.) - Rudno (510 mn. m.) - Slovenské 
Pravno (505 m n. m.) - Moškovec (489 m n. 
m.). Táto stará cesta, opustená až po výstav
be železnice začiatkom 20. stor., má v uvede
nom úseku priamo ideálne parametre - znač

nú otvorenosť terénu a stúpanie, resp. klesa
nie medzi 4-8 °,'0 . S. Janšák (1953, s. 185) pred
pokladá, že z doliny Turca pokračovala cesta 
k Váhu, dolinou potoka Komjatná do Oravskej 
panvy smerom na Jasenovú„ Vyšný Kubín, od
kiaľ je všeobecne dobré spojenie cez Námes-
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tovo, Oravskú Polhoru až na hraničné sedlo 
Hlina (809 m n. m.) a z neho údolím riečky 
Soly priamo k Visle. 

S touto trasou veľmi dobre korešponduje 
i rozloženie archeologických lokalít (o ich exis
tencii zväčša ešte S. Janšák v čase vzniku štú
dte nevedel) zo staršej doby rímskej. Na roz
hraní Ponitria a Turca sú to zaujímavé nále
ziská púchovskej kultúry s nálezmi kvádskej 
keramiky v Novákoch, samotnom Slovenskom 
Pravne, Blatnici (Pieta, 1974, obr. 13), ďalšie 
lokality púchovskej kultúry sú známe v Suča
noch, Turčianskej Štiavničke v Turci, Vyšnom 
Kubíne a v Oravskom Podzámku v Oravskej 
vrchovine (Pieta, 1982, s. 221- 223). 

Tieto indície samozrejme nepopierajú alrt:er
natívnu možnosť pokračovania jednej vetvy 
Jantárovej cesty od Prievidze a Nitrianskeho 
Pravna vysokým priesmykom pomedzi vrchy 
Strážov (1213 m n. m.) a Kľak (1351 m n. m.), 
ďalej popri toku Rajčianky k Váhu a potom 
rôznymi trasami cez Karpaty k dolnej Visle 
(Simonyi, 1948, s. 129- 138). Táto cesta však 
prekonávala značné terénne, najmä výškové 
obtiaže a chýbajú z ne j dosiaľ sprievodné ar
cheologické nálezy, i keď v samotnom Považí, 
resp. Zilinskej kotline evidujeme pomerne hus
té osídlenie púchovskej kultúry (Pieta, 1982, 
obr„ 4). 

Pri interpretácii funkcie sídliska v Sloven
skom Pravne nemožno vylúčiť ani možnosť, že 
(podobne ako ďalšie približne súčasné lokality 

Posudzoval PhDr. Alexander Ru~tkay, DrSc. 

v týchto okrajových oblastiach Púchovskej 
kultúry s nát.ezmi kvádskej keramiky, prípad
ne s nálezmi označovanými ako importy) sú
visí viac s aktivitou barbarských kmeňov 
v horských oblastiach Slovenska, resp. protiak
ciami Rímskej ríše v období takzvaných mar
komanských vojen a s ústupom Kvádov pred 
nimi, než s obchodnými kontaktmi (Pieta, 1974, 
s. 104). 

Za najpravdepodobnejšiu však pokladáme 
kombináciu oboch uvedených spôsobov kon
takitov v závislosti od premenlivých vojensko
-politických podmienok v nacfldunajskom bar
bariku 2.-3. stor. n. 1. K podrobnejšej lokali
zácti jednotlivých hlavných vetiev obcho:dných 
ciest v jednotlivých časových horizontoch do
by rímskej v Naddunajsku nesporne prispieva
jú ·súpisy a analýzy rímskych importov zo Slo
venska (Hečková, 1982). Chronologické zarade
nie nálezov zo Slovenského Pravna do druhej 
polovice 2. stor. n. l. korešponduje s kulminač
ným prílivom provinciálneho keramického 
importu v kvádskej oblasti (druhá polovica 2.
-prvá polovica 3. stor.) i s prvým výraznejším 
prílivom jednotlivých typov keramiky z rím
skych provincií do púchovskej oblasti, ktorý 
môžeme položiť tiež do druhej polovice 2. stor. 
n. l., teda do obdobia premien, ktoré viedli 
i k územnej r edukcii púchovského teritória 
(Hečková, 1982, s. 43-44) a jeho širšiemu 
sprístupneniu severojužným obchodným a kul
túrn;Ym kontaktom. 
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KoMMYHHK3QHOHHbIH H Toproe&1if nyHKT pHMCKOr o epeMeHH e c. CJioeeucKe-Tipaeuo (?) 

ITeTep WanKOBCK11 

B xo.Ae ocyll.\eCTBl1BUJ11xc.si a 1976 r. oxpaH

HbJX apxeonornqecK11x pacKonoK a c. CnoaeHcKe

n p aaHo, pai1. MapT11H, ypOtil1ll.\e f1pallIHJ11.{a 

(p11c. 1) 6blJia BCKpblTa qacTb xaTbl .ABYXCTOJI60-

BOH KOHCTPYKQ1111 qeT&1pexyroJI&Horo nnaHa 

(p11c. 2) c .AOBOJibHO MHOľO'il1CJieHHblM J1HBeHTa

peM, o6Hapy)f(eHHbIM a o6'heKTe 11 ero Henocpe.A

CTBCHHOH 6JIJ130CTJ1. 

06Hapy)f(eHHYIO B xaTe KepaMl1KY {06'heKT 3) 
M0)f(H0 nO}{pa3.ACJIJ1Tb Ha .ABe OCHOBHbie rpyn

n bl: a) J.1MnOpTJ.1POBaHHa.SI npOBJ.1HQJ.1aJibH<UI Ke

paMJ.1Ka ceeTJIOľO KJ.1pnJ.1'iHOľO l.{BCTa c MaTOBblM 

K11pnJ.1 tiHOKpacHbIM aHro6oM J.1 ceeTno-cepa.si 

KepaMJ.1Ka c cepbl M aHro6oM (Ta6n. I: 1-1 O), 
6). MCCTHa.SI BapeapcKa.SI KepaMJ.1Ka nyxOBCKOIÄ 

KY JibTYPhI 11 Kaa,qcKa.si KepaMJ.1Ka (Ta6n. I : 11-
- 24). 

B Henocpe,qcTBCHHOH 6JIJ.130CTJ.1 K o6oeKTY 3 
6bJJI 06Hapy)f(CH <t>parMCHT )f(CJIC3HOH cl>J.16yJibl 

c nJIOCKOH paCUJJ.1P.SllOI.I..\CHC.SI .AY)f(KOH cepJ.1J.1 8 
rpynnbl V A.J!bMrpeHa (pJ.1C. 3 : 3), HaxO.A.Slll.\J.1H 

ce6e aHanorJ.1J.1 a o6naCT.SJX pacnpocrpaHeHJ.1.SJ 

npw eaopcKOH K}'JihTYPbI ceaepHee KapnaT, )f(C

ne3Ha.SJ .AByxrpaHHa.si cTpenKa (pJ.1c. 3: 4) J.1 ce

pe6p.S1HbIH ,qeHapJ.1i1 AHTOHJ.1Ha fJJ.1.SJ, p11McKa.S1 

tiCKaHKa 140- 143 rr. (p11c. 3: S). 
HaxO.AIGI ,qaT11py10T o6oeKT BTOpoi1 nonOBJ.1-

HOH II B. H. 3. 

Oco6oe BHJ.1MaHJ.1e 3acJiy)f(J.1BaeT YHJ.1KaJibHa.SJ 

HaXO}{Ka COCTaBHOH cPJ.16yJibl, yKpaweHHOH Tpe

M.SI peJibCcPHblMJ.1 qeJIOBC'ieCKJ.1MJ.1 MaCKaMJ.1 (pJ.1C. 

3: 1, 2), 06Hapy)f(CHHa.SI B XO.Ae pacKOnOK na

M.SITHJ.1Ka y)f(e a 1974 r . no acei1 aepo.SJTHOCTJ.1 

B 06'bCKTe BMCCTe c HaXO.AKaMJ.1 J.1MnOpTJ.1pOBaH-

HOH n pOBJ.1HQJ.1aJibHOH nyxoecKoi1 " KBa.AcKOH 

KepaMJ.1K II a. H. 3. <l>J.16yny eb1c0Koi1 xy_qo)f(e

CTBeHHOH QeHHOCTJ.1, KOTOpa.si liaBOAJ.1T Ha MblCJib 

o KCJibTCKJ.1X 60)f(CCKJ.1X TpJ.1a}{ax MO>KHO .AaTJ.1-

poaaTb py6e)f(OM V 11 IV ee. J.1 ee npoJ.1cxO)f(Ae

HJ.1e MO)f(HO J.1CKaTb B paHHeKeJibTCKOH CPCAC. 

r ,qe-TO B QeHTpaJibHOH qaCTl1 pei71HCKOH o6naCTJ.1 

(Kolník-Salkovský, 1983). 
XapaKTep npJ.1ee,qeHHb1x BbJWC Haxo.AOK, a KO

TOpb1x nOMJ.1MO 3JICMCHTOB MCCTHOH (nyxoa

CKOH) K}'JibTJpbl MO>KHO B KepaMJ.1Ke OTJIJ.1'iJ.1Tb 

TaK)f(C KBa}{CKJ.1e 3JieMeHTbl J.13 06JiaCTJ.1 f10HJ.1T

pb.SI J.1Jil1 >KC f10Ba)f(b.SI, nO}{TBep>KJ{aCT C 0.AHOH 

cTOPOHbl O)f(l1BJieHHb1e KOHTaKTbl c pJ.1MCK11M11 

npOBJ.1HQJ.1.SIMJ1 (MHOľO'i11CJICHHa.SI TOHKOCTeHHa.SI 

KepaMJ.1Ka K11pn11qHoro " ceporo QBeTa J.13 f1aH

HOHJ.1J.1 yCTapeBUJJ.1H 3K3eMnJI.Slp <t>116yJibl J.13 pei7t:H

CKOH o6JiaCTJ.1, MOHeTa AHTOHJ.1Ha nJ.1.SI) J.1 c 

APYľOH CTOpOHbl KOHTaKTbl c noBJ.1CJICHbeM (<t>J.1 -

6yna c nonepetiHOH nnacTJ.1HKOH Ha.A cnJ.1panblO). 

H axo,q!GI, TaK)f(e KaK " J.1HTCHCJ.1BHa.SJ {OTMe'ieH

Ha.si B XO.Ae apxeOJIOľl1tiCCKl1X pa3BC.AOK) 3ace

JICHHOCTb MJ.1Kpopernotta c. CnoaeHCKe-ITpaaHo 

a pJ.1MCKJ.1H nepJ.10.A (S naM.SJTHl1KOB) MO>KHO 

Ctll1TaTb KOCBCHHblMJ.1 ]:\aHHblM11 np11 J1HTepnpe

TaQJ.1J.1 naM.SITHJ.1Ka KaK KOMMYHl1KaQJ.10HHOľO 

J.1 TOpľOBOľO nyHKTa, pacnOJIO)f(CHHOľO Ha O.A

HOM J.13 OTBeTaneH11l1 .SJHTapHoro nyTJ.1 J.13 BpJ.1-

rel.{J.10Ha-KeneMeH1..1J.1J.1 K ycTblO BJ.1CJibJ. 

Ceno CnoaeHcKe-n paaHo, n e)f(all.\ee Ha aa)f(

HOM, J.1CnOJih3yeMOM BOJIOTb AO HOBOľO BpeMe

HJ.1 nepexo]:\e 113 BepxHero noHJ.1Tpb.SI B Typt1aH

CK}'IO KOTJIOBJ.1Hy, MO>KHO, on11pa.S1Cb Ha 1'1CTOpJ.1-

KO-reorpa<t>11qecK11e aHaJrn3bl ,AaHHb1x f1To11e-
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Meli, a TaK)f(e Ha peJyJibTaTbr apxeonorwqecKwx 
HCCJie,I{OBaHHH rnnoTeTl.fl.feCKH OTO)f():\eCTBHTb 
c TOPrQBblM H KOMMJHHKaqHOHHbIM nyHKTOM 
nTOJieMell - napHeHHOH (Parienna), KaK 3TO 

KOCBeHHblM o6pa30M HaMeTHJI y)f(e ill. 5InwaK 
(1953, c. 183-185) 11 npllMO JÍ1. BenoaeitcKMit 

(1970, c. 216). 
nepeB0,11 I'. 3a6oifHMKOBOU 

Komunikations- und Handelsstation aus der Romerzeit 
in Slovenské Pravno (?) 

Pe ter Šalkovský 

Bei der archäologischen Rettungsgrabung 
im J. 1976 in Slovenské Pravno, Bez. Martin, 
Lage Prašnica (Abb. 1), wurde ein Teil einer 
Hiltte mit Zweipfostenkonstruktion mit vier
eckigem GrudriB (Abb. 2) mit verhältnismä
f3ig groBer Fundmenge im Objekt und seiner 
unmittelbaren Umgebung entdeckt. 

Die Keramik aus der Hi.itte (Obj. 3) kann 
in zwei Hauptgruppen aufgeteilt werden: a) 
provinzialromische lmportkeramik hellziegel
farbig mit mattem ziegelrotem Uberzug und 
hellgrau mit grauem Uberzug (Tab. 1: 1-10), 
b) heimische barbarische Keramík der Púchov
-Kultur und quadische Keramik (Tab. 1: 11-
24). 

In unmittelbarer Nähe des Objektes 3 fand 
man ein Eisenfibelfragment mit flachem er
weitertem Bi.igel der Serie 8 der Almgren
Gruppe V (Abb. 3: 3) mit Analogien im Be
reich der Przeworsk-Kultur nordlich der Kar
paten, eine eiserne zweischneidige Pfeilspitze 
(Abb. 3: 4) und ein silberner Denar des Anto
ninus Pius, romische Prägung aus den J. 140-
143 (Abb. 3: 5). 

Die Funde indizieren eine zeitliche Einglie
derung des Objektes in die zweite Hälfte des 
2. Jh. u. z. 

Besodere Aufmerksamkeit verdient der 
Unikatsfund einer zweigliedrigen Bronzefibel, 
mit drei plastichen menschlichen Masken ver
ziert (Abb. 3: 1, 2), die bei der Exploitation der 
Fundstelle schon im J . 1974 gefunden wurde, 
angeblich aus dem Objekt zusammen mit Fun
den provinzialromischer Importkeramik, Ke
ramik der Púchov-Kultur und quadische Ton
ware aus dem 2. Jh. u. Z. Die Fibel von gro
Bem kilnstlerischem Wert, die den Gedanken 
i.iber Gottertriaden der Kelten evoziert, kann 

an die Wende des 5. und 4. Jh. datiert und 
ihr Ursprung im frilhkeltischen Raum irgend
wo im mitt1eren Rheinland gesucht werden 
(Kolník - Salkovský, 1983). 

Der Charakter der angefiihrten Funde, bei 
denen man auBer heimischen (Púchover) Ele
menten in der K<eramik auch quadische aus 
dem Nitra- bzw. Waagtal erkennen kann, zeu
gen einerseits von intensiv.en Kontakten mit 
romischen P rovinzen (eine Menge feiner zie
gelroter und grauer Keramik aus Pannonien, 
eine antike Fibel aus dem Rheingebiet, eine 
Milnze des Antoninus Pius), andererseits von 
Kontakten mit dem Weichselgebiet (Fibel mit 
schräger Kopfplatte i.iber der Spiralrolle). Die 
Funde kann man zusammen mit der unge
wohnlichen romerz·eitlichen Besiedlungskon

zentration (fi.inf FundsteUen) in der Mikrore-
gion von Slovenské Pravno, die durch Gelän
debegehungen ftestgestellt wurde, wahrschein
lich fi.ir ein lndiz zur Interpretation der Fund-: 
stelle als Kommunikations- und Handelssta
tion halten, die an einem Zweig des Bernstein
weges aus Brigetio-Kelemantia zur Weichsel
mi.indung lag. 

Slovenské Pravno, das am wichtigen bis in 
die Neuzeit sehr intensiv benutzten Uibergang 
aus dem Nitratal in das Turiec-Becken liegt, 
kann man, wenn man von den historisch-geo
graphischen Analysen der ptolemaischen An
gaben sowie von den Ergebnissen der archäo
logischen Forschung ausgeht, hypothetisch 
mit der Kommunikations- und Handelsstation 
Parienna des P tolemaions identifizieren, wie 
dies indirekt schon S. Janšák (1953, S. 183-
185) und direkt J. Wielowiejski (1970, S. 216) 
angedeutet hat. 

Ubersetzt von E. Trúchla 
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Tab. J. Slovenské Pravno, okr. Martin. 1-10 - výber pľovinciálnej keramiky, 11-24 - výber barbarskej 
keramiky. 
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THE APPLICATION 
O F S O M E M AT H EMA TI C-S T AT I S TI CA L 

METHODS IN SOLVING THE POSSIBILITY 
OF EXPLOITATION OF ROMAN MEASURES 

IN MANUFACTURING OF SLAVIC AXE
- SHAPED CURRENCY BARS AND POTTERY 

ANNA TIRPAKOVA-DARINA BIALEKOVA

I VONA VLKOL I NSKA 

(Archaeological Institute of the Slovak Academy of Sciences, Nitra) 

In the 9th century a special sort of semi
-finishad articles and pre-monetary currency, 
the so-called axe-shaped currency bars (Fig. 
1) occured in the territory of Moravian Sla
ves, to be precise, in the centra! and eastern 
parts of the Great Moravian Empire, hamme
red of iron (Sejbal, 1960, pp. 73-77; 1965, pp. 
139-140; Pleíner, 1961, pp. 405-450; PošváŤ, 
1962, pp. 185-198; 1963, pp. 1-11; 1966, pp. 
40- 48; Kraskovská, 1966, pp. 49-51; Novot
ný, 1969, pp. 197-227; Kučerovská, 1980, pp. 
211- 229; Dostál, 1983, pp. 179-199 etc.). Axe
-shaped currency bars occur also in the Little 
Poland (Piaskowski, 1956 pp. 375- 387; taki, 
1968, pp. 223- 230; Zaitz, 1981, pp. 97-124), 
which was in the 9th century, as suggested by 
the archeological material and written sour
ces, in a close contact with Great Moravia. It 
is even presumed these bars having been in
tended for the needs of Great Moravia, es
pecially after a big hoard has been found in 
Cracow (Zaitz, 1988, pp. 261-276). There is 
still another great territory distinguished by a 
similar kind of pre-monetary currency, it is 
Scandinavia where iron currency bars (diffe
ring a little in shape) occure in numbers but 
till nowadays neither closer relations nor any 
influence between these territories have been 
proven. 

Functional side of the axe-shaped currency 
bars has been the subject of a discussion for 
more than half a century but only in recent 
years, owing to exloitation of further methods 
in the analysis of currency bars (metallogra
phic anaysis, metrological measurements etc.) 
a certain uniformity in opinions was reached . 

At present axe-shaped currency bars are con
sidered to be a semifinished article as well as 
a certain sort of pre-monetary currency. The 
weight of currency bars and their weight ra
tio to the Byzantine pound have become a con
clusive functional side for numismatics ( Poš
váŕ, 1964, pp. 4-9), while the lenght r elations 
are determining for archaeologists (Pleiner, 
1961, p. 426, 429, 442; 444). 

Our paper deals with the application of 
some mathematic-statistical methods to the cho
sen set of axe shaped currency bars from ho
ards which occured in great quantities (22 
hoards in total) in a Slavic fort and its habi
tation site-aglomeration at Pobedim, district 
Trenčín (Bialeková - Tirpáková, 1989, pp. 89 
-96). The authoresses made their goal to find 
out whether it was possible to ascertain metro
logical relations to the Byzantine pound or to 
Roman linear measures by means of mathe
matic-statistical m ethods. 

Only entire specimens of axe-shaped cur
rency bars from 15 hoards, the total number 
being 270 pieces, were chosen for the analy
sis. The choice of the number of bars from 
individual hoards is disproportionate to each 
other (Table l) for one thing, the intactness 
of currency bars in various hoards differs. 
This fact can influence the r esults gained to 
a certain extend. We have therefore decided 
to throw the results reached for a discussion. 

Great shape variability of holes punched in 
a bar and serving for running a string or an 
iron band through for handier transport set 
us thinking whether it would not be possible to 
identify the blacksmith who had hammered 
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them on the basis of these shapes. It had tur
ned out that even 56 types of holes hamme
red with various punches were singled out. 
Great variability of hole-shapes is typical for 
majority of currency bars from Pobedim; on
ly hoards XIV and XXIII containing bars of 
Pleiner's filrst type (Pleiner, 1961, pp. 486-
529) make an impression of compactness as if 
they had been manufactured in the same work-
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shop. The rest of them happened to get to 
hoards by means of circulation and were ham
mered in various smithies. This would lbe of 
great significance from the view point of the 
interpretation of axe-shaped currency ibars, for 
it would approve their function as currency. 
A question appeared, whether certain types of 
holes correspond with the standarized lenght 
and consequently ·.vhen being hammered 
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Fig. 1. Pobedim, distnict Trenčín. Slaviic axe-shaped currency bars with varfous shapes or the neck and 
hole. 
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(without respecting their place of origin) 
whether certain metrological criteria determi
ning their function as a primitive currency had 
been kept to. 

The following properties were measured for 
each currency bar. 1. length of a bar, 2. width 
of the hlade of a bar, 3. lengt h of the neck of 
a bar, 4. length of the neck from the neck-hole 
to the blade, 5. width of the neck of a bar, 6. 
thickness of the neck of a bar, 7. height of 
the neck-hole of a bar , 8. width of the neck
-hole of a bar, 9. weight of a bar, 10. shape of 
the neck-hole of a bar. 

Properties 1- 4, 7 and 8 wer e measured in 
mm using slide calliper, t he greatest measured 
size being taken into consideration for every 
property. Property 5 - width of the neck and 
property 6 wer e measured at the place where 
the neck ends a nd the hlade of each currency 
bar beings. Property 9 - weight of a bar was 
determined in grams on laboratory scales. Pro
perty 10 - individual shapes of currency bars 
is given in Fig. 2. 

All 1 O properties were measured and deter
mined for 270 currency bars from 15 hoards 
(Table 1). 

Every bar was classified with respect to the 
hole-shape in one of 56 groups arranged by 
us. On the basis of measured values of indi
vidual properties we were looking for an an
swer to two questions: 

1. whether a ny of the properties measured 
will approve the classification of currency bars 
in 56 groups according to their hole-shape; 

2. whether the differe ncies between indivi
dual hoards of currency bars are statistically 
significant. 

In looking for answers to both these ques
tions, regarding bar properties in study, the 
method of factor analysis of dispersion was 
chosen (Rao, 1978, pp. 140). 

1. One factor analysis of dispersion - mo
del II with free effects. Leťs have k choices 
or k groups with ranges n1 (i = 1, ... k), con
sisting of rnutually independent, normally di
vided variaibles with the same dispersion a2, 
but mean values µ1 (i = 1, ... k) may change 
from choice to choice. A mathematical mo
del of this situation is 

X1; =µ+a,+ e;i, (i = l , ... k ; j = 1, .. . n1}, 

where: 
xi; = jth measured value in ith choice, 

µ = general mean value, 

Tab. I . Chosen number o! currency bars from ind i-
vidua l hoards 

Ordinal Depot Num ber 
number of bars 

l II 1 
2 IV 47 
3 v 64 
4 Vl 13 
5 VII 26 
6 VII 15 
7 IX 17 
8 X 2 
9 X I 16 

10 XII 7 
11 XIV 18 
12 xv 4 
13 XVI 13 
14 XIX 16 
15 xx 11 

To tal 270 
---

a1; = effect of jth factor level, 
eli = arbitrary N (O, a2), distributed random 

quantities. 
Measured values of each property in ques

tion are written in a standarized table (Table 
II). 

Relations necessary for the calculation of 
one factor analysis wer e summarized in the 
following table where n = n1 + .. . + nk (Tab
le III). 

We now assume that the zero hypothesis 
Ho: = µi = µ2 = ... µk· Then a; = O, MSA = 
a2 (E (o2)) = a2 and testing statistics F has Fis-

Tab. II. Measured values of property in study divided 
into k choices 

n 1 

Choices Var iable x ;; valu es Ľ Xij Xi 
j = 1 

n1 
1 Xu, :ic.:u • „ X1 n 1 Ľ x ;; Xi 

j = 1 

~ 
2 X21> "22, . . . , X2n 

2 
·Ľ X2j X2 
j = l 

nk 

k Xk1• Xk2, •• , Xkn k Ľ xk; Xk 

j = 1 

k n; 
Ľ Ľ Xij x 
i = l j = 1 
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Fig. 2. Typological range of currency bar holes. Ordinal numbers are identical wúth the type of a hole. 
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Tab. III. One factor analysis of diispers<ion 

Sources of 
variability 

Factor influence -
deviations 
among groups 

Residual comPonent -
deviations 
wi thin groups 

Dev1iation ssq 

(A) 

k 
ss;\ ='Ľ n; (x; - x) 2 

i = l 

k 
SSR =Ľ Ľ 

i= l j = l 

k n; 

Number of degrees 
of freedom 

(B) 

k-1 

n - k 

(A/B) 

1 

MSR = SSR 'n-k 

~-; 

To tal SST = lJ llJ x2;j - nx-2 n-1 

1 i = 1 j = 1 

cher's F-division with (k - 1, n - k) deg
rees of freedom and F = MSA/MSR. If the zero 
hypothesis does not hold, that is if the non
-zero a; exists, then E(a-2) > a2and thus F sta
tistics has the non-central division. The zero 
hypothesis is for this r eason rejected on a cor
responding level of significance level a at that 
very time when the calculated value F is grea
ter than the corresponding table value, í.e. 
when the difference between the choices is 
considered to be significant. 

In looking for the answer to our first ques
tion we test the hypothesis Ho with the alter
native hypothesis like this, H1 : Ho : µ1 = µ2 = 
= ... = µk, i.e. the differences among 56 
groups are not statistically significant regar-

Tab. IV. F-values in individual dispersion analyses 
accordlng to the hole-shape 

Property 

1. length of a currency bar 
2. width of the hlade or a currency 

bar 
3. length of the neck of a currency 

bar 
4. length of the neck from the hole 

or a currency bar 
5. width of the neck of a currency 

bar 
6. thickness of the neck or a curren· 

cy bar 
7. height of the hole or a currency 

bar 
8. width of the hole of a currency 

bar 
9. weight of a currency bar 

F-values 

1.41 

1.26 

1.30 

1.05 

0.98 

1.15 

1.10 

1.22 
0.99 

ding the respective property; H1 = at least two 
mean values are different, i.e„ there exist such 
i, j that µ; =/:. µ;, that means the differences 
among some of 56 groups are statistically sig
nificant r egarding the property in study. 

In testing by one factor analysis of disper
sion, a table with 56 choices or groups accor
ding to the hole-shapes was constructed (Fig 
2). Measured values of lenghts of currency 
bars were included into a group where they 
regarding their shape belong to. But only 40 
groups out of 56 were submitted to the ana
lysis, those containing only one bar were not 
and could not be. The total number of curren
cy bars examined being thus 254 pieces in the 
case when searching for the answer to the first 
question. 

The calculus n; was determined, arithmetic 
mean calculated in each group and together 
with all other calculated data summarized in 
the table of one factor analysis of dispersion. 
At last the testing statistics F was calculated 
and compared with the critical table value F for 
k1 = 39 and k2 = 214 degrees of freedom (k1 = 
k - 1; k2 = n - k). F (39, 214) = 1.45 on the 
significance level a = 0.05. 

This way the testing statistics F not only 
for the length of a currency bar but also for 
other chosen measured properties was deter
mined: blade width, neck length, neck width 
and thickness, neck lenght from the neck-ho
le, width and height of the hole, weight (Tab
le IV). In all cases F statistics is lower than the 
critical table value F (39, 214) on the signifi
cance level a= 0.05, therefore with respect 
to every property explored the zero hypothesis 
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cannot be rejected. Not a single one property 
confirmed the divission of currency ibars into 
40 groups according to the shape of the ho
le. 

2. In searching for the answer to the se
cond question, the method of one factor ana
lysis was used, too. The hypot hesis H0 : µ.1 = 
= µ2 = ... = µk, that means the differencies 
among the hoards are not statistically signi
ficant in comparison with the alternatíve hy
pothesis H1 : at least two main values are dif
ferent, i.e. there exist such i, j that µi ;é µ.;, the 
differencies among some hoards are statisti
cally significant regarding the properties in 
question. We were getting along similarly as 
when verifying the statistical significance of 
differencies among groups with regard to the 
differing hole-shapes. Currency bars were di
vided with recpect to the corresponding hoards 
and m easured values of individual bar proper
perties were recorded. Testing statistics F for 
each indivídua! property of a bar was calcu
lated (Table V). Calculated statistics F were 
compared with the critical table value F (12, 
244). On the chosen level 1of significance a = 
= 0.05, F0.05 (12, 244) is equal to 2.28. As it 
is seen in Table V calculated statistics F are 
lower in all cases than the critical table value 
Fo.o5 (12, 244) on the significance level a = 
= 0.05, than the zero hypothesis cannot be re
jected, that means the differences among 
hoards are not statistically significan t with re
gard to each property examined. On the basis 
of these results all 270 currency bars may be 
considered one statistical choice. 

Basic statistical characteristics 
We have tried to express the variability of 

shapes of currency bars by means of statis-

Tab. V. F-values in indiv·idual dispersion analyses 
among indivídua! hoards 

--~-------

Property F-values 

l. Iength of a currency bar 2.13 
2. width of the blade of a currency 

bar 2.02 
3. length of the neck of a currency 

bar 1.17 
4. length of the neck from the hole 

of a currency bar 1.26 
5. width of the neck of a currency 

bar 2.21 
6. thickness Of the neck of a cur-

rency bar 2.05 
7. height of the hole of a currency 

bar 1.05 
8. width of the hole of a currency 

bar 
9. weight of a currency bar 

1.20 
2.08 

tical characteristics calculated for the whole 
choice (270 currency bars). 

The following statistical characteristics we
re calculated for every measured variable : 
arithmetical means of variables and standard 
deviations: 

The arithmetical mean is calculated from 
this relation: 

and the standard deviation from this one: 

(Andél, 1985, p. 115), where N (= 270) is the 
number of measurements for every property, 
x1 (i = 1, ... N) are the measured values of 

Tab. VI. Ar-ithmetical means and standard deviations of 1individual proper.ties of currency bars 

1 Property Arithmetical Standard 
mean dev<iation 

-
mm mm ----

1. Jength of a currency bar 299.14 20.03 
2. width of the blade of a currency bar 37.77 4.13 
3. length of the neck of a currency bar 76.21 13.29 
4. Jength of the neck from the hole of a currency bar 19.53 4.42 
5. width of the neck of a currency bar 8.55 1.56 
6. thickness of the neck of a currency bar 8.73 1.90 
7. height of the hole of a currency bar 11.00 3.28 
8. width of the hole of a currency bar 5.61 2.15 
9. weight of a currency bar 108.84 1 29.42 

- - -
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properties x; :X is the respective arithmetical 
mea n. Standard deviation from the arithmeti
cal mean of every property expresses the va
riability of the given property in its given ori
ginal units. Cakulated arithmetical means and 
standard deviations are given in Table VI. 

Further we wanted to know whether the
re exist any relation among the properties mea
sured. The cakulation of correlation coeffi
cient was used as a measure of tightness bet
ween every two properties x and y according 
to this relation: 

cov (x, y) 
r = ' ô, . 82 

where 

1 N 
( ) l: --cov x , y = N i = 1 X;y; - xy 

(Andél, 1985, p. 34), while: 
x; (i = 1, ... N) - measured values of the 

property x, 
y; (i = 1, ... N) - measured values of the 

property y, 
N (= 270) = number of measurements, and/ 

/or number of bars explored, 
:X = arithmetical mean of variables x, 
y = arithmetical mean of variables y, 
a1 = standard deviati<on from the arithmeti

cal mean of the variable x, 
a2 = standard deviation from the arithme

tical mean of the variable y. 
Correlation coefficient values may range 

from -1 to 1. If the correlation coeffi
cient value between the two variables x and 
y is equal to 1 then full correlation depen
dence exists between them and one variable 
is the linear function of the other. If cor
relation coefficient value is equal to -1 then 
we speak about full indirect correlation depen
dence. The third extreme value is zero, in that 
case we say that there is no linear correla
tion dependence between variables x and y. 
If the correlation coefficient is O á r á 1 and 
its value is near to 1, we say that with the 
increase of one variable the value of the other 
increases, too. If - 1 á r á O and its value 
in near to - 1, we say that with the increase 
of one variable the value of the other decre
ases. Cakulated coefficients are given in Tab
le VII. 

In statistical examination of the dependence 
between two or more variables it is not enough 
to estimate the conielation coefficient only, it 

is advisable to characterize the course of the 
correlati:on, too or judge the functional rela
tion in accordance with which the effect va
riable ch11nges when the arbitrary variables 
change. One of possibilities of doing it was to 
use the model of multiple linear regression 
where the symbol y can be expressed as a li
near combination of variables x. The regres
sion coefficient b; (i = 1, ... N) in the equation 
of the multiple linear regression: 

N N 
Y = bo + Ľ b;x ;, where b0 = Y - Ľ b;x; 

i = l i = l 

states that with the unit increase of the arbi
trary variable X; the effect variable y changes 
by the value b;. The regression coefficient deter
mines the change of the effect variable y at 
X; change under the condition that other arbi
trary variables remain constant, i.e. the chan
ge of one arbitrary variable does not influe n
ce other arbitrary variables. We have 1therefo
re applied the model of path analysis (Li, 1975, 
p. 100-187) because we cannot guarantee the 
assumption of the interrelationship of the va
riable x1. 

The mathematical model of the path ana
lysis is 

k 
Y= Ľ P 1vX; + U, 

i=l 

where 
k = number of faotors, 
N = number of observations of individual 

factors, 
X; (i = 1, ... k) = known factors co-varia

ted, standarized arbitrary variables, 
Y = property examined or linear functioo of 

factors x;, 
p;y (i = 1, . .. k) = the path coefficient bet

ween x1 factor and the variable Y, 
U = an unknown factor. 
We analyse the model of the path analysis 

with k-factors. So the following diagram was 
chosen for our case : 
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<--+ paths (causal dependence), 
+--+ correlation (co-variance), 

r;i (i. j = 1, .. . k) = correlation coefficient 
between the factor X; and xi, 

r ;v (i = 1, ... k)= correlation coefficient be
tween the factor x; and the variable Y. 

Path coefficients p;v (i = 1, ... k) will be cal
culated from a system of linear equations 
written by means of matrices: 

r 12 ' 13 '1k PIY 
r 

I Y 

r 21 1 
r 2 J '·2k p2Y r 

2Y 

r 
kl 

r 
k2 

... 1 
pkY r kY 

The path coefficient Puv is calculated from 
the relation: 

k 
Puv = (1 - L P;vr;v)112· 

i = l 

Path coefficients are sometimes used to be 
called the direct effect, direct influence. The 
indirect effect of the X; through the factor xi 
on the variable Y will be calculated from the 
relation r;iPiv (i, j, = 1, ... k). 

The total effect T, i.e. the contribution of 
all factors x directly determining the variable 
Y is: 

k 
T = Ľ r ;vpv;. 

i=l 

Value T is the square of multiple correlation 
coefficient rv12 ... k · Value T x 100 gives the 
range of explanation of the given phenome
non in %. Statistical significance of the value 
T may be estimated by the statistics f = 
= T (N - k - 1)/(1 - T), which we compare 
with the table value F(I (k, N - k - 1) of Fi
scher's division. If value f is greater than 
the respective table value, then the determina
ti:on of the respecti ve phenomenon - the exa
mined variable - is statisticaly significant on 
the significance level a. 

Direct effects are the squares of the path 
coefficients. The total direct effect of known 
effects is the sum of squares of path coeffi
cients X; i = 1, .. . k). Determination coeffi
cients are r;y2 and the total contributions of 
factors to the variable Y determination are 
p;yr;y (i = 1, ... k). 

Path analysis as well as other statistical me-

thods m!ly be used a lso in the case of the mul
tiple factor effect after proceeding logarithmic 
transformation as it was done in the following 
models. 

In our case, we have costructed the r espec
tive model of the path analysis like this: 

I. We have chosen the model of the path ana
lysis w~th three factors (k = 3): lenght of a 
currency bar, thickness and width of the neck 
of a bar. We have issued from the equality 
for the volume of a body, in our case for the 
volame of a currency bar: 

V = a .b.l, where 
a = width of the neck of a bar, 
b = thickness of the neck of a bar, 
1 = lenght of a bar. 
Each currency bar volume was calculated 

from the relation V = mlp, where m is the 
weight m easured by us and p is the specific 
weight that was determined for all the bars 
as follows: 

The volume of a currency bar was obtained 
by putting it into a measuring glass. The 
weight was determined on laboratory scales. 
This measurement was repeated for 30 ran
domly chosen currency bars. The specific 
weight was then calculated from the relation 
p = m/V. We have calcula.ted the mean values 
of specific weights p·- 0.0054 g/mm:I from 30 
values as their arithmetical mean. This is being 
considered the estimation of arithmetical mean 
of the specific weight 7J, of the basic choice 
i.e. 270 currency bars. The estimation ·p usu
ally deviates from the real arithimetical 
mean 'p of the choice and therefore we shall 
come up to the confidence interval determina
tion (Andel, 1985, p. 85). We shall determine, 
for the choice with a small range, the confi
dence interval for the parameter P, i.e. for 
the arithmetical mean of specific weights of 
the basic choice from the relation: 

-t ô 
P P n' - 1 

where 

ô 
~ p ~ p + tp - ---n - 1 

r -----· 
1 l / Ľ (p; - PJ 2 

o=-/ n 
n i = l 

is the standard deviation 
t p = critical table value for n - 1 degrees of 
freedom, 
n = number of measurements (in our case 
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n = 30). Calculated confidence level for the 
parameter. P.: · 

0.000297 
0.0054 - 2.045 - -29 ~ p ~ 0.054 + 

+ 2.045 0.0~~297 -

0.00528 ~ p ~ 0.00551 

The mean specific weight of currency bars 
is with 95 % probability from the interval 
(0.00528, 0.00551). The mean value of specific 
weight for currency bars measured and cal
culated by us is smaller than the table value 
for iron, hut this difference can be explained 
by oorrosion, conservation etc. and therefore 
the value calculated by us will be used p = 
= 0.0054 gl mm=1. 

Having logarithmically transformed the re
Jation for the volume of a currency bar we 
have got the mathematical model of our situa
tion of the path analysis for number of fac
tors k = 3: 

log V = log a + log b + log l. 
This given logarithmic transformation ought 
to be introduced because the ad itivity of the 
variables examined is one of preconditions for 
the use of path analysis. The respective path 
diagram is as follows: 

00 11 ( 
(
:, __ 

o.s17 
" ::::----.... y 
. 2-- 0.311 ---- ......... 

( 
~6J 

Q.'2b1 ~-..... U 
!'3-- . 

0.558 

-o .087 

The path coefficient expresses t he direct ef
fect of variabili ty of individual three factors: 
lenght of a currency bar, width and thickness 
of the neck of a currency bar on the variabili
ty of its volume. On the basis of the results of 
the path analysis for three factors, the greatest 
cffect on the volume dispersion is caused by 
the dispersion of the width of the neck of a 
curnency bar (direct effect = 0.517), followed 
by the neck thickness dispersion (direct effect 
= 0.311), but substantially smaller effect is 
caused by the dispresion of the currency bar 
lenght (direct effect = 0.261). 

Proceeding from the path analysís results we 
may say that 36 % of currency bar volume 
dispresion is due to t he dispersion of the width 
of the neck of a currency bar; 18 % of volu-

me dispersion can be explained by the neck 
thickness and about 6 % of volume dispersíon 
is due to t he currency bar lenght dispersion. 
Some 40 °/o of volume dispersion were cau
sed be an unkown factor U (or unknown fac
tors) and this could be explained by corrosion, 
conservatíon etc. Statistical significance of the 
whole effect of the whole contribution of the 
three known factors (lenght, width and thick
ness of the neck of a currency bar) represen
tíng 60 % may be determined by comparing 
the testing statistic T value (= 133.28) with 
the table value of Fisher's F division with 3 
and 266 degrees of freedom on the significance 
level a = 0.05. The table va lue Fo.or. (3, 266) = 
= 8.54. As the value of the testing statístíc T 
is much greater than the critical F value, then 
the total effect of the three chosen factors is 
statistically signifícant, that means decisíve 
on the significance level 0.05. lt follows that 
the chosen model of path analysis grasps the 
relation among the variables examíned. 

The fact, that the índirect effect of the wídth 
through the neck thickness on the volume dis
persion (0.274) and of the thickness dispersion 
through the width of the neck of a bar on the 
volume dispersion (0,288) are comparatively big, 
led us to the arrangement of the path ana
lysis model for two factors. The fírst factor 
is the cross-section of the neck (width x thic
kness), the second is the lenght of a bar. 

In prevíous analyses instead of the cross
-section of the neck, neck width and thickness 
were used separately, because we have pres
sumed that owíng to them we shall get new 
dependences. Individual methods, first of all 
the method of path analysís, suggested we can
not gain any new reality this way and there
íore in further analysis we use the quantity 
- cross-sectíon of the neck, i.e. the product 
of the width and thickness of the neck. 

The respective model of the two-factor ana
lysís was the111 constructed líke this: 

II. We have proceeded from the relation for 
the curency bar volume: 

V = d. 1, where 
d = cross-section of the neck of a bar 
l = lenght of a bar 

the volume of each currency bar beíng calcu
lated in the same way as the model of the 
path analysis for three factors (from the re-

la tion V =~). After logarithmical transfor-
'p 
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mation of the relation for the curre ncy bar 
volume we shall get the mathematical model of 
our situation of the path analysis for two fac
tors: 

log V = log d + log 1. 

The respcctive path diagram is as follows: 

-Q.045 (~1 -- 0.211 -- y 

~2 _ 0 .nó -- · ..... o.6~6 _ ~ 

The volume dispersion of currency bars is 
mostly affected by the dispersion of the cross
-section of the neck of currency bars (direct 
effect = 0.271). 

On the basis of the r esults of the two-factor 
path analysis we may say that 52 % of the 
volume dispersion can be explained by the dis
persion of the cross-section •of the currency 
bar neck and 6 % of the volume dispersion of 
a currency bar by the lenght dispersion. 42 % 
of the volume dispersion of a currency bar is 
caused by the dispersion of an unknown fac
tor U, we could justify it by corrosion, dama
ge, splitting etc. 

Statistical significance of the total effect of 
the two factors (58 0 '0) may be also determined 
by comparing the value of the testing statis
tics T (= 186.7) with the critical table value 
of F-division with (2 and 267) freedom degre
es on the significance level 0.05. The table va
lue Fo.or. (2, 267 = 19.49) and the total effect of 
the two factors is statistically significant, that 
means decisive on the significance level 0.05. 
It follows that the presented model of the path 
analysis for the two factors grasps well the 
relation between the variables examined. 

In equations of both the models of the path 
analysis, the volume acted as a variable, for 
we hav.e measured the weight for each curren
cy bar and then calculated the volume from 

the relation V = m . It follows from this re-
p 

lation that there is a direct correlation bet
ween the volume V and the weight m (m = 

= p . V), because p is constant for all the cur
rency bars and all the results which were in
terpreted for the volume of currency bars are 
also valid for the weight. 

Both the models of the path analysis did not 
disprove the reality that the weight of a eur-

rency bar was substantially determined by the 
cross-section of the neck of a currency bar. 
The methods presented led us to a conclusion 
that the weight of the axe-shaped currency 
bars is determined mainly by the width and 
thickness of the neck, less by the lenght of a 
currency bar. It would mean in the practice 
that iron bars of a certain thickness were first 
hammered (the thickness was determined by the 
neck thickness) and only then cut according to 
some patterns into smaller divisions a nd only 
then the hlade and the upper part were ham
mered and by this procedure constant axe
-shaped appearrence was reached . lt also beca
me clear that the whole choice of 270 curren
cy bars in question contained groups, weight 
relations of which corresponded to the Byzan
tine pound and its fractions, for instance 1/2 
pound-semis (164-165 g ; 5 pieces of bars), 1/3 
pound-triens (109-119 g; 36 pieces), 1/4 po
und-quadrans (71-89.5 g; 10 pieces), 1/6 po
und-sextans (50.5-57.7 g; 3 pieces), 3/8 pound 
(123-130 g; 27 pieces) (Bialeková - Tirpáko
vá, 1989, pp. 89-96.) 

Fuzzy sets and their applications 

While analysing Slavic axe-shaped currency 
bars another question arose, namely, whether 
currency bars form any groups according to 
certain measured lenght values; if they did, 
we were further interested what values of gi
ven quantities are characteristical for these 
groups. In searching for answers to these ques
tions, fuzzy set m ethods looked most suitably. 
As these methods have not been used for ana
lyses of archaeological material so far, we shall 
give a more detailed characteristic of them. 
The basic idea of this theory is: if we cannot 
state exact boundaries of a class characterized 
by an indefinite notion, the decision about 
their membership may be replaced by a mea
sure taken out of some scale. This m easure or 

, J 

degree of membership determinéš tne place - ' . 
and the role of an element in the g iven class. 
The smaller degree of membership expresses 
that the element is somewhere near the bor
der of the class. The function co-ordinating 
degrees of membership to individual classes 
if the fuzzy set. Fuzzy set application enables 
to transfer verbally characterized variable by 
means of various logical- mathematical proce
dures into the form of coordinately-quantita-
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tively expressed variable and thus become ope
ratible from the point of view of t he model 
and practical utilisation as well. With respect 
to these properties, fuzzy set methods were 
used for analysing the Slavic axe-shaped cur
rency bars and for a smaller choice of Slavic 
pottery. 

Fuzzy set characteristics 

Let X be the basic space, for instance set R 
(set of real numbers). Then characteristical 
function of the set A c X is the function 
cA :X .... (O, 1) defined like this : 

_ f 1 if xe A 
cA (x) - l O if xe A. 

The fuzzy set A c X is an arbitrary transfor
mation of the set X into the interval (O, 1), it 
is therefore the function uA : X - (O, 1). Func
iion uA, which we, following the definition, 
indentify with fuzzy set A, is called the 
function of membership. In contradistinction 
to crisp sets, where cA may attain values O and 
1, uA may attain arbitrary values from the in
terval (O, 1). Each crisp set is at corresponding 
identification with characteristic function cA 
a fuzzy set (Chmúrny - Riečan, 1986, p. 787-
791). 

One of fuzzy set methods are fuzzy decom
posi tions (Chmúrny - Riečan, 1986, p. 787-
791} Decomposition of the set X is a fuzzy 
system of fuzzy mutually disjunctive sets, each 
of its decomposiiions being characterized by a 
matrix of zeroes and units. This matrix has 
so many lines how many elements has the de
composition (the elements are A1, A2, .•. Ac) 
and so many columns, how many elements has 
the set X. And we write 1 in ith line and in 
jth column (corresponding with the element 
x1) just then, when xi e A;. 

Fuzzy decomposition originates by fuzzying 
the crisp decomposition. Instead of numbers 
U;J = CA; (xi) arbitrary numbers U;i e (O, 1), are 
taken for the matrix, whereas this must be va
lid: 

c 
)] U; J = 1, j = 1, . .. n 

i = l 

n 
0 < Ľ U ij < n, Í = 1, .. . C, 

j = 1 

n and c are natural numbers. The first condi
tion: in a fuzzy case every element belongs 
just to one of the sets A1, A2, ••• Ac. The se
cond condition: no one of A1, A2, ••• Ac sets is 
an empty set. 

One of possible fuzzy set decompositions is 
the decomposition by means of the cluster ana
lysis method on the basis of presupposed pro
perties of space (e. g. metrics) where the de
scribed original set of objects is decomposed 
into several subsets in such a way that every 
one contains objects similar enough. The aim 
of the analysis is to devide the set X into 
clusters so as two different clusters had no 
common element and represented the decom
position of t he set X. The ideal situation of 
cluster analysis - the decomposition of the 
see X into markably differentiated subsets of 
similar objects does nor occure very often in 
practice. A more usual case happens when ob
jects of one possible group of similar objects 
have certain relations also to the rest of 
possible groups of similar objects. It means, 
we permit the existence of undisjunctive clus
ters covering the set X. Fuzzy sets as a theo
rethical basis for cluster analysis were propo
sed for the first iime by Bellman, Kalabe and 
Zadeh at the end of 70-ies, but an unambi
guous theory in this sphere does not exist still. 
But some techniques of the determination of 
fuzzy decomposition, verrified in the practi
ce, have their meaning for a concrete use. We 
shal\ give two methods with examples from the 
practice below: 1. ISODATA algorithm (Bez
dék, 1981, p. 95), 2. method of fuzzy k-means 
(Bodjanová, 1987, pp. 461-475). 

1. ISODATA algorithm 
Let the final set of elements X = lx1, ••• xnl 

of the space R 11, c e 12, 3, ... n - 11 be given. 
Every vector x ; coprresponds at the same ti
me to a certain r eal object. It may be for 
instance a type of weapon, or a jewel cha
racterized by vector x; consisting of measu
red (e. g. metrica l properties), or of estima
ted, or described properties: type of the fin
ding place, chronological data, colour etc. As 
the data given (vectors x1, ••• x 11) may be of 
a fuzzy character as a result of classifica
tion, fuzzy decomposition is expected. It is the
refore necesarry to find the fuzzy decompo-
si t ion IA1 ••• Ad [characterized by the matrix 
u = (u;k) of the c x n type] and vectors 
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vl> v2, ... vc e: RP so as the functional 

n 
J (u, v) = Ľ 

k = J 

c 
Ľ Uik llv; - vkll2 

i = l 
altained the minimum value. Whereas 

p 
lla - bll2 = Ľ (a; - b;)2. 

j = l 
The found vectors v1, ... Vr may be charac

terized as prototypes of individual classes for 
instance a typical representative of a certain 
kind of weapon or a jewel. 

It r emains to describe the algorithm by 
means of which the optimalisation matrix (u;;) 
or the prototype v1, ... Vc· may be obtained. 
The optimum values ar e being calculated by 
the iterative method (Bezdék, 1981 , p. 102). We 
start at an arbitrary matrix u<OI = (uii!01). By 
means of it, the first approximation of v'°1 = 
= (v1'°1, ... vc'°1) is being calculated. Further, 
by means of v'°1 and u101, u lll is calculated . 
Repeting the procedure we get the sequence 
of matrices u101, u111 , .• „ and/or vectors v l01, 
v 111 , • The calculation is finished when 

1 u""' - u'" 1 ~ 
= v ~ ~ (U1;lk• ll - Ui/kl)2 <E: 

i = lj = 1 

where e: is the precisness r equired. The opti
mum decomposition (u1;) , by means of which 
the elements are bcing classified into separa
te clusters, is the decomposition with the mat
rix (u;/ ' 1). w ,e can get it like this: 

1. We choose a n arbitrary fuzzy decompo
sit ion characterized by the matrix (u;;'°1), i = 
= 1, ... n ; j = 1, ... c. 

2. We calculate the weighted means v1
111, 

i = 1, ... n. 
n 
Ľ Uij!OI X'; 

. - 1 
y .111 = J -

' n 
Ľ U;;'°1 

j = 1 
3. We construct fuzzy decomposition repre

sented by t he matrix (u;;1 ll). In constructing it, 
two cases may occure: 

a) there cxist such i that v i'°1 = x;. Then 
ui

0
j rn = 1, if io is t he smallest natural number 

for which v;
0 

Ull = X;. For another i we define 

(u;/ 11 ) = O; 

b) for every i is true that vi'°1 = x;. In that 
case 

1 „ 
II x;~ 11 -
c 1 
Ľ II X;- Vk I:! 

k = J 

2. Method of fuzzy k-means 
Let the set X = lx1, ... Xnl be, where 

x; e: Rp, i.e x; = (x1;, ... xP;) for all j where the 
u decomposition is defined. lf m (1.00) is the 
parameter suitably chosen, we may dete rmi
ne the matrix v = (vi) e: RkP of centres of clus
ters of the u decomposition like this: 

n 
Ľ 

j = 1 
n 
Ľ Uij 

j = 1 

(1 ~ 

The method of fuzzy k-means is based on the 
functional Jm (u, v) minimalisation. Bezdek 
proves that the optimum solution is in the ca
se when the coefficient of membership of the 
jth eleme nt to the ith cluster is being calcu
lated according to the relation: 

1 
U;j = k 

Ľ (d;; / d s;) 21111-1 

s= 1 

(2) 

where d i; is the distance of the element x ; 

from the centre vi (Bezdek, 1981, p. 102). 
A simple algorithm, realizing the fuzzy de

composition, may be divided into these steps: 
1. Let us chose a fixed k (number of groups) 

2 k n , the measure of distance d , the parame
ter m and a small non-negative number e:. Then 
let u '°' be initialized. 

2. Then we calculae v 151 according to the re
lation (1). 

3. We define the matrix u lsl according to the 
relation (2) . 

4. We compare u tsl and u 1s- o. lf max. 
lui/51 - u i;ls- 11 1 < e we stop the calculation. 
Otherwise we continue from the step 2. 

The application of fuzzy k-means method 
and ISODATA method to the choice of Slavic 
axe-shaped currency bars 

Within the choice of the axe-shaped curren
cy bars we have made our aim to find out 
whether we can get, applying the method of 
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Tab. VIII. Measured values of the width and thickn ess of the neck with the constant lenght of a currcn
cy bar 333 ± 5 mm 

Curre ncy bar 
number 

1 2 3 4 5 

-- -
Width of the 7 7 7 7 7 
neck (mm) 

Thickness of 
the neck (mm) 

7 8 8 8 9 

- --
Presupposed I . 
groups 

fuzzy k-means on the basis of linear measu
res of these currency bars, any groupings of 
currency bars according to these measured 
lenght values. Seeing that in t he previous part 
of the contribution as well as in many other 
cases (Bialeková - Tirpáková, 1989, p. 89-
96), we have calculated the weight or the Sla
vic axe-shaped currency bars in Roman weii;rht 
measures, and therefore when analysing the 
bars according to their linear measures, we ha
ve again taken into the account their calcula
tion to Roman linear measures, because 103 
pieces out of the whole choice of 270 curren
cy bars - that is more than one third of the 
lenght of a Roman foot (296 mm = 4 palms 
and a part of them corresponded with the 
smaller divisions of the foot, and this was the 
very part, a n adequate choice of currency bars 
having the same length 1 1/8 foot = 333 + 
5 mm was chosen from (Table VIII). 

Issuing from the width and thickness of the 

Tab. IX. Measured values of currency bars 

Currency bar 

1 

num'.>P-r w Jd t h thi::k- w eight presupp•ne 
nes s groups 
-- --

d 

mm m:n g 

1 7 7 92 
2 7 8 73.5 
3 7 8 85.5 1. 
4 7 8 109 
5 7 9 95.7 

- ---- ---
6 8 8 125 5 
7 8 8 130 II 
8 ll 8 132 
9 3 ll 125 ---- - -

10 8 11 140 
11 9 10 138.5 
12 9 11 165 III. 
13 9 11 164 
14 10 10 98 
15 11 11 136.6 

6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 

8 8 8 8 8 9 9 9 10 11 

8 8 8 8 11 10 11 11 10 11 

II. III. 

neck we have presumed the currency bars will 
form three groups. We have tried to find out 
whether this method would approve our divi
sion into three groups with corresponding 
weight relations. 

The first group is represented by currency 
bars with the neck cross-section from 7 X 7 to 
7 X 9 mm {bars 1-5), the second one is with 
the neck cross-section 8 X 8 mm (bars 6-9), 
the third group with the neck cross-section 
from 8 X 11 to 11 X 11 mm (ba rs 10-15). We 
could initialize a matrix of groups (classes, 
clusters) of currency bars on this basis: 

( 

1111100000000000 ) 
u<O> = O O O O O 1 1 1 1 O O O O O O O 

o o o o o o o o o o 1 1 1 1 1 1 

The first line of the matrix stands for the 
grouping of the first group of currency bars, 
the second line for the second, etc. 

After substituing the data of the neck sec
tions of currency bars into respective relations 
(1) and (2) we have got the resulting matrix 
of indices, that is the degrees of membership 
of a respective currency bar to a respective 
group. 

Resulting matrix of clusters of currency 
bar s 

( 
1 2 3 4 

u <4> = 0.99 0.99 0.60 0.63 
0.01 0.01 0.36 0.29 
0.00 0.00 0.04 0.08 

5 6 7 8 9 
0.99 0.01 0.01 0.01 0.01 
0.01 0.99 0.99 0.99 0.99 
0.00 0.00 0.00 0.00 0.00 

10 11 12 13 14 
15 ) 0.13 0.09 0.06 0.01 0.06 0.01 

0.14 0.13 0.09 0.02 0.01 0.02 
0.73 0.78 0.85 0.97 0.83 0.97 
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Clusters of currency bars in accordance 
with their mutual dependence of the width 
upon the neck thickness are graphically de
monstrated in Fig. 4. 

According to the results in the resulting 
matrix we may say that the first group of 
chosen currency bars according to the neck 
cross-section within the range from 7 X 7 mm 
ro 7 X 9 mm corresponds to the grouphing of 
currency bars according to their weight within 
the range from 73.5 to 109 g, what in the cal
culation for the Byzantine pound represents 
values from 1/4 to 1/3 of this pound (1 Byzan
tine pound= 327.45 g). The second group with 
the neck cross-section 8 X 8 mm corresponds 
with the weight range from 125 to 132 g, what 
represents 3/8-3/5 of this pound. The third 
group with the neck cross-section from 8 X 11 
to 11 X 11 mm corr€sponds with the weight 
range from 137 to 165 g, i. e. from 7/16 rto 1/2 
of the Byzantine pound. The only exception 
being the currency bar 14, the cross-section of 
which was 10 X 10 mm and the weight only 
98 g (Table IX). 

As it follows from the stated above, the 
method of the fuzzy k-means, similarly to pre
vious ones, confirmed the dependence of the 
weight of currency bars upon the cross-sec
tion of their necks (see correlation coeffi
cients). Regarding, the indices of the resulting 
matrix obtained by means of the ISODATA 
method are very similar to those obtained by 
the fuzzy k-means method, we do not give 
this matrix. 

While examining the choice of currency bars 
from Pobedim we were searching for answers 
to a complex of chosen questions. In looking 
for the answer to the question whether any 
of the measured properties of currency bars 
- lenght of a bar, width of the blade of a 
bar, lenght of the neck of a bar, lenght of the 
neck from the hole of a bar, width of the neck 
of a bar, thickness of the neck of a bar, height 
of the hole of a bar, width of the hole of a 
currency bar, and the weight of a currency 
bar - will confirm us the division of the eur-

Fig. 3. Model of a measurement of indiv·idual linear 
parameters of a currency bar. l - lenght of a cur
rency bar, 2 - width of the hlade of a currency 
bar, 3 - lenght ot the neck of a currency bar, 4 -

o 

Sem 

2 
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5 

lenght of the neck from the hole, 5 - width of the neck of a currency bar, 6 - thickness of the neck 
o'f a currency bar, 7 - height of the hole ot a currency bar, 8 - width of the hole of a currency bar. 
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rency bars into 56 groups according to t he sha
pe of holes, one factor analysis of dispersion 
was used. Not a single one property in ques
iion has confirmed the division of currency 
bars in dependence upon the holes, that means 
the differences among these holes are not sta
tistically significant regarding each property 
cxplored (Table IV). We have also found by 
means of the one factor analysis that t he dif
ferences among individual hoards of curren
cy bars are not statistically significant re
garding each property explored (Table V). Wc 
therefore could consider all 270 currency one 
statistical choice in further processing. 

We have calculated basic statistical charac
teristics for each property measured, namely: 

~ 
u w z a:: 
w 4 
:X: 

([) 

1-
>-

u. u 
o z 

UJ 
Q; 

Vl a:: 
Vl :::> 
UJ u z 
~ 4 u 
:r u. 
1- o 

12 

arithmetical mean and standard deviation, 
whereas the standard deviation from the arith
metical mean of each property expressed the 
variability of the given property in its ori
ginal units (Table VI). As seen from Table VI, 
the values of individual propcrtics of curren
cy bars considerably vary about the arithme
tical mean and this confirms a great hetero
genity of shapes of currency bars. 

Further on correlation coefficients as mea
sures of tightness of correlation among indi
vidual measured properties of currency bars 
(Table VII) have been calculated. The table of 
correlation shows that the highest correlation 
value is between the weight of a bar and the 
cross-section of its neck. This fact led us to an 
attempt to characterize also the course of the 
dependence or to estimate the functional re
lation among the chosen properties of curren
cy bars. In doing this, the model of path ana
lysis was used. At first we have elaborated a 
model of this analysis with three factors: thick-

III 

11 
10 12,13 15 
• • • 

11 14 
10 • • 

9 
5 
• 

8 
2. 3. 4 16.7.8.9"'\ . \:_____) 

7 
1 11 
• 

6 

5 

4 

3 

2 

WIDTH OF THE NECK 

2 3 5 6 7 8 9 10 11 12 OF A BAR 

Fig. 4. The graph of currency bar grouping according to the neck thickness and width. 
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ness of the neck, width 1of the neck and length 
of a bar, but regarding the indirect effect of 
width throughtout the thickness of the neck 
of a bar upon the volume dispersion of a bar 
and back is great, we have then chosen the mo
del of path analysis for two factors: cross-sec
tion of the neck and lenght of a currency bar. 
In accordance with the results of the path ana
lysis for two factors we may say that 52 O/o of 
the volume dispersion can be explained by the 
dispersion of the neck of a currency bar and 
only 6 O/o of the volume dispersion can be ex
plained by the dispersion of the lenght of a 
currency bar. 42 O/o of the volume dispersion, 
i. e., also the weight of a currency bar is ex
pla ined by the dispersion of an unknown fac
tor which could for instance be the corrosion, 
damage, splitting, etc. 

The last problem, we have tried to solve 
within this choice of currency bars, was the 
question whether currency bars according to 
certain measured properties (lenght quan
tities) form any groupings. If such group
ings existed we were further interesed 
what values of the chosen quantities are 
characteristical for these groups as well 
as the question whether also any groups 
of currency bars according to their weight 
correspond with these groups. The method of 
fuzzy sets was used for this purpose. We ha
ve followed from the fact that the greatest 
correlation value is between the weight and 
the cross-section of the neck of currency bars. 
We have therefore, when applying fuzzy sets, 
chosen two variables: the width and thickness 
of the neck of a currency bar but at the con
stant lenght (333 + 5 mm = 1 1/8 of the Ro
man foot) of currency bars because according 
to the result of the path analysis, the disper
sion of the lenght of currency bars effects the 
dispersion of their weight only in a small ran
ge. Both methods of fuzzy sets confirmed the 
dependence between the weight of currency 
bars and the cross-section of their necks (Table 
IX, Fig. 4) that means, groups formed accor
ding to the neck cr-0ss-sections correspond on 
the whole with those according to the weight. 

Summarizing the above said we may state 
that these finds are supported also by J. Poš
váŕ's opinions (1962, pp. 185- 198 ; 1963, pp. 
3-4, 8-9), that it is a kind of a pre-monetary 
currency whose weight could be determined 
by its rate to the Byzantine pound and its frac-

tions and in spite of the fact that the exa
mined choice of bars has even doser r elations 
to the Roman linear measures what could be 
caused by a number of other factors. For in
stance we have found that the reconservation 
resulted in marked weight changes but the li
near relations were not influences so much. 
W e could also think of hammering the bars 
in the way coins are made "al marca", when 
from a certain amount of precious metal a 
certain number of coins was coined without 
regarding the weight of individual pieces, 
whereby the total weight of metal and the to
tal number of coins obtained from it were oon
stant. 

The task of further research will be apply
ing the knowledge reached in examining the 
choice of bars of Pobedim to the axe-shaped 
currency bars from other Slovak localities si
tuated on the territory of Great Moravia. 

The application of the fuzzy k-means and 
ISODATA m ethods to a choice of Slavic ves
sels 

This chapter is consequential to the contri
bution published in Slovak Archaelogy "Con
clusive evidence of using Roman measures in 
manufacturing of Slavic vessels", where the 
methology of gaining the linear parameters is 
described (Bialeková - Tírpáková, 1983, pp. 
126) and therefore we shall not ment ion it he
re. From the choice analysed in the above men
tioned contribution we have pointed out only 
a smaller sample for the sake of checking up 
on the method of fuzzy k-means from the fol
lowing sites: Bratislava- Rusovce - the Ro
man period, Bratislava-Záhorská Bystrica 
- the 7th-8th centuries, Jur pri Bratislave 
- the 9th century, Bratislava-Devín - the 
turn of the 9th and lOth centuries, Pobedim 
- 9th century (Bíaleková - Tirpáková, 1983, 
p. 124-126, Table l). 

We have inquired, by means of mathema
tic-statistical methods of the correlation ana
lysis, the share of individual linear quantities 
of the choice of vesssels (23 vessels) in ques
tion: the maximum bulge, the diameter of the 
neck and the height of vessels upon the size 
of the volume of vessels. By means of this 
analysis we have got results proving the great
est dependence being between the volume and 
the maximum bulge, then the second great
est value was the one of the neck diameter 
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and only then the height of vessels (Table XI 
-XIII). Not in a single case this correlation 
coefficient reached the highest possible value 
(= 1), that means, not in a single full correla-

1 1 

2 

tion dependence among respective quantities 
(Bialeková - Tirpáková, 1983, p. 121-147) 
was recorded. 

Very similarly as with the aze-shaped eur-

1 1/s 1 1/ 6 

s 

10 

1 1/ 4 11/ 3 1 1/ 3 1 1/ 3 1 1/ 3 

9 

1 1/ 3 11/4 1 1/2 1 1/ 2 1 2/3 

11 13 14 
15 

1 2/ 3 1 5 / 6 2 2 

19 
O Sem 

2 2 
2 2 

21 22 

Fig. 5. Comparison of shapes of vessels with various volumes expressed in sextarii. The auxilliary number 
corresponding with the name of a locality is taken from Table 1. (Bialeková - Tirpáková, 1983, tab. 1). 
1 - Pobedim (14), 2 - Bratislava- Devín (41), 3 (Bratislava-Devín (48), 4 - Bratislava-Devín (44), 5 -
Bratislava-Záhorská Bystnica (50), 6 - Pobed~m (36), 7 - Pobedim (1), 8 - Pobedim (28), 9 - Jur pri 
Bratislave (40), 10 - Bratislava- Devín (45), 11 - Bratislava-Rusovce (56), 12 -Pobedim (2), 13 - Po
bedim (7), 14 - Pobedim (31), 15 - Pobedim (31), 15 - Pobedim (29), 16 - Bratislava- Záhorsk'á Bystri
ca (51), 17 - Pobedim (30), 18 - Pobedim (3), 19 - Pobedim (4), 20 - Pobedim (32), 21 - Pobedim (33), 

22 - Bratislava-Devín (43), 23 - Bratislava- Devín (47). 
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rency bars, the choice of Slavic vessels (Fíg. 5) 
was determined by the calculator capacity. In 
examined two chosen choices of vessels (the 
l st = 11 vessels, the 2nd = 12 vessels) we ha
ve tried to find out through the mediation of 
the fuzzy set methods, how the values of the 
maximum bulge, neck diameter, and vessel 
height influence the size of their volumes, not 
individually but all three linear quantities si
multaneously. By means of this method we ha
ve been looking for whether the groups of ves
sels formed according to their linear quanti
ties expressed in Roman linear measures -
1 inch = 18.5 mm - correspond with groups 
formed according to their volumes - 1 sex
tarius = 547.2 cm=1 (Table X) . 

We were interested how all these three li
near quantities altogether define the size of 
the volume, i. e., whether these quantities will 
divide the vessels according to their volume 
in the same way we did. 

The first choice (vessels 1-11) contained ves
sels with the volume from 1 to 1 113 of sex
tarius includingly and the second choice (ves
sels 12-23) vessels with the volume from 1 1/ 2 
to 2 sextarii includingly. In the first choice we 
have pressumed the following division of ves
sels: thc first group are the vessels with the 
volume of 1 sextarius, the second group are the 
vessels with the volume from 1 1/6 to 1 1/4 
including, the third group are the vessels with 
the volume of 1 1/3 of the sextarius. Regarding 
this, we have initialized a matrix of groups: 

o 
1 
o 

o 
1 
o 

o o 
1 o 
o 1 

o o 
o o 
1 1 

o o ) o o 
1 1 

After substituing individual values into the 
respective relations (1) and (2) in the method 
of fuzzy k-means, we have got the resulting 
matrix, which represents the division of vessels 
with the volume from 1 to 1 1/3 of the sexta
rius in three presuposed groups: 

u'" = ( 

5 
0.06 
0.92 
0.02 

6 
0.89 
0.09 
0.02 

1 
0.58 
0.34 
0.08 

7 
0.10 
0.22 
0.68 

2 
0.68 
0.23 
0.09 

8 
0.10 
0.78 
0.12 

3 
0.49 
0.33 
0.18 

9 
0.20 
0.38 
0.42 

4 
0.02 
0.94 
0.04 

10 
0.05 
0.09 
0.86 

0.09 11 ) 
0.87 
0.04 

Tab. X. Table of Slavic vessels analysed by means 
ot the fuzzy k-means method 

---
Maxi- Neck Number H .aíg, mum diameter 

Volume 

-
orcl:-1 auxiiia-

11cll ry• 

l 14 
~ 41 
3 43 
4 4-1 
5 50 
o 36 
7 1 
iJ 28 
!) 40 

10 45 
11 50 
12 2 
13 7 
14 31 
15 29 
16 51 
17 30 
~8 3 
19 4 
20 32 
21 33 
22 49 

23 47 

bulgP. 

inches inchcs 

5 4 
5 2 5 
5 4 
6 5 
6 4 
5.5 3 
5.5 6.5 
6 4.5 
5.5 3.5 
65 5 
6 4 
5.5 4 
6 5 
6 5 
6 4 
6 4 
6 7 
65 5 
6.5 5 
65 5.5 
6.5 4 
6.5 5 
7 6 

-
inche 

6 

' 5 
5 
1 5 
5.5 
6 
s 
5 !) 
7 
~ ;j 

5 
6 
5 
6 
7 
7 
11.5 
5.5 
5 
6.5 
7.5 
6 
;; 

s sextn
rius 

1 

1 

•.'s 
1 1/6 
1 lf.I 

l ,'3 

1 1/3 
1 1.1:3 
1 1,13 
1 1/2 
1 11,l 

1 1.12 
1 2/1 
1 2/J 
1 5 /,j 

2 
2 
2 
2 
2 
2 

• Auxiliary number taken-over from the contribution 
of Bialeková-Tirpáková, 1983, Table 1. 

Tab. X I. Table of vessels arranged according to the 
slze of the maximum bulge 

Number Maximum 
bulgc 

Volume 

- -
ordinal auxili:uy inches sextarius 

----
1 14 5 
2 41 5 
3 48 5 
6 36 5.5 1/4 
7 1 5.5 1 113 
9 40 5.5 1 l .'3 

12 2 5.5 l ľ2 
4 44 6 1 '6 

5 50 6 1/6 
8 28 6 1 1/3 

11 56 6 1 1/3 
13 7 6 1 1/2 
14 31 6 1 1/2 
15 29 6 2 2 '3 
16 51 6 2 2 3 
17 30 6 1 5, 6 

10 45 6.5 1 ľ3 
18 3 6.5 2 
19 4 6.5 2 
20 32 6.5 2 
21 33 6.5 2 
22 43 6.5 J 2 
23 47 7 2 
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Tab. XII. Table of vessels arranged according to the 
size of the neck diameter 

Number Maximum 
bulge 

Volume 

ordinal auxil~ary inches sextárius 

2 41 2.5 
6 36 3 1 1 4 
9 40 3.5 1 3 
1 14 4 
3 48 4 

11 56 4 1 1 3 
5 50 4 1 1 6 

12 2 4 1 1/2 
15 29 4 1 2 ·3 
16 51 4 1 2 3 
21 33 4 2 

8 28 4.5 1 1/3 
44 44 5 1 ľ6 
10 45 5 1 1/3 
13 7 5 1 112 
14 31 5 l 1 2 
18 3 5 2 
19 4 5 2 
22 43 5 2 
20 32 55 2 
23 47 6 2 
7 1 6.5 1 1 13 

17 30 7 1 5 6 

Resulting indices confirm the classification of 
the first three vessels according to the three 
lienear quantities into the presupposed first 
group which corresponds, in this case, with 
the group of vessels also according to their 
volumes (the volume of 1 s.). In the second 
group, only 2 from 3 vesels correspond 
to the group according to their volume, to 
be precise, vessels with 1 1/6 of the 
sextarius. Although the third vessel of this 
group had the volume of 1 1/4, but in accor
dance with its linear quantities, mainly with 
the small neck diameter (3 inches only), this 
method classified it into the first, much smal
ler in volume group. Much more irregular di
vision may be observed within the vessels of 
thc third group, where only 3 from 5 vessels 
correspond with the volume group, i. e., only 
vessels 7, 9 and 10, although all 5 vessels 
have the volume of 1 1/3 of s. The fuz
zy k-means method proved itself to be very 
sensitive, for it it able to cover such small dif
fcrencies in linear values as are for instance 
1 or 2 inches. As similar results were obtained 
a lso by using the ISODATA method (similar 
indices of the resulting matrix) we do not 
consider it necessary to describe it in details. 

Both the mentioned methods have further 
been applied to the other chosen choice of ves
sels wiith the volume from 1 1/2 to 2 sextarii 
- 12 vessels (Table X - vessels 12- 23). We 
have classified three vessels with the volume 
of 1 1/2 sextarii into the first presupposed 
group; two vessels having the volume of 1 2/3 
sextarius into the second group and 7 vessels 
with the volume from 1 5/6 to 2 sextarii into 
the third group. The following matrix u<Ol was 
initialized on this basis: 

u'" -(! 1 1 o o o o o o o o 
~ ) o o 1 1 o o o o o o 

o o o o 1 1 1 1 1 1 

The resulting matrix of the choice of vessels 
with the volume from 1 1/2 to 2 sextarii: 

u"' - ( 
1 2 3 4 

0.54 0.53 0.73 0.01 
0.29 0.11 0.03 0.98 
0.17 0.36 0.24 0.01 

5 6 7 8 9 
0.01 0.30 0.44 0.23 0.14 
0.98 0.18 0.06 0.03 0.06 
0.01 0.52 0.49 0.73 0.79 

10 11 12 

) 0.09 0.23 0.32 
0.42 0.03 0.17 
0.49 0.73 0.54 

The resulting indices in this matrix confirm 
that the first group of vesscls according to 
their lenght corresponds with the group of ves
sels according to the volume - concretely with 
the volume of 1 1/2 sextarius. The second group 
of vessels corresponds with the respective 
group of two vessels in accordance with the 
volume - the volume 1 1/ 3 sextarius. Also the 
ISODATA method classifies these vessels very 
similarly. And therefore we shall not deal with 
it in details. 

Comparing the results of using these me
thods with vessels of 1 aind 1 1/3 sextarii with 
the results reached with vessels from 1 1/2 to 
2 sextarii, we may observe, there exist a much 
greater variability between linear and volume 
quantities of the first choice of vessels with 
a relatively small volume, while the other choi
ce of vessels with a greater volume (from 1 1/2 
to 2 sextarii) showed full dependence between 
linear and volume quantities. We shQuld like 
to emphasize that these results were obtained 
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Tab. XIII. Table of vessels arranged according to 
the size of' their height 

on the basis of all three linear components (the 
maximum bulge, the neck diameter, and the 
height of th~ vessels) simultaneous effect, 
whereas comparing every single linear quan
t ity separately (see Tables XI-XIII) in its 
relationship to the volume we should not get 
the classification of vessels into the same 
groups according to their volumes. Regarding, 
the fuzzy k-means and ISODATA methods ha
ve been applied to a relatively small number 
of vessels, our conclusions cannot be genera
lized but they may become a starting point 
for further exploration in this field. 

,_ Number 

ordinal auxiliary 

4 

10 
2 
3 
7 

13 
23 

5 
8 

18 
1 

6 
11 
12 
14 
19 
22 
17 
20 

9 
15 

16 
21 

44 
45 
41 
48 

1 

7 
47 
50 
28 
3 

14 
36 
56 
2 

31 
4 

43 
30 

32 
40 
29 
51 
33 

Maximum 
bulge 

inches 

4.5 
4.5 
5 
5 
5 
5 
5 
5.5 
5.5 

5.5 
6 
6 
6 
6 
6 
6 

6 
6.5 
6.5 
7 
7 

7 
7.5 

Volu:-1 

sextarius 

1 1/6 
1 1/3 

1/3 
1 1/2 
2 
1 1/6 
1 1/3 
2 
1 

1/4 
l f3 
112 

1 1, 2 
2 
2 
1 5, 6 
2 
1 ľ3 
1 2 3 
1 2 3 
2 

The application of mathematic-statistical 
methods on the chosen set of the Slavic axe
-shaped currency bars and pottery suggested 
the possibility of using the Roman metrology 
system in the Early Middle Ages in the terri
tory of Moravian Slaves. Even if the choice 
examined is comparatively small, nevertheless 
the results reached are a promissing entry to 
answer to this problem. 

Translation M. Urbanová 

Comments by Prof. RNDr. Beloslav Riečan, DrSc. 
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J1cnOJih30B3HHe HeKOTOphIX M3TeM3THKO-CT3THCTnqeCKHX MeTOAOB AJIR pemeHHR 

eonpoca npnMeHeHHR PHMCKHX Mep npn H3 ľOTOBJieHHH CJI3BRHCKHX TOnopoo6pa3HhIX 

rpnBeH H KepaMHKH 

AHHa T11pnaKOBa - ~ap 11Ha E11 neKoea - vteoHa BnKon11HcKa 

J1ccne,l\y11 Bbl60pKy rp11eeH J.13 C. 0 o6e,l\HM, 

aBTOPbl CTapani1Cb HaÍ!TJ.1 OTBeTbl Ha HeKOTOpbie 

BhIABi1HYTb1e 11M11 KOMnneKCbI sonpocoa (Biale
ková-Tirpáková, 1989, c. 89-96). 

B nOJ.iCKax OTBeTa Ha sonpoc OOATBep,l\i1T n11 

HeKOTOpoe M3Mep11eMoe CBOÍICTBO rp11seH (AJIJ.1-

Ha rpMBHbt, wMpHHa JIHCTa rp11BHb1, AJ111Ha weli

KJ.1 rpHBHbl, ,l\JIJ1Ha weÍIKJ.1 rpi18Hbl OT OTBepCTJ.111 

r pHBHbl , w11p11Ha weHKJ.1 rpi1BHbl, TOJIU{HHa weli

KJ.1 rpMBHbl, BbICOTa OTBepCTJ.1$1 rpHBHbl, w11p1trna 

OTeepcTHJI rp11BHbl 11 sec rpi1BHbl) pacnpe)\ene

Hi1e rpMBe H B 56 rpynn Ha OCHOBe cPOPMbl J1X 
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0TBepCTJH1, OHl1 11CllOJlb30BaJtl1 OAHOcPaKTOpHbii1 

aHan113 Al1cnepcw11. H11 OAHO 113 11ccneAyeMhrx 

CBOi1CTB He IlOATBep)\11Jl0 pacnpe)\eJteH11e rp11-

BeH B rpynnbI coo6pa3HO OTBepCTl151M, 3Ha'l11T, 

pa3Jtl1'11151 Me)l(AY 3Tl1M11 ct>opMaM11 CTaTl1CTl1'1eC

Kl1 He 3Ha'l11TenbHbr, yq11TbIBaH Ka)l(AOe 11ccJ1eAy

eMoe caoi1crao (Ta6n. IV). MeTOAOM OAHOcPaK

TOpHoro aHan113a OHl1 ycTaHOBl1Jll1, 'ITO TaK)l(e 

pa3Jtl1'-il151 Me)l(AY OT)\eJtbHb1Ml1 KJia)\aMl1 rp11BeH 

cTaT11cT11lfeCK11 He 3Halfl1TeJibHbr, y'IHTbIBaH Ka)l(

AOe OTAeJibHOe CBOi1CTBO (Ta6n. V). noTOMy np11 

AaJibHei1wei1 pa3pa60TKe OHl1 MOľJll1 Clfl1TaTb 

BCe 270 rp11BeH OAH11M CTaTl1CTl1'1eCKl1M I.{eJibIM. 

OcHOBHhre cTaT11cT11qecK11e xapaKTepl1CTl1K11 

6b1Jll1 Bbl'll1CJieHbl AJIH Ka)f(,AOľO l13Mep51eMoro 

CBOi1CTBa, T. e. cpe)\Hee ap11ct>MeTl1lfeCKOe 11 CTaH

AapTHOe OTKJIOHeH11e, np11qeM CTaH,l(apTHOe OT

KJIOHeH11e OT cpe)\Hero ap11ct>MeTl1lfeCKOľO Ka)l(

AOľO CBOi1CTBa Bbipa)l(aeT l13MeHlfl1BOCTb ,l(aHHO

ro CBOi1CTBa B ero Il0AJI11HHbIX eA11Hl1QaX (Ta6n. 

VI). no Ta6Jll1Qe VI HCHO, 'ITO BeJJW'll1Ha OT

AeJtbHbIX CB0i1CTB rp11seH 3Halfl1TeJtbHO HeycToi1-

lfl1BaH, pacKalfaHHaH OKono cpeAHero apHci:>Me

TWlfecKoro, IlOATBeP>KAaH TeM caMbIM pa3HO

P0AH0CTb ct>opM rp11BeH. 

0Hw Aanee Bbllfl1CJll1J111 K03cPcP11Q11eHT KOppe-

. JlSIQ11W KaK Mepbi TeCHOTbl CB51311 Me)f(,íly OT,l(enb

HblMW 113MepHeMbIMl1 CBOi1CTBaMl1 rpl1BeH (Ta6n. 

VII). no Ta6n11Qe KOppeJIHQl111 MO>KHO yJHaTb, 

lfTO BbICWaH BeJil1lfl1Ha KOppenHQl1l1 Me)f(,Ay Be

COM rpl1BHbl 11 CelfeHl1eM ee wei1KW. :::ha ,l(eM
CTBl1TeJtbHOCTb no6yAl1Jia aBTOpOB IlO!lbITaTbCH 

xapaKTep1130BaTb TaIOKe IlOBe,l(eH11e 3aBl1C11MOC

Tl1, 11Jll1 >Ke, OTľa)\aTb cPYHKQl10HaJtbHYIO CB513b 

Me)l(.l{y 1136paHHblMW CBOi1CTBaM11 rp11BeH, np11-

lfeM OHl1 11Cil0Jlb30Ban11 MO,l(eJtb yqaCTKOBOľO 

aHan113a. Cnepaa 6h1Jl pa3pa60TaH MOAeJtb 3TO

ro aHanw3a c TpeMH ct>aKTOpaM11: TOJil.I.{11Ha rnei1·

Kl1, ump11Ha rnei1K11 11 .l{Jtl1Ha rpl1BHbI, HO yq11-

TbIBaH, lfTO KOCBeHHOe BJIW51Hl1e llI11p11Hbl lfepe3 

TOJil.I.{WHY wei1Kl1 rp11BHbl Ha A11CnepCl1!0 o6oe

Ma rp11BHbl 11 o6paTHO BeJil1KO, OHl1 pern11n11 

B351Tb MOAenb yqacTKOBOro aHan113a .l{JIH ABYX 

ct>aKTopos: celfeH11e rnef1Kl1 11 AJil1Ha rp11BHbI. 

Coo6pa3HO pe3ynhTaTaM yqacTKOaoro aHa

n113a AJIH ABYX ct>aKTOpoa, MO>KHO cKa3aTb, 'ITO 

52 0/0 .!(11cnepc1111 o6oeMa rro5ICHHeTCH ,!(11cnepc11-

ei1 ce'leHWH rnei1K11 rp11BHbr l1 TOJtbKO 6 0/0 Al1C

nepc1111 o6oeMa rp11BHbr .l{wcnepc11ei1 AJil1Hbr 

rp11BHbI. 42 % Al1Cnepc1111 o6oeMa, T. e. 11 aeca 

rp11BHbI MO)f(HO np11n11caTb )\11cnepc1111 He113aecT

Horo ct>aKTOpa, KaKl1M MO>KeT 6bITb Hanp11Mep 

K0pp0311SI, noape>K,íleH11e 11 TOMy Il0,íl06HO. 

nocne.l{Hei1 npo6neMoi1 pernaeMoi'i B cTaTbe 

6bIJl Bonpoc, o6pa3ylOT Jll1 rpl1BHbl Ha OCHOBe 

onpe)\eJteHHblX l13MepeHHblX CBOi1CTB (Jt11Hei1Hb!X 

aeJtl1lfl1H) KaK11e-H116yAh rpynn11pOBKW. B cny

qae, 'ITO TaK11e rpynnhr Harnn11cb, OHH Aanee 11c

Kan11, KaK11e BeJtl1'111Hbl l136paHHbIX CB0i1CTB xa

paKTepHbl AJIH 3Tl1X rpyn n l1 TaK)f(ei. COOTBeT

CTBYIOT Jll1 l1M KaKl1e-HH6YAb rpynmr rp11seH o6·

pa30BaHHblX Ha OCHOBe aeca. MeTOA He'leTK11X 

MHO)f(eCTB 6bIJI np11MeHeH AJIH 3TOM Qen11. 0Hl1 

l1CXO)\l1Jll1 l13 ct>aKTa, 'ITO Hal160nee BbICOKaH Be

Jll1lfl1Ha KOppeJISIQl111 cyl.I.{ecTByeT Me)l(AY BeCOM 

l1 CelfeHl1eM rneHKl1 rpl1BeH, fi03TOMy, np11MeHH51 

HelfeTKHe MHO)l(eCTBa, OHH 1136pan11 ABe nepe

MeHHbie: B llI11Pl1HY 11 TOJll.I.{HHY rnei1Kl1 rpl1BHbl, 

co6JIIOAaH np11 3TOM KOHCTaHTHYIO AJI11HY rp11BeH 

(333 + 5 MM = 1 1/ 8 cPYTa), nOTOMy 'ITO B co-

0TBeTCTBl111 c pe3yJtbTaTaM11 yqaCTKOBOľO aHa

Jll13a Al1cnepc11S1 AJI11HbI rp11seH .l(ei'icTByeT TOJib

KO B Manoi:t Mepe Ha AHcnepc1110 11x aeca. 06a 

MeTO,íla He'leTKl1X MHO)l(eCTB !l0ATBep,!(11Jil1 3a

Bl1Cl1MOCTb Me)l(AY BeCOM rpl1BeH 11 ceqeHl1eM 11X 

weeK (Ta6. IX), T. e., 'ITO rpynnaM rp11aeH o6pa-

30BaHHbix Ha OCHOBe celfeHl1i1 11X rneeK COOTBeT

CTBYIOT B OCHOBHOM rpynnbl rp11aeH o6pa30BaH

Hbie Ha ocHoae aeca. 

MeTO,ílbI He'leTKHx K-cpeAH11x l1 J.1COJJ:ATA 

6bIJll1 np11MeHeHbl TaK)l(e AJISI BbI60pK11 CJtaBSIH

CKl1X COCYAOB, 6YAYlfl1 npe,l(Bapl1TeJlbHO o6pa6o

TaHbl npl1 nOMOl.I.{11 MeTOAa perpecCHOľO l1 KOp

peJISIQl10HHOľO aHaJil130B ( Bialeková-Tirpáko
v á, 1983, CC. 121- 147). L1CXOAH l13 Bbl'll1CJteH

HblX K03cPcPl1Ql1eHTOB KOppeJIHI.{11l1 Me)l(AY Jil1-

HeMHb!Ml1 aen11qHHaMH cocy.l(OB (MaKc11ManhHaH 

BblilYKJIOCTb, ,l(HaMeTp rneMKH 11 BbICOTa COCYAOB) 

11 o61>eMOM cocyAOB, MO)l(HO cKa3aTb, 'ITO Ha11-

6onee BbICOKaSI KOppeJIHI.{110HHaH 3aBHCl1MOCTb 

cyl.I.{eCTByeT Me)l(AY 06'beMOM l1 MaKCl1MaJibHOi1 

BblilYKJIOCTblO COCy,ílOB (0,95), 6onee ManaH Me)l(

AY o6oeMOM H A11aMepoM rnei1Kl1 (0,90) H TO)l(e 

Me)l(AY o6oeMOM l1 Bb!COTOH COCYAOB (0,89) . Ha 

TOM )l(e caMOH BbI60pKe OHl1 CTapaJIHCb HaHTl1, 

npH nOMOl.I.{l1 MeTOAa He'leTKl1X MHO)l(eCTB, KaK 

Ha BeJil1'1l1tty o6oeMa 3Tl1X COCYAOB )\eHCTBYIOT 

BeJil1'111Hbl l1X MaKCHMaJibHOH BbmyKJIOCTl1, )\11a

MeTpa rnei1Kl1 l1 11X BblCOTbl, 11 TO He TOJibKO 11H

Al1Bl1AYaJibHO, a OAHOBpeMeHHOe AeHCTBl1e acex 

Tpex CBOHCTB OAHOBpeMeHHO; l1Jil1 OTBe'lalOT J111 

rpyn naM COCYAOB o6paJOBaHHblX Ha OCHOBe l1X 

Tpex JIHHeHHbIX aen11q11H rpynnhr 06pa3oaaHHb1e 

Ha OCHOBe BeJIH'll1Hbl l1X o6oeMa. 

CpaBHl1BaH pe3ynhTaTb1 11cnonb30BaHHSI 3Tl1x 

MeTOAOB np11 cocy)\ax c o6oeMOM OT 1 AO 1 1/ 3 
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ceKcTapw.sr c pe3yJILTaTaMH npw cocy)'.(ax c o6'he

MOM OT 1 1/ 2 )'.(O 2 ceKCTapweB, aBTOpbl ycTaHO

BHJIH, tlTO B nepBOH rpynne cocy)'.(OB c OTHOCH

TeJibHO MaJiblM 06'beMOM npo.srBJI.sreTC.sl 60Jibllla.sr 

pacKat1aHHOCTb Me)l{)'.(y JTHHeHHblMH BeJIHtlHHaMH 

H 06'beMOM, IlOKa BO BTOpOJ.1 rpynne COCY)'.( c 6óJib

llIHM 06'beMOM Cyl.l.\eCTByeT IlOJIHa.sr 3aBHCHMOCTb 

Me)l{)'.(y JIHHei1HbIMH Benwt1wHaMw w o6'heMOM. AB

TOpbI IlO)'.(t1epKBalOT, tlTO 3TH pe3yJibTaTbl 6blJIH 

)'.(OCTHľHYTbl Ha OCHOBe )'.(eHCTBH.sl BCex Tpex JIH

HeHHbIX KOMilOHeHTOB 0)'.(HOBpeMeHHO. ECJIH 6bI 
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Päťdesiatka PhDr. Júliusa Béreša, CSc. 

V roku 1989 vstupuje do „zr elé ho bádateľ
ského veku·• už aj PhDr. Július Béreš, CSc„ 
obetavý archeológ slovanského obdobia a or
ganizátor. Rodák z Jenkoviec, okr. Michalov
ce (nar. 13. októbra 1939), maturoval na gym
náziu v Sobranciach a v rokoch 1958-1963 
vyštudoval s preňho príznačnou svedomitos
ťou archeológiu na Filozoficke j fakulte Univer
zity Komenského v Bratislave . Po skončení 

štúdia nastúpil v roku 1963 do Archeologické
ho ústavu SA V v Nitre, kde pracuje doteraz. 
Neznamená to však akúsi statickosť pôsobenia. 
Začal na východnom Slovensku, potom sa pod 
vedením akademika B. Chropovského podieľal 
na výskume v Nitre, odtiaľ prešiel na praco
visko ústavu v Bratislave, kde v tíme prof. inž. 
A. Piffla pôsobil na dlhodobom predstihovo
-záchrannom výskume počas veľkých úprav 
Podhradia. V Nitre a Bratislave mal možnosť 
preniknúť do problematiky organizačne a me
todicky veľmi zložitých výskumov historických 
mestských jadier. Pritom však rozvíjal svoje 
teoretické vedomosti v odbornosti celkom inej 
- venoval a venuje sa slovanskému obdobiu. 
Rozvinul ďalej tému svojej diplomovej práce 
o keramike predvefkomoravského obdobia a 
s tým súvisiace otázky slovansko-avarských a 
ďalších interetnických vzťahov v Karpatskej 
kotline v 6.-8. stor. Na túto problematiku sa 
zameriava v iac jeho príspevkov a najmä kandi
dátska dizertácia K eramika 6.-8. storočia na 
Slovensku - pôvod , vývoj a etnické vzťahy, 
ktorú obhájil v roku 1983. 

V roku 1973 sa Július Béreš vrátil na svoje 
rodné východné Slovensko. Ako skromný od
borník a spoločensky angažovaný organizátor 
vykonal záslužnú prácu pre rozvoj Výskumné
ho pracovného strediska A ú SA V v Košiciach. 
Odborne tu nadviazal na prospektorskú a vý
skumnú aktivitu prof. dr. V. Budinského-Krič

ku, DrSc. v oblasti slovanského bádania. Spo-

medzi realizovaných výskumov sú v popredí 
najmä práce na mohylníku v Kráľovskom 

Chlmci, pohrebisku Valaliky-Všechsvätých, na 
slovanských hradiskách - najprv v šarišských 
Sokolovciach a neskôr tiež podiel na odkrýv
kach v Cingove pri Spišských Tomášovciach. 

Treba však povedať, že v ostatných rokoch 
predstavuje penzum jeho práce najmä vedec
ko-organizačná oblasť. Od roku 1986 je vedú
cim VPS Aú SA V a v tejto funkci i má aj on 
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veľké zásluhy na ukončení rekonštrukčných 

prác na novej 1budove košického pracoviska 
ústavu, k toré sídli teraz už v skutočne dobrých 
podmienkach. 

PhDr. Július Béreš, CSc., patrí k tým pred
staviteľom strednej generácie slovenskej ar
cheológie, k torí prispôsobovali svoje osobné 
ambície potrebám pracoviska a spoločnosti. Dl
hé r oky pôsobí aktívne v Socialistickej akadé
mii CSSR, v súčasnosti je členom Predsedníc
tva Mestského výboru SAK v Košiciach. 

Jeho činnosť v oblasti spoločenskej angažo
vanosti obsiahla v Košiciach široké spektrum 
_, vážia si ho predstavitelia štátnej správy ako 
poslanca ObNV IV od r. 1974, jeho obetavú 

prácu oceňujú aj obyvatelia sídliska, kde za
stával dlhé roky ich záujmy. Náš milý kolega 
a priateľ bude mať v nasledujúcich rokoch 
opäť viac času na to, aby zúročil svoje odbor
né vedomosti a obohatil slovenské archeologic
ké bádanie o ďalšie publikačné výstupy, v kto
rých teoreticky zhrnie výsledky svojich vý
skumov a problematiku slovanského osídlenia 
na východnom Slovensku. 

Redakcia Slovenskej archeológie v mene ce
lej slovenskej archeologickej obce blahoželá 
PhDr. Júliusovi Bérešovi , CSc., k životnému 
jubileu, praje mu pevné zdravie a výborné vý
sledky v odbornej a organizačnej práci, spo
kojnosť v osobnom živote. 

Alexander Ruttkay 

Celoštátna konferencia „Historie skláfských technologií" 

V dňoch 16.-17. februára 1988 sa v Moste 
konala celoštátna konferencia „Historie skláf
ských technologií", ktorú organizoval Ceský 
výbor silikátové společnosti CSVTS za spolu
práce Domu techniky CSVTS ústí nad Labem 
a za odbornej spolupráce odbornej skupiny 
Sklo G:R, Sklo Union Teplice, Umeleckopru
myslového muzea Praha, CSA V, Archeologic
kého ústavu - exp. Most, CSA V, Ceskosloven
ské společnosti pro dejiny ved a techniky -
pobočka. ústí nad Labem. 
Cieľom konfer encie bolo rozšírenie poznat

kov z histórie sklárskych technológií, ako aj 
vývoja sklárskej výroby. Hlavné referáty boli 
zamerané na tieto okruhy problémov: 

1. Počiatky výroby skla v Cechách do kon-
ca vrcholného str edoveku ; 

2. Ceské sklárstvo v r enesancii a baroku ; 
3. Ceské sklárstvo 19. a 20. storočia; 
4. Súčasné české sklárstv-0; 
5. Vývoj sklárskych technológií v severozá

padných Cechách. 
Zišlo sa tu vyše sto odborníkov - chemikov, 

technológov, sklárov, historikov umenia, his
torikov, technikov, archeológov. Z archeologic
kého hľadiska bol veľmi zaujímavý príspevok 
PhDr. Evy Cernej z Archeologického ústavu 
CSA V, exp. Most, Počátky výroby skla v Ce
chách a vývoj technologie do konce 15. stole-

tí. Hodnotný referát doplňala diapozitívmi 
priamo z ter énneho výskumu sklárskych stre
dovekých pecí z lokalít Moldava I, Moldava II, 
Jilmova I, Jilmova II. Vlastný Archeologický 
výskum predchádzal geofyzikálny prieskum a 
nevyhnutné chemické analýzy. Pokusnú rekon
štrukciu sklárskej huty z Moldavy I zhotovil 
Ing. P. Chotebof. 

Doplnkom tohto r eferátu bol príspevok Ing. 
M. Brabenca (Teplotechna o. p. Teplice-Hrob) 
s názvem Ro~bory žáruvzdorných materiálu 
z archeologických nálezu skláren v severních 
Cechách. 

Z časových dôvodov neboli prednesené všet
ky príspevky, preto organizátori využili mož
nosť prezentovať výsledky práce prostredníc
tvom tzv. „panelovej diskusie". Na jednodu
chých paneloch boli umiestnené texty, tabuľ
ky, pokusné rekonštrukcie atď. Išlo o nasledov
né referáty: Pišútová, I .: Slovenské sklárske 
múzeum v Lednických Rovniach ; Bakošová, J .: 
Stefan Sovánka- konkurent českého skla; Ja
novíčková, M. - FU.ryová, K.: Stredoveké sklo 
v SNM Bratislava; Frýda, M.: Typologie stre
dovekého skla v Cechách od 13.-15. st.; An
dres, Z.: Tave ní skla drevem; Gelnar, M.: Vý
roba stredovekého skla - rekonstrukce; Gel
nar, M.: Vývoj skláfských forem. 

Gertrúda Bfezinová 
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Medzinárodné sympózium „Archäologie des Friihmittelalters" 

V dňoch 13.- 16. októbra 1988 sa konalo 
v rakúskom Mattsee pri Salzburgu medziná
rodné sympózium, ktoré usporiadali ôsterrei
chische Gesellschaf t fiir Ur- und Friihgeschich
te a Museum Carolino Salzburg. Na sympóziu 
boli prítomní predovšetkým domáci účastníci, 

a to nielen vedeckí pracovníci z univerzít a 
múzeí, ale aj členovia Rakúskej spoločnosti pre 
pravek a včasnohistorické obdobie. Tak spo
ločnosť umožnila svojim členom oboznámiť sa 
s najnovšími výsledkami bádania včasnohisto
rických dej ín na teritóriu stredného Dunaja. 

Okrem domácich účastníkov (51) sa sympó
zia zúčastnilo 11 bádateľov z NSR a po jednom 
z Bulharska, CSSR, Maďarska a Španielska. 

Aj keď sympózium bolo usporiadané pri prí
ležitosti výstavy, prezentujúcej materiálnu 
i duchovnú kultúru Bajuvarov, obsahová ná
plň prednášok mala širší chronologický i et
nický záber. Prednášky s tematikou histórie 
kmeňa Bajuvarov (H. Geisler: Die Bajuwaren 
- Ergebnisse und Aufgaben der archäolo
gischen Forschung ; F. Moosleitner: Das Friih
mittelalterliche Gräberfeld von Grädig bei 
Salzburg; A . Lippert: Romanen und Bajuwa
ren in Tirol; H. Friesienger: Romanen im Do
nauraum; T. Fischer: Passau im 5. Jahrhun
dert) sa zaoberali etnogenézou tohto západoger
máns~eho kmeňa, ktorú sa dodnes nepodarilo 
celkom osvetliť. Problém spočíva predovšet
kým v určení skupín, zúčastnených na etnoge
néze. Jednou, a nie bezvýznamnou zložkou bo
li aj „ M änner aus Bähmen M, ktorí sa zachovali 
aj v pomenovaní kmeňa (Baiern), čo sa inter
pretuje ako Baio-varii. Pri výskumoch sa vy
užívajú moderné metódy interdisciplinárnej 
spolupráce (napr. mineralogická analýza kera
miky, metalografické analýzy atď.), ktoré vý
skum posunuli o hodný kus dopredu. Ako pred
nesené r eferáty ukázali, úspešne napreduje aj 
bádanie kultúrneho, sociálno-ekonomického a 
politického vývoja Bajuvarov v oblasti Duna
ja a východných Alp. 

Problematike ďalšieho včasnostredovekého 

etnika - Avarom sa venovali tri prednášky 
(Z. Cilinská: Die Frauenreitergräber aus der 
Zeit des_ awarischen Kaganats; E. Garam: V ber 
die miinzdatierten Gräber der Avarenzeit; P. 

Stadler: Zur Neudatierung des Goldschatzes 
von Nagyszetmiklós) s rozdielnou obsahovou 
náplňou. Autori sa venovali najpálčivejším 

otázkam - sociálnym vzťahom, chronologickej 
a kultúrno-umeleckej problematike. 

Tretím etnikom, ktorému bola na sympóziu 
venovaná pozornosť, boli Góti (A. Haralambíe
va: Die gotischen Spuren siidlich der unteren 
Donau im 5. Jahrhundert; G. Ripol-López: 
W estgotische Grabfunde aus Spanien). Obidve 
bádateľky sa zamerali najmä na typologicko
-chronologické problémy a na symbiózu zá
padných Gótov s Rimanmi, t. j. na kontinuitu 
antiky a západogótskej kultúry (G. Ripol-Ló
pez). 

Samostatnou skupinou bola problematika 
architektúry, predovšetkým cirkevnej (H. 

Dannheimer: Die Friihgeschichte der Chiem
see kläster - Neue archäologische Funde und 
Befunde; F. Glaser: Ein friihmittelalterliches 
Kloster in Kärnten; R. Miglbauer: Neufunde 
in der Welser Georgskapelle aus dem 8. Jahr
hundert). Nové i obnovené výskumy cirkev
ných stavieb priniesli nové poznatky najmä 
o datovaní najstarších stavieb. Ukázalo sa, že 
pôvodné drevené stavby (už zo 7. stor.) boli 
neskôr (v 8. stor.) nahradzované kamennými. 

Novými nálezmi z doby karolínskej a ottón
skej sa zaoberali traja bádatelia (E. Wamers: 
N eue karolingische und ottonische Funde aus 
Mainz; D. Kramer: Ottonische Funde aus der 
Steiermark; E. Szameit: Vberlegungen zur 
Chronologie f riihkarolingischer Waffen). Z me
todického hľadiska bola zaujímavá prednáška 
E. Wamersa. Na základe ojedinelých nálezov 
z Mainzu sledoval kultúrny, ale najmä ekono
mický vývoj tohto územia od 7. do 13. stor. 
Predstavil Mainz ako včasnostredoveké meta
lografické centrum, v ktorom dominovalo spra
cúvanie farebných kovov. 

Zaujímavý nápad realizovali usporiadatelia 
druhý deň zasadania. Večer na 19.00 hod. za
radili prednášku (Festvortrag) univ. prof. H. 
Friesingera „ Thunau - ein slawischer Fiirs
tensitz im mittleren KamptalM. Prednášajúci 
oboznámil prítomných s výsledkami 23-ročné
ho archeologického výskumu, ale aj s doteraj
šími výsledkami rekonštrukcie opevnenia toh-
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to slovanského kniežacieho sídla s cirkevnou 
stavbou z 9. stor. Voľný výklad prof. H. Frie
singera bol sprevádzaný neobyčajne atraktív
nymi leteckými zábermi na lokalitu s rekon
štruovanými objektmi. 
Súčasťou sympózia boli aj exkurzie a návšte

va oboch častí (v rakúskom Mattsee a západo
nemeckom Rosenheime) výstavy „Bajuwaren 
von Severin bis Tassilo (488-788)". Sympó
zium sa usporiadalo pri príležitosti tejto vý
stavy. 

V poldňovej exkurzii sa navštívili lokality 

v okolí Salzburgu. V Bechbergu pri Matsee ma
li účastníci možnosť prezrieť skupinu halštat
ských mohýl, v Pfongau zase výskum rímskej 
strážnej stanice. Posledným bodom programu 
bola návšteva Muzea Carolína Augustea 
v Salzburgu. 

Do programu celodennej e xkurzie na území 
NSR bola zaradená návšteva novozriadeného 
rímskeho múzea v Seebrucku am Chimsee a 
kláštora (najstaršia časť zo 7.- 8. stor.) vo 
Fraueninseli. 

Zlata Cilinská 

Medzinárodná konferencia v Krakove 

V dňoch 17.-20. októbra 1988 sa v Krako
ve uskutočnila medzinárodná konferencia „Die 
Anfänge der Urnenfelderkulturen in Mitteleu
ropa". Konferencie sa zúčastnilo okolo 40 od
borníkov z Poľska, Sovietskeho zväzu, NDR, 
NSR, Rakúska a Československa. Zúčastnení 
špecialisti predniesli 18 referátov. Prevažná 
časť príspevkov sa zaoberala riešením otázok 
vzniku popolnicových polí v jednotlivých 
oblastiach nielen strednej, ale aj západnej Eu
rópy. Detailne ·sa prezentovali počiatky lužic
kej kultúry v jednotlivých oblastiach Poľska 
( J. Dqbrowski, B. Gediga, M. Gedl, J. Rydzew
ski, A. Matoga). Počiatky kultúry tarnobr
zeskej objasnili v spoločnom referáte W. Bla
jer, S. Czopek a A. Kostek. Počiatky kultúr 
popolnicových polí na Slovensku hodnotili 
v spoločnom referáte V. Furmánek a L. V e
liačik. Rovnakú tematiku v Čechách analyzo
val E. Plesl a na základe výskumu lokality vo 
Velimi taktiež J. Hrala. Najstaršiu fázu lužic
kej kultúry v NDR znovu priblížil odbornej ve
rejnosti W. Coblenz. Z hľadiska riešenia stre
doeurópskej problematiky bola zaujímavá 
prednáška P. Schauera o počiatkoch popolni
cových polí vo východnom a strednom Fran
cúzsku. Referát J. Pavliva o popolnicových po
liach východne od rieky Bug bol už od rieše
nia týchto otázok trochu vzdialený. 

Nielen počiatkami, ale aj všeobecnými otáz
kami stredodunajských popolnicových polí sa 
zapodieval C. Eibner a M. Novotná. Interakcie 
kultúr popolnicových polí a mohylových kul-

túr ukázal na konkrétnych príkladoch R. Ku
bach a kontakty nordickej kultúry s kultúrnym 
okruhom popolnicových polí v 13. a 12. stor. 
pred n. 1. objasnil F. Horst. So zaujímavým 
príspevkom vystúpila R. Essenová, ktorá 
v ňom sledovala koreláciu medzi hrobovým in
ventárom a tvarom hrobu na strane jednej a 
pohlavím a vekom pochovaného na strane dru
hej. Na pozadí kultúrno-historického vývoja 
Zakarpatska v mladšej a neskorej dobe bron
zovej riešila otázky získavania soli vo východ
ných Karpatoch L. Krušelnická. 

Prínosom konferencie bola skutočnosť, že sa 
stále precizuje pohľad na mnohostrannosť lu
žického kultúrneho komplexu a na špecifiká 
jeho vývoja v jednotlivých geografických 
oblastiach. Tieto špecifiká názorne ukazujú, že 
v strednej Európe neexistovala jednotná lužic
ká kultúra, ale jej jednotlivé varianty boli 
v skutočnosti vzájomne značne odlišné. Dru
hou charakteristickou črtou bolo stanovenie 
počiatkov popolnicových polí v strednej Euró
pe. Ukázalo sa, že v kultúrno-chronologickej 
terminológii strednej Európy pre druhú polo
vicu 2. tisícročia pred n. 1. existuje medzi jed
notlivými porovnateľnými časovopriestorový
mi pojmami značná diskrepancia. Kardinálnou 
sa stáva otázka stanovenia počiatkov popolni
cových polí v rôznych oblastiach. Ukazuje sa, 
že hlavne v južnej časti strednej Európy, kde 
nesídlilo obyvateľstvo mohylových kultúr, mu
síme uvažovať o existencii kultúr popolnico
vých polí už od strednej doby bronzovej. 
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Vďaka konferencii v Krakove, jej orgamza
torom a hlavne profesorovi M. Gedlovi mali 
účastníci možnosť prezentovať najnovšie vý
sledky svojho terénneho i teoretického výsku
mu a v plodnej diskusii konfrontovať svoje 

P aul Yule: Figuren, Schmuckformen und Tä
felchen der Harappa-Kultur. Prähistorische 
Bronzefunde, Abteilung I, Band 6. Mi.inchen 
1985, 45 strán, 26 tabuliek, anglické resumé. 

: l 

Rozsahom nevelký, šiesty zväzok prvého oddele
nia edície Prähistorische Bronzefunde (PBF) sa ve
nuje nálezom obdobia harappskej kultúry. Práca 
pozostáva z úvodu, súpisu nálezového materiálu, 
resumé v anglickom jazyku, z poznámok a tabu
liek 1-26. 

Autor člení harappskú kultúru na štyri obdobia: 
predharappské (Mehrgarh I-II, Kili Ghul Muham
mad), staroharappské (Kot Diji 16-4, Amri IA-IIB), 
klasické harappské (stará a neskorá fáza Mohenjo 
daro) a poharappské (Jhukar, Jhangar, pohrebisko 
H ) s uvedením prehladu stratigrafie významných 
lokalít kultúry (Mohenjo daro, Chanhu daro, Ha
rappa). 

Otázkami absolútnej chronológie sa autor bližšie 
nezaoberá a konštatuje v tomto smere nejednotnost 
názorov (dlhá chronológia 2500-1500 pred n. 1„ 
krátka chronológia 2150-1750 pred n. !.). 

V súpise nálezov autor zverejňuje 474 kovových 
drobných predmetov uložených v Indii, Pakistane 
či v USA. Značná čast nálezov je v práci zve
rejnená po prvý raz. 

V publikácii nachádzame t ieto druhy drobných 
kovových predmetov: plastiky (Iudské a zvieracie), 
ozdoby (náramky, prstene, náušnice, ihlice), iné ozdo
by (náhrdelníky z perál, jednotlivé perly, ukončo
vacie perly náhrdelníkov, rozdelovače, pásy, ozdo
by s neznámym účelom použitia), . medené" doš
tičky (popísané a nepopísané) a drobné nálezy ne
známeho účelu. Lokalizácia viacerých predmetov je 
značne sťažená v dôsledku častých presunov ná
lezov, nejednotnej evidencie v teréne i v múzeách. 

Antropomorfné plastiky harappskej kultúry sú ne
početné. Ich rozmery sú malé a sú masívne odlie
vané. Až na ,tanečnicu" z Mohenjo daro, známu 
z literatúry, sú pomerne jednoducho štylizované. 
Zoomorfné plastiky sú početnejšie a majú podobný 
štýl ako plastiky antropomorfné. 

Publikované náramky autor predstavil v troch 
typoch. Zhotovené sú z masívnej alebo dutej ty
činky. Jadro dutej tyčinky bolo pôvodne vyplnené 
iným ma,teriálom. Plášt je zhotovený prevažne z bron
zu či medi, ale aj zo zlata a striebra. 

metodické a metodologické postupy a z nich 
vyplývajúce historické závery. Prednesené 
referáty budú publikované v samostatnom 
zborníku. 

Václav Furmánek 

Rozdiely medzi väčšinou prsteňov, medzi náušni
cami a kruhmi do nosa či kruhmi inej funkcie sú 
spravidla malé. Ako náušnice, resp. nosné kruhy 
označil autor ozdoby z drôtu so zahrotenými kon
cami. Ihlice nie sú v harappskej kultúre obvyklé 
a všetky publikované nálezy sú zo sídlisk. 

Do skupiny varia autor začlenil okrem spôn ozdo
by neznámeho účelu, napr. rôzne tvarované pásy 
zo zlatého plechu, kde nevylučuje ich použitie ako 
čelenky a v prípade existencie koncových dierok 
ako nášivky odevu. 

V práci nachádzame 42 .medených" tabuliek 
a iných podkladov na obrazy, obvykle s motívmi 
na oboch stranách. Na strane označovanej ako líce 
je zvyčajne zviera s hlavou otočenou vpravo. Na 
druhej strane, označovanej v práci ako rub, sú 
zväčša písmená. 

Autor sa v krátkom rozbore sústredil na typolo
gickú stránku kovových tabuliek, pričom vytvoril 
podla ikonografického motívu 23 typov; ich gra
ficko-filologickú stránku ponecháva bokom. Motívy 
sú zhotovené rôznymi technikami. Obrazy na oboch 
stranách sú zväčša vyhotovené odlišnými techni
kami - najmä rytím, menej malovaním, reliéfnou 
intagliou, intarziou, vruborezom. 
Tabuľky majú pät základných tvarov: štvorcový, 

obdlžnikový, pozdlžny, kruhový a iný. Najčastejší 

je obdlžnikový tvar, kruhový tvar má len jediná 
tabulka. Tabulky sa vyrábali spravidla odlievaním, 
len ojedinele sú zhotovené tepaním. 

Paul Yule spochybňuje uplatnenie tabuliek alebo 
tvarovaných odliatkov ako platidla a predpokladá 
ich primárne použitie ako pečatidiel. V interpretácii 
motívov a nápisov považuje za pravdepodobné, že 
ide o zobrazenie božstiev a ich mien. 

Predmety publikované v tomto zväzku edície sú 
zhotovené z medi, bronzu, olova, striebra, zlata. 
Chemická analýza predmetov je ojedinelá a ur
čenie bronzoviny u opisovaných nálezov je často 

len optické. Autor stručne načrtol problematiku 
rozvoja metalurgie na indickom subkontinente. Do 
popredia vystupuje doteraz protikladne zodpovedá
vaná otázka jej spojitosti s mezopotámskou meta
lurgiou a jej surovinovými zdrojmi. 

Krátke anglické resumé prináša v porovnaní s ne
meckým textom publikácie nieko!ko nezrovnalostí 
(napr. rozdielne členenie harappskej kul túry). Práca 
však sprístupňuje a oboznamuje používate!ov s po
četnými drobnými, prevažne ozdobnými kovovými 



456 SPRAVY A RECENZIE 

predmetmi harappskej kultúry, a tak slúži ako 
vhodný pramenný zdroj. 

Klára Marková 

J . David Zienkiewicz: The Legionary Fortress 
Bath a t Caerleon. II. The finds . National 
Museum of Wales. Cardiff 1986, 267 Seiten, 
XXII Phototafeln, 90 gezeichnete Tafeln. 

Eine der bedeutendsten archäologischen Fund
stellen in SUdwales bei Cardiff ist das Militärlager 
der II. rämischen Legio Augusta in Caerleon, das 
im J. ca. 75 gegrUndet wurde und sich auf einer 
Fläche von 50 Ar erstreckte. Das interessanteste 
Objekt ist das ovale Amphitheater aus dem J . ca. 
80 filr 6000 Zuschauer. Die Ausgrabungen hat in den 
zwanziger Jahren Sir Mortimer Wheeler durch
gefilhrt, und es ist das einzige in GroBbritannien 
komplett erforschte Amphitheater, das man besichti
gen kann. Zu den weiteren Objekten gehären z. B. 
ôfen, auf denen man filr die Soldaten gekocht 
hatte, lange Barackenblocks in Prysg Field und das 
Militärbad, dessen Baureste konserviert und teil
weise rekonstruiert wurden. Sie werden (ähnlich wie 
das Amphitheater, die Baracken, ôfen usw.) in das 
Freilichtmuseum des Lagers eingegliedert werden. 
Der GroBteil der Funde wird im neuen rämischen 
• Legionärmuseum" in Caerleon ausgestellt werden. 

Im I. Band war die Auimerksamkeit auf die 
architektonische Analyse und die Datierung des Mi
litärbades gerichtet. Hier wurden auch einige Dber
legungen formuliert. Die interessanteste von ihnen 
ist: dal3 die Dberdachung mit einem massiven 
Kreuzgewôlbe eines neuen Typs das Gegenstiick des 
gro{3en Kreuzgewôlbes des Frigidariums der etwas 
jUngeren .Gro{3en Therme" in Rom gewesen sein 
konnte. 

Im II. Band machten J. D. Zienkiewicz und weitere 
Fachleute eine genaue Analyse der Funde aus dem 
Mílitärbad. Besonders interessante Funde stammen 
aus dem grol3en Uberdachten Kanal des Frigidariums, 
in welchem man zwei klar definierbare Horizonte 
(datiert in die J. 75-100/ 110, 160-230) feststellen 
konnte. Der Kanal wurde in einer Länge von 28 m 
in 1 m langen Abschnitten untersucht. Die Autoren 
sind Uberzeugt, dal3 alle Sedimentniveaus, die sich 
während des Badebetriebes abgesetzt hatten, erhalten 
sind. Es gelang X Bauphasen des Bades von der 
GrUndung im J. ca. 75 bis zum J. ca. 380 zu unter
scheiden. FUr die Datierung der Niveaus sind Ände
rungen, die im Kanal des Frigidariums zwischen 
den J. 100/ 110 gemacht wurden, wichtig (III. Bau
phase). Es wurde die Dberdachung des Kanals 
erhôht und der Boden mit Steinplatten mit Môrtel
bindung ausgelegt. So ist das Sedimentniveau des 
Kanals (Gruppe 1, ca. 75-100/ 110) perfekt erhalten 
geblieben. Eine komplette Erneuerung des Bades 
wurde während der V. Bauphase (etwa in den 
J. 150-160) durchgefilhrt. Der Betrieb im Bad 
endete ungefähr im J. 230, was die Funde von 

wenig gebrauchten Denaren des Kaisers Alexander 
Severus aus den J. 223 und 228 bezeugen. Später 
diente das Badegebäude anderen Zwecken und 
schliel31ich brachten die Bewohner von Caerleon 
ihren Abfall hierher. 

Das Buch ist in einzelne Kapitel aufgeteil t. Jedes 
befaBt sich mit einer Fundkategorie und den Arten 
des verwendeten Rohstoffes. Nach der Einleitung 
und einem Kapitel, das sich mit dem Kanal des 
Frigidariums befaílt, sind die einzelnen Bauphasen 
kurz beschrieben. Dann folgt ein Kapilel Uber das 
Leben im Militärbad. Es sind hier einige interessante 
Tatsachen diskutiert - vor allem die BenUtzung des 
Bades von Frauen und Kindern (Funde von Milch
zähnen) der Legionäre. Auch andere Gegenstände, 
wie MUnzen, Gemmen, Spielsteine, WUrfel, osteolo
gisches Material usw„ ermoglichen eine tei lweise 
Vorstellung Uber das Leben, die Spiele und Unter
haltung im Bad. 

Weitere Kapitel sind den einzelnen Fundkate
gorien gewidmet. Interessant ist besonders das 
Fragment einer Bauinschrift, welche die Autoren mit 
der III. Bauphase verbinden und in die Regierungs
zeit des Kaisers Trajan zwischen die J. 100/ 110 ein
reihen. Von den weiteren Funden verdienen 165 
Bruchstilcke von Ziegeln, Imbrexen und Tegulae 
mit Stempeln der II. Legio Augusta Aufmerksamkeit. 
Au{3erdem trägt diesen Stempel auch eine kleine 
Bleischeibe (eine sog. tessera balnearis Ein
trittskarte ins Bad) . 

Im nächsten Kapital widmet sich G. C. Boon 
den 230 MUnzen aus dem Bad. Die Kollektion fängt 
mit einem republikanischen Denar aus dem J. 143 
v. u. Z. an und endet mit der MUnze des Kaisers 
Valens. Zahlreiche MUnzserien von Vespasian bis 
Alexander Severus bezeugen die volie AusnUtzung 
des Bades und weichen sehr von der niedrigen Zahl 
der MUnzen der späten Severusperiode und be
sonders vom Zeitabschnitt der sog. .Strahlenperio
de" (260-274) ab. Dem Autor nach sind nämlich 
in dieser Zeit rämische Fundstellen in Grol3bri
tannien mit wertlosen Antonianen Uberflutet. Das 
steht im Widerspruch zu deľ Situation im Bad 
un d bezeugt ebeniaJls die Beendigung seines Betrie
bes. Erwähnenswert ist der Fund eines Schmelz
klumpens, der aus sechs MUnzen aus dem 4. Jh. 
bestand. Solche Klumpen sind in Groílbritannien 
nicht unbekannt und der Autor erblickt in ihnen 
zwei Absichten: aus dem Schmelzklumpen Sil ber 
m gewinnen oder Einschmelzen von MUnzen zur 
Erzeugung kleinerer Imitationen. 

Wenn auch Funde von Terra sigillata aus dem 
Bad nicht zahlreich vorkommen, s ind sie filr die 
Datierung des Sedimentiveaus sehr wichtig. 
G. C. Boon befaílt sich nur mit Funden der ver
zierten Sigillaten, bei den unverzierten fährt er 
im Katalog nur die Exemplare mit erhaltenen Stem
peln an. Alle 28 Bruchstilcke der sUdgallischen Si
gillaten aus La Graufensenque stammen aus der 
Zeit vor der III. Bauphase (ca. 100/110). Mittel
gallische Sigillaten sind durch filnf Bruchstilcke aus 
Les Martres-de-Veyre vertreten (trajanisch-hadria
nische Zeit) und durch 16 Bľuchstucke aus Lezoux 
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(trajanische Zeit bis spätes 2. Jh., was nach dem 
Autor zugleich das Ende der Verwendung der 
mittelgallischen Sigillaten in Grofibritannien ist). 
Ostgallische Sigillata ist .im Bad sehr schwach 
vertreten: zwei Bruchstiicke aus Rheinzabern und 
eines aus Trier. 

Die restliche Gebrauchskeramik hat S. J . Greep 
ausgewertet. Da ihr Groflteil gut stratifiziert ist, 
hat sie der Autor in 30 Fundgruppen eingeteilt. 
!nteressant z. B. ist, dal3 in der Gruppe 17 die 
Trinkgläser zweimal so oft als die iibrigen Gefä13-
typen vertreten waren. Die meisten Gefäl3e wurden 
in der Provinz . Britania" erzeugt (ein Teil auch in 
Caerleon), wobei Keramík mit Bleiglasur und Ware 
mit rotgeglätteter Oberfläche am zahlreichsten war. 
Von Importkeramik des 1. Jh. ist die Terra nigra 
und der durotrigianische Typ vertreten. Am Ende 
des Kapitels ist ein Katalog der vorflavischen 
lmportkeramik aus dem ganzen Areal des Lagers 
beigefUgt. Es ist Ware aus Lyon, die mittelgallische 
glasierte und bemalte Keramik vertreten. Im Bad 
wurden auch sieben Bruchstiicke von Lampen ge
!unden. Zwei gehOren zwischen die J. 85-110, vier 
zwischen 160-230, R. J. Brewer hält nur ein 
Bruchstiick ftir einen Import des 1. Jh. aus Mittel
~allien, die iibrigen sind heimische Erzeugnisse, 
wobei von Loeschkes Typ VIII drei Exemplare 
gefunden wurden. 

Mit Glasgefäl3en hat sich D. Alien befal3t. Fast 
alle sind aus blaugriinem oder farblosem Glas an
gefertigt, buntes Glas ist schwach vertreten, da es 
hauptsächlich im 1. Jh. beliebt war. Am häufigsten 
!lat man Fläschchen fUr Ole und Salben gefunden, 
wobei eine gro13e Variabilität in Form, Grôl3e und 
Qualität herrscht. Es sind auch Scherben vom Tafel
geschirr vertreten (z. B. Teller, Tassen, Flaschen 
•md Kriige mit plastischer Verzierung). Aus dem 
0beren Sedimentniveau des Hauptkanals stammen 
Bruchstiicke von blaugriinem und farblosem Fenster
glas (ca. 4 kg) , es war aber auch in den unteren 
~iveaus vertreten, was von seiner Beniitzung schon 
kurz nach dem J. 75 zeugt. Wertvoll ist ein Bruch
stiick von dunkelblauem Millefioriglas mit weil3en 
Stäbchen (II.-111. Bauphase), da es in Wales sehr 
rar ist. 

Eine eingehende Analyse der bemerkenswerten 
Kollektion von 88 Gemmen hat J. D. Zienkiewicz 
durchgefiihrt. Der Autor fUhrt an, dal3 dies bis 
z.um J. 1985 die grôl3te Kollektion aus. der rômischen 
Provinz .,Britania" war (im J. 1985 fand man im 
Militärbad von Norfolk ein Gefäl3 mit 117 Gemmen 
samt Silberschmuck). Die Kollektion dokumentiert 
die Verluste der einzelnen Gemmen im Laufe zweier 
. Jahrhunderte während des Badebetriebes. Da sie in 
gut datierbaren Schichten gefunden wurden, teilt 
sie der Autor in zwei Gruppen ein (Friihphase ca. 
75-110 - 32 Gemmen, Spätphase 160-230 - 56 
Gemmen). Zu interessanten Ergebnissen der Ana
lyse gehort die grol3e Unterschiedlichkeit zwischen 
beiden Gruppen: im verwendeten Rohs.toff und in 
den Profilen (in der friihen Gruppe ein 'Obergewicht 
durchscheinender Rohstoffe : Amethyst, Quarz, Kar
neol, in der späten Gruppe ein 'Obergewicht un-

durchscheinender Rohstoffe, auf denen das Motív 
besser hervortritt: roter Jaspis, matter Karneol). 
Diese Änderung erfolgte nach J. D. Zienkíewicz 
zwischen den J . 100/110- 150/ 160. Viete Motive 
wiederholen sich und sind fast identisch, trotzdem 
glaubt der Autor, daJ3 sich an der Produktion mehrere 
Werkstätten beteiligt haben. In einen Zusammen
hang mit den Gemmen gehôren 10 Fingerringe aus 
Eisen, von denen acht urspriinglich Gemmen als 
Einlagen besal3en. 

Im nächsten Kapitel befal3t sich R. J. Brewer 
mit Perlen und Spielsteinen aus Glas. Im Bad 
fand man 128 Perlen (73 davon aus Glas) vom 
Ende des 1. bis zum 3. Jh. Nach Ansicht des 
Autors ist die Kollektion hauptsächlich wegen der 
gut datierbaren Perlen aus den Sedimentniveaus 
des 1.-2. Jh. wichtig, da in Grol3britannien nur 
wenige aus Gräberfeldern stammen, grôl3ere Per
lenkollektionen sind erst aus dem 4. Jh. bekannt. 
Gebräuchliche Funde auf rômischen Fundstellen 
sind Spielsteine und Wiirfel. Aus dem Bad sind 
48 monochrome (schwarze, weil3e) Spielsteine aus 
Glas, rnnr aus Knochen und ein Bronzewiirfel 
bekannt. 

Der wertvollste Fund aus dem Bad ist ein Stri
gillum aus Bronze, das mit sechs Darstellungen 
der 12 Taten des Herakles verziert ist. Die ein
zelnen Szenen sind mit Einlagen aus Gold, Silber 
und Messing versehen. Der Griff ist repariert 
worden und trägt eine griechische Inschrift: Kalos 
elouse - Wascht Euch gut. Die kunsthistorische 
Analyse des Strigillums von G. C. Boon reduziert 
den Terminus ante quem z.um J. 200 (Parallelen 
im Tempel von Leptis Magna) und den Terminus 
post quem erst etwa seit dem J. 150 (Reihenfolge 
der Bentitzung der Motíve auf Sarkophagen). 
Obwohl man den Ursprung nicht mit Sicherheit 
feststellen kann, nimmt der Autor an, dal3 das 
Strigillum nach Caerleon als persônlicher Gegen
stand gebracht wurde. 

Die restlichen Metallgegenstände wurden nach 
der Art des verwendeten Rohstoffs eingeteilt. Der 
Autor dieses Teiles ist R. J. Brewer. Zu den Gold
und Silbergegenständen gehoren Anhänger, Nadeln 
und der Teil eines Votivbleches aus Silber usw. 
Zu den Bronzegegenständen gehôren Fibeln (24 
Stiick), Bestandteile von Giirtelgarnituren, Plättchen 
von Bronzepanzern, kosmetische Gegenstände usw. 
Von den Gegenständen aus Eisen waren Schuh
zwecken am zahlreichsten. In den oberen Niveaus 
hat man etwa 600 Stiick gefunden, wobei auch 
zahlľeiche Abdriicke von Sohlen mit Zwecken auf 
Ziegeln uber ihre Details Auskunft geben . 

Das Kapitel iiber Gegenstände aus Knochen hat 
S. J. Greep geschrieben. Aus dem Bad stammen 
aus diesem Material 48 Gewandnadeln, 13 Nähna
deln und 64 Bruchstiicke von Schäften. Die mei
sten stammen aus den J. 160-230 (31 Gewand
nadeln, 11 Nähnadeln), was auf eine geringere 
Beniitzung des Bades von Frauen in der Friih
phase zeugt. Nach dem Autor ist dies allerdings 
triigerisch, da in . Britania" Knochennadeln vom 
späten 2.-4. Jh . geläufig waren. Eíne zahlreiche 
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Gruppe von Knochengegenständen bilden Spiel-
5teine, sie erreichen zusammen mit 35 Exemplaren 
aus anderen Teilen des Lagers die Zahl 100. Im 
Zusammenhang mit den Spielsteinen aus Stein, Glas 
und Knochen muíl man n och 35 Exemplare aus 
Keramik und 19 aus unverzierter Terra sigillata 
erwähnen. Die Spielsteine aus Keramík waren in 
Eile aus zerbrochenen Gefä13en zu mehr oder we
niger runder Form gefertigt. 

Die Analyse des osteologischen Materials von 
1'. P. O'Connor brachte ein genaues Bild Uber den 
Fleischkonsum der Badebesucher. Im 1. Jh. domi
nierten Knochen von Geflilgel und Schafsknochen. In 
Ablagerungen des 2. Jh. kann auf einen gr613eren 
Konsum von Rind- und Schweinefleisch geschlossen 
werden. Die Analyse der Funde aus der Sicht der 
Anatomie deutet auf ein organisiertes Zerlegen der 
Schlachttiere mit keinem zufälligen Abtrennen ein
zelner Korperteile. Die Rinder waren von niedrige
rem Wuchs und wurden am häufigsten im erwach
senen Alter geschlachtet. Die Jagd war ftir die 
Fleischversorgung unwichtig. 

Die rezensierte Publikation ist ein ausgezeichnetes 
Werk. Die Funde aus gut datierbaren Ablagerungen 
bilden einen wichtigen Beitrag fiir die Präzisierung 
chronologischer Fragen des Zustroms romischer Im
porte vom Kontinent (Terra sigillata, Glas, Import
keramik, Kleinfunde) wie auch der in der Provinz 
"Britania" erzeugten Gegenstände (Gemmen, Ke
ramik, Perlen, Nadeln, Spielsteine usw.). Erwäh
nenswert sind auch die Analysen der Funde aus 
kunsthistorischer Sicht. Zu jedem Kapitel ist ein Ka
talog mit den nahestehendsten Analogien und Zeich
nungen der Funde beigefiigt. Von den wichtigsten 
Funden wurden auch Photos angefer.tigt und vor al
lem Kleinfunde und Gremmen sind mehrfach ver
grol3ert. Zusammen mit Band I bildet dieses Werk 
ein breit konzipiertes Werk, das einem einzigen Bau
werk des gro13en Militärlagers in Caerleon gewidmet 
ist - der Therme der II. Legio Augusta. 

Abschliel3end mul3 festgestellt werden, dal3 die 
britische romerzeitliche Literatur unseren Fach
leuten zum grol3en Teil unzugänglich ist, obzwar 
man in ihr viele wichtige Anregungen auf dem 
Gebiet der Methodologie finden kann. In der ma
teriellen Kultur ist wieder eine Unmenge von gut 
datiertem Vergleichsmaterial zu finden und in 
letzter Zeit werden im Bereich des romischen Limes 
in Schottland ähnliche Fragen wie bei uns gelOst 
- Fragen der Koexistenz der romischen und bar
barischen Bevolkerung. 

Kristián Elschek 

Emanuela Nohejlová-Prátová: Základy nu
mismatiky. Praha 1986, 336 strán, 20 texto
vých obrázkov, 7 farebných príloh, 64 foto
grafických tabuliek, nemecké resumé. [Biblio
grafický pfehled československé numismatické 
literatury 1771- 1980 (Výber knižních publi
kací, studií a článku) sestavil Eduard Simek.] 

Koncom roku 1986 s odstupom jedenástich rokov 
vyšlo vo vydavateľstve Academia CSA V (v náklade 
22 tisíc výtlačkov) druhé doplnené vydanie publikácie 
Základy numismatiky (prvé vydanie je z roku 1975). 
Autorkou je nestorka československej numizmatiky, 
významná bádatelka v tomto odbore, univ. prof. 
dr. Emanuela Nohejlová-Prátová, DrSc„ ktorá stála 
na čele numizmatického oddelenia Národného múzea 
v Prahe, Numizmatickej komisie CSA V, redigovala 
Numismatický sbornik a zaslúžila sa o rozvoj česko
slovenskej numizmatickej spoločnosti. Kniha je preto 
nielen zhrnutím rozsiahleho okruhu poznatkov o nu
mizmatike ako samostatnej historickej vednej dis
ciplíne, ale je zároveň svedectvom hlbokého vzťahu 
autorky k svojmu vednému odboru, jej širokých 
vedomostí, odborných postojov a prínosov, ďaleko 

presahujúcich rámec domáceho bádania. Autorka 
v úvode charakterizovala túto svoju prácu ako knihu 
príkladov, čím naznači la zámer - na najvýraznej
ších príkladoch predostriet výsledky bádania nu
mizmatiky v celom jej doterajšom vývoji, určit jej 
úlohu a miesto v súbore historických vied. Kniha má 
tak predstavovať aj úvod do numizmatického bá
dania, poskytnú! odborníkom i laikom (ako to autorka 
sama zdôrazňuje) náčrt základných problémov min
covníctva i odpovede na mnohé nastolené otázky. 
Téma je rozvrhnutá do piatich hlavných kapitol. 
Predchádza im úvod a uzatvára doslov k druhému 
vydaniu. Výrazným doplnením práce je bibliografic
ký prehľad československého numizmatického bádania 
v rokoch 1771-1980, o ktorý sa zaslúžil PhDr. Eduard 
Simek, CSc„ reprezentant súčasnej československej 
numizmatiky stredovekého a novovekého obdobia, 
vedecký pracovník numizmatického oddelenia Ná
rodného múzea v Prahe. Bibliografia sa delí na dve 
časti - všeobecnú so sedemnástimi tematickými 
skupinami a chronologickú, členenú na sedem skupín 
podla základných numizmatických časových kritérií. 
Hodnotu publikácie zvyšuje aj menný, miestny 
a vecný register. Jej informačnú kvalitu zvýrazňujú 
fotografické (i farebné) prílohy. Cenná je napr. tá čast 
fotografií, ktorá čitatelovi približuje osobnosti z de
jín numizmatického bádania, numizmatické inštitúcie 
a stále múzejné numizmatické expozície, samozrejme 
popri inštruktívnom výbere fotografií mincí, medailí 
i predmonetárnych platidiel. Zahraničného čitatera 

uvádza do problematiky stručné nemecké resumé. 
Jedna z prvých otázok, na ktoré kniha prináša 

odpoveď, súvisí s definovaním numizmatiky, s po
chopením obsahu a rozsahu jej vedeckého záujmu. 
Prvá kapitola práce sa zameriava na tento okruh 
problémov. Autorkino vysvetlenie funkcie numizmati
ky tu nadobúda postavenie všeobecne platnej definície: 
"Je to veda, která zkoumáním vnéjších i vnitľních 
vlastností kovových penéz, mincí, v souvislosti s ostat
ními událostmi, hlavné s hospodáľskými i sociální
mi jevy, osvétluje dejinný vývoj a dejinný úkol 
penéz" (s. 12). V tejto súvislosti sa vzápätí nastoľuje 
otázka, čo sú peniaze, kedy vznikli, aké boli ich 
formy a ako prebiehal ich dejinný vývoj. Zdôrazňuje 
sa nejednotnosť v definovaní peňazí. Autorka im ako 
zmennému prostriedku "nékolikeré, ne vždy syn
chronisované podoby", pripisuje funkcie miery hod-



SPRAVY A RECENZIE 459 

noty, obeživa, prostriedku akumulácie, platidla a 
svetových peňazí, celý peňažný vývoj charakterizuje 
v zmysle Marxovej a Engelsovej peňažnej teórie. 
V náčrte počiatkov výmeny sa poukazuje najprv 
na výmennú hodnotu produktov a výrobkov (ich 
hodnota spočívala v úžitkovej cene), na proces, v k to
rom sa tovar postupne menil na peniaze. Ako pred
mincové pla tidlá sa tu predstavujú potraviny (obilie, 
a le aj dobytok - pecus-pecunia), šperky (mušle 
kauri), tkaniny (tkaninové šatôčky v slovanskej mene 
podľa svedectva Ibrahima ibn Jakúba - nález v hro
be z veľkomoravského obdobia v Uherskom Hradišti
-Sadoch, zverejnený K. Marešovou), kožušiny (pouka
zuje na odmietavé stanovisko sovietskej literatúry 
k tzv. kožušinovej mene: z kožušín sa prevzali pre
dovšetkým názvy pre určité peňažné jednotky, napr. 
kuna) atď. Samostatnú etapu vo vývoji predmonetár
nych platidiel predstavuje obdobie, v ktorom sa do 
tejto úlohy dostali kovy. Poukazuje sa na niektoré 
príklady z domácich archeologických nálezov. Ví
tazstvo kovu vo výmennej sfére znamenalo revoluč

ný prevrat, viedlo k vzniku mince. .Její vznik je 
jednou z nejvetšich událostí v penežním vývoji a je 
to i počátek nejdúležitejši epochy penežnich dejín " 
(s. 20). Miestom vzniku prvých kovových peňazí 

je na jednej strane Cína (od 2. tisícročia pred n. !.) , 
na druhej strane oblast Stredozemného mora. V polo
vici 7. stor. pred n. 1. vznikli mince v Malej Ázii, 
podľa Herodotovho svedectva zásluhou Lýdov. Odtiaľ 
sa vynález mince rozšíril do gréckych obcí, minca sa 
zmocnila antických oblastí okolo Stredozemného mo
ra a prenikla odtiar do európskeho sveta. Dlho ju 
však sprevádzali naturálne platidlá, v pomere k nim 
minca vystupovala v nadradenej úlohe. V tejto ka
pitole sú zmienky aj o najstarších úverových plat
bách, papierových peniazoch (v Cíne koncom 1. tisíc
ročia n. 1., v Európe koncom 17. stor., v habsburskom 
štáte od roku 1761), i o poslednom stupni peňažného 
vývoja - žírových platbách. Hovorí sa tu o rôznych 
príležitostných (napr. korunovačných), núdzových, 
počítacích peniazoch, peňažných (kontorniáty, tesse
ry) i robotných známkach, ale aj o ostatnom hmot
nom materiáli súvisiacom s mincovníctvom (váhy, 
závažia, nástroje, mincové stroje atď.). 

Druhá kapitola ozrejmuje postavenie numizmatiky 
v súbore vied. Oprávnene sa jej pripisuje samostatné 
miesto v komplexnej historickej vede: .Náplň pojmu, 
speciální prameny a úkoly, vlastni pracovní metoda 
i pracovné výsledky prokazovaly a bezpečne proká
zaly význam i samostatnost numismati ky jako ved
ního oboru historického. Numismatika tak svými pro
stľedky a svým zpúsobem ukazuje ne svou vlastní, 
nýbrž obecnou a vzájemnou závislost a souvislost 
všech vedních oború. V tomto smyslu je pomocnou 
vedou mnoha jiných odvetví historických, jsouc sou
časne jedním samostatným odvetvím z nich. Byla-Ji 
(a je-Ii snad nekde. dosud) opomíjena nebo za
nedbávána treba i príbuzným i obory, pak se tak deje 
jen na jejich vlastni škodu" (s. 34). Posledné kon
štatovanie piati, bohužiaľ, aj v našich domácich po
meroch až dodnes. Pohľad niektorých bádateTov 
príbuzných vedných odborov na numizmatiku ako na 
výhradne pomocnú disciplínu s jedinou úlohou určit 

a opísat mince škodí nielen ich vedeckému renomé, 
ale najmä výsledkom ich bádateľskej práce, ochu
dobneným o historický prínos numizmatiky. Na dru
hej strane je dôležité upozornenie autorky na vztah 
numizmatiky k ostatným vedám, ktoré pomáhajú 
jej študijným zámerom a bez ktorých by sa nebola 
dopracovala k dnešným poznatkom. Patria k nim 
napr. paleografia, epigrafika, heraldika, sfragistika, 
filológia, chronológia, geografia, toponomastika, to
pografia, genealógia, diplomatika, dejiny práva, de
jiny umenia, metrológia, na čelnom mieste archeo
lógia. Vo výpočte spolupracujúcich disciplín sa zdô
razňuje tiež politická ekonómia, ale i prírodovedné 
a technické disciplíny. Autorka stručne upozorňuje 
na potreby a výsledky takejto spolupráce. V týchto 
súvislostiach analyzuje vonkajšie i vnútorné vlast
nosti minci, dáva odpoveď na množstvo numizma
tických problémov. Ide napr. o mincový obraz, le
gendu, letopočet, ale aj o hmotnost a akost mince, či 
všeobecné menové problémy, mincové právo atď. 

Akákoľvek dôkladná znalost vlastnosti mince by 
však bola nedostatočná, ak by sa nebral do úvahy 
autorkou zdôraznený fakt, že . vznik kteréhokoliv 
peníze nelze vyložit bez pokud možno nejhlubší zna
losti doby a hospodái'sko-společenského vývoje, v prvé 
rade dobových výrobních vztahú, leckdy značne slo
žitých a osobitých. S temi se seznámit a do dobového 
rámce a ekonomického stupne zasadit kterýkoli spe
ciální problém penežní, je z pi'edních povinností 
každého numismatika" (s. 58). 

Tretia kapitola opisuje metódy numizmatického 
bádania a numizmatické pramene. Zdôrazňuje sa, že 
metóda numizmatiky je historická a numizmatické 
bádanie prechádza všetkými hlavnými stupňami his
torického poznávania. Odlišnosti vyplývajú z potrieb 
hmotných prameňov, a tými sú mince, resp. pred
mincové či pomincové platidlá .• z nich musí numis
matik vždycky vycházet, k nim se musí vracet, 
jejich bezpečná znalost je základním požadavkem 
jeho práce. Jími se nauka o penezích liš í od všech 
ostatních historických disciplin" (s. 75). V ďalšom 

sa rozoberajú jednotlivé stránky numizmatickej me
tódy. Poukazuje sa na rozsah a tažkosti heuristickej 
práce v numizmatike. Zvýrazňujú sa postupy sú
visiace s kri tickým prehodnocovaním materiálu. Veľký 
dôraz sa oprávnene kladie napr. na čistenie a kon
zerváciu mincí a poskytuje sa k tomu rad návodov. 
1 keď na prvý pohľad samozrejmé postupy pri opise 
a určení mincí sú tu oddôvodnene zoradené do vše
obecne platných pravidiel. Týka sa to i metrologic
kých daností mincí či požiadaviek na fotografovanie, 
kreslenie, spôsob odlievan ia, zisťovanie pravosti, ale 
i katalogizovanie a uchovávanie mincí. Uvádzajú sa 
i požiadavky na interpretáciu bádateľských výsled
kov, a to formou vedeckej publikácie alebo múzej
nej expozície. 1 keď sa numizmatika opiera v prvom 
rade o svoje najvlastnejšie hmotné pramene - mince, 
nemôže prehliadnu! ani tie, ktoré sa a kýmkoivek 
spôsobom mincovníctva dotýkajú. Z tohto hľadiska 

sa upozorňuje napr. na pramennú hodnotu rôznych 
historických traktátov, kňazských kázní, ale i poézie, 
národných piesní, rozprávok a povestí, prísloví, po
rekadiel a rôznych výrokov (napr. Horatius : Virtus 
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post nummos - cnost po peniazoch; Benjamín Frank
lin: Time is money - čas sú peniaze atď.). Uvádzajú 
sa aj rôzne zaujímavé povery, v ktorých minca zohrá
vala dôležitú úlohu, a to v takých rozhodujúcich 
etapách ľudského života, ako napr. pri narodení 
(peniaz do kúpeľa novoľodenca, krstný peniaz), po 
smrti (obolus mŕtvych) a iné. Zaujímavý je aj pľe
hľad rôznych minciam podobných predmetov - de
vocionálií, amuletov, medailí. Najzávažnejším a hlav
ným druhom numizmatických prameňov sú samozrej
me mince .• Nálezum mincí musí patľit - a vskutku 
i pati·i - nejvetší pozornost a péče každého numis
matika, každého odpovedného muzejního pracovníka 
i každého dobre smýšlejícího človeka" {s. 107). A do
dajme i archeológa, ktorý je mnohokrát rozhodujú
cim činiteľom pri záchrane nálezov mincí, najmä 
pľi odbornom zaznamenaní komplexu ich nálezových 
súvislostí. Charakteristike nálezov mincí sa v práci 
venuje veľká pozornost. Hovorí sa o príčinách a 
miestach ukrývania mincí, o ich vlastníkoch i ná
lezcoch, o obaloch, ktoré slúžilí na uschovanie pe
ňažného obnosu, o rôznych symboloch {napr. krížoch), 
ktoré mali predstavovať ochranu pred odcudzením 
ukrytého majetku. Poukazuje sa aj na finančnú , 

najmä však na historickú hodnotu nálezov. Podľa 

pôvodu zastúpených mincí sa hovorí o nálezoch lo
kálnych, domácich, cudzích a zmiešaných. Podľa počtu 
mincí o nálezoch jednotlivých a hromadných. Podľa 
charakteru nálezu sa uvažuje o kmeňovom majetku, 
vojenskej pokladni, chrámovom poklade, kláštornom 
majetku, vlastníctve obchodníka. Prihliada sa na 
štruktúru každého hromadného nálezu, na jeho da
tovanie. Poukazuje sa i na právne ustanovenia o ná
lezoch, na problémy vlastníctva nálezov, ktorými 
sa zaoberá už aj najstaršia právna spisba {napr. 
spisy Aristotelove, Platónove, rímskych i starovekých 
právnikov), ako aj moderné zákonodarstvo. V tomto 
zmysle sa uvádzajú príklady právnych noriem nie
ktorých štátov. Nakoniec sa zdôrazňuje potreba per
manentnej evidencie a publíkácie nálezov. 

V štvrtej kapitole sa sústreďujú poznatky o orga
nizácii a technike razby mincí. Prínosné je tu vy
svetlenie základných pojmov. Vývoj mincovníctva 
sa v prvom rade opiera o právo razit mince. Jeho 
vonkajšou stránkou je organizácia razby, praktickou 
náplňou je výroba mincí a technika razby. Pod 
organizáciou razby sa rozumejú všetky zvyky, za
riadenia a nariadenia, ktorými riadi výrobu minci 
majiteľ mincového práva a jeho úradné orgány. 
Uvádzajú sa tu príklady z rímskeho i stredovekého 
mincového práva. Osvetľuje sa funkčné postavenie 
ľudí v procese mincovej výroby, v tejto súvislosti sa 
poukazuje na mincové značky. State o výrobe mincí 
približujú ručnú i strojovú výľobu (postupný pre
chod k stľojovej výrobe v 16.-17. stor.), rôzne druhy 
náradia (aj razidlá), mincový kov {upozorňuje sa na 
problém pagamentu - peňažného alebo klenotového 
-, ktorý môže ovplyvnit pohľad na výsledky spek
trochemických analýz kovu). Poučný je stručný, ale 
obsažný výklad pracovných postupov v príprave 
mincového kovu i priebehu razby. Samostatnou ka
pitolou v tomto procese je zhotovovanie razidiel -
uvádza sa tu zhrnutie poznatkov. Na základe archeo-

logických nálezov a zachovaných písomných prame
ňov sa vytvárajú predstavy o najstarších mincov
niach, napr. keltských mincových dielňach. Na zá
klade zachovaných architektúr a písomných dokladov 
sa ozrejmuje existencia stredovekých mincovní (napr. 
Praha, najstaršia česká mincovňa od 1 O. stor., Kutná 
Hora od roku 1300, Kremnica od roku 1328, ďalej 

Ceský Krumlov, Kromeríž, vynechat nemožno ani 
Bratislavu, Košice, pripadne ostatné mincovne na 
území dnešného Slovenska) . Pozornost sa upriamuje aj 
na zamestnancov mincovni, na ich sociálne postavenie. 
organizovanost, prejavy sociálnej nespokojnosti (uvá
dza sa napr. rozsiahla vzbura rímskych minciarov za ci
sára Aureliána pod vedením Felicissima). V závere 
tejto kapitoly sa pojednáva aj o výrobe papierových 
peňazí a o pomenovaniach minci podľa rôznych 
kritérií (hmotnosť, kov, farba, pôvod, vyobrazenie 
a iné vonkajšie znaky). 

Posledná, piata kapitola poukazuje na historický 
vývoj numizmatického bádania. Vychádza sa z kon
štatovania, že . každý vedecký pokľok vyrustá ze spo
lehlivých základu tľadic, i když pak tradici prekoná
vá" {s. 151). Historický vývoj numizmatiky sa sleduje 
z viacerých hľadísk - vedeckého, organizačného, 

zberateľského, múzejného. Až do 18. stor. existovali 
len súkromné zbierky mincí, a to na panovníckych 
dvoroch (už aj u r ímskych cisárov), v kláštoroch, 
v pápežských rezidenciách. K najstarším zberateľom 
patrí napr. Francesco Petrarca (1304-1374). Postupne 
nadobudli niektoré zbierky verejný charakter (napr. 
najväčšia francúzska numizmatická zbierka v Biblio
theque nationale v Paríži vznikla zo zbierky Ľu
dovíta XIV„ resp. aj jeho predchodcov, obohatením 
o ďalšie šľachtické zbierky). Možno tu poukáza! 
na paradoxnú situáciu, ktorá vznikla najmä na Slo
vensku, keď sa po druhej svetovej vojne numizma
tické zbierky z niektorých kaštieTov, dokonca i z mú
zeí, dostali do rúk dnes už neznámych súkromníkov. 
V práci sa ďalej charakterizujú zbierky svetových 
numizmatických inštitúcií. Tradície numizmatického 
bádania sa najvýraznejšie prejavujú v publikačnej 

činnosti. Uvádza sa prehľad teoretického bádania 
o peniazoch, počnúc starovekými autormi (napr. Aris
toteles), cez stredovekých filozofov (Tomáš Aquinský, 
Mikuláš Koperník) až k novovekým historikom. Pri
pomína sa základné a zhrňujúce dielo J. H. Eckhela 
(1737-1798) - DoctTina numorum veterum. Poukazuje 
sa na zásluhy M. A. Voigta, J. Madera a iných o zhr
nujúci obraz českého mincovníctva. Pozornost sa 
upriamuje na vznik a vývoj numizmatických časopi
sov (18.-polovica 19. stor.) - niektoré z nich vy
chádzajú dodnes (The Numismatic Chronicle, Revue 
numismatique a iné). V druhej polovici 19. a začiat

kom 20. stor. dochádza k vzniku významných synte
tických prác a príručiek o jednotlivých etapách vo 
vývoji mincovníctva. Mnohé z nich majú platnost 
až do dnešných dní (napr. diela W. Rentzmanna, 
F. W. A. Schlickeysena a R. Pallmana). Poukazuje 
sa na vývoj teoretickej tvorby jednotlivých odborov 
(zameraných na antické, keltské, byzantské, stredove
ké mincovníctvo) i národných numizmatík. Až do 
30. rokov 20. stor. pretrvávalo v odbornej spisbe 
vlastenecko-historické hľadisko, postupne sa však 
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presadzovalo peňažno-historické chápanie numizma
tiky. V tomto zmysle sa zdôrazňuje zástoj českej nu
mizmatiky. Nezabúda sa ani na dôležitost publikova
ných bibliografií i kritických prehľadov bádateľských 
výsledkov pripravovaných k medzinárodným numiz
matickým kongresom (uvádza sa i výpočet kongreso
vých rokovaní). Prehľadne sa sprístupňujú najdôleži
tejšie domáce a zahraničné numizmatické expozície 
(k domácim patrí aj expozícia Východoslovenského 
múzea v Košiciach zameraná jednak na peňažný 

vývoj vo východoslovenskom regióne, jednak na sprí
stupnenie . košického zlatého pokladu"). Predstavujú 
sa tu i najväčšie numizmatické zahraničné i domáce 
vedecké pracoviská, numi zmatické spoločnosti a ko
misie (i história vzniku Medzinárodnej numizmatic
kej komisie). Hovorí sa aj o vysokoškolskej výuke 
numizmatiky, pričom sa konštatuje: .Ačkoli se tedy 
celkem vžívá vMomí o potrebe numizmatického po
znání ve všech končinách sveta, ačkoliv se univer
sitní prednášky o ni prohlubují a znásobují, pľece 

je tľeba poukázal na to, že si numismatika ješte 
daleko nezískala místo, které jí patľí a že zvlášte 
její výuce na vysokých školách zústáva i současná 
doba velmi mnoho dlužna" (s. 195). Možno k tomu 
dodat, že za takýchto okolností sa ani nedá pred
pokladat iný, než už komentovaný ľahostajný vztah 
ostatných h istorických disciplín k výsledkom bádania 
numizmatiky. P redmetná publikácia však v našich 
domácich pomeroch predstavuje výrazný podnet a 
inštruktívny návod k užšej spolupráci. Je poučná 

a podnetná pre všetkých, ktorí sa akýmkorvek spô
sobom podieľajú na štúdiu i výklade peňažných 

dejín, ale aj na vytváraní celkového historického 
obrazu našich zemí. Je určená aj laickým záujemcom 
o históriu peňazí. Širokým rozsahom poznatkov a 
príkladov, ktoré a utorka vybrala s úmyslom, . aby 
dali alespoň predstavu, ale aby se pľece jen staly 
svými konkrétními údaji alespoň počáteční oporou 
pro další hledán í poučení" (s. 200) , táto kniha pred
stavuje gnozeologický a empiricko-praktický základ 
bádania československej numizmatiky. A to i napriek 
tomu, že interval medzi jej prvým a druhým vydaním 
dosiahol jedenásf rokov, čo predstavuje dobu, v kto
rej, podľa slov autorky univ. prof. dr. Emanuely 
Nohejlovej-Prátovej v doslove k druhému vydaniu 
knihy (s. 201) „i naše disciplína prochází varem no
vého poznáni". 

Eva Kolníková 

Slavenka Ercegovié Pavlovié: Srednjovjekovna 
naselja i nekropole u Boljetinu i Chajdučkoj 
Vodenici. Djerdapske sveske, monografie 1. 
Archeologicki institut. Beograd 1986. 1. časť: 
Srednjovjekovno naselje i nekropola u Bolje
tinu. 44 strán, 7 obrázkov, 11 fotografických 
tabuliek, 1 plán ; 2. časť: Srednjovjekovno na
selje i nekropola u Chajdučkoj V odenici. 44 
strán, 18 obrázkov, 8 fotografických tabuliek, 
1 plán, francúzske resumé. 

Recenzovaná práca vyšla v rámci seľle monografií 
venovaných archeologickým výskumom Djerdapu -
severovýchodnej časti Srbska v oblasti Zelezných 
vr át. V čase vydania tejto monografie ubehlo 25 
rokov od začiatku archeologických výskumov Djer
dapu, počas ktorých sa preskúmalo 120 lokalít z rôz
nych období. S. Ercegoviéová Pavtoviéová sa podiela 
na archeologickom výskume tejto uzavretej geogra
fickej oblasti od jeho počiatku. 

V prvej časti práce monograficky spracovala vý
skum osídlenia z 9.-10. stor. a nekropoly z 12.- 15. 
stor. v Boljetine. Lokalita sa nachádza na pravom 
brehu Dunaja neďaleko ústia rieky Boljetin. Pôvodne 
tu stál rímsky a včasnobyzantský vojenský tábor 
(Smorna) , ktorý trval od prvej polovice 1. stor. 
do 6. stor. n. 1. Hiát v osídlení skončil v 9.-10. stor., 
keď vnútri tábora existovalo malé sídlisko. Dôkazy 
o osídlení sa zachovali v podobe nálezov v kultúrnej 
vrstve, kde sa nachádzali premiešané s včasno

byzantskými a antickými nálezmi. Ako včasnostredo
veké určila S. Ercegoviéová Pavloviéová železnú se
keru, drevoobľábacie nože, bronzovú aplikáciu a kos
tenú píštalku, ktorým okrem morfologicko-typologic
kých aspektov podla analogických nálezov venovala 
pozornost najmä z hradiska datovacích vypovedacích 
schopností. V tejto časti dobre vidno, aká slabá 
je chronologická citlivost rôznych včasnostredovekých 
predmetov, ktorá m ôže byt i výsledkom absencie 
chronologicko- typologických prác o nálezoch zo 6.-
10. stor., zohladňujúcich súčasné poznatky a využí
vajúcich interdisciplinárnu spoluprácu. Analógie k ná
lezom sa pohybujú v časovom rozpätí od 8.-14. 
stor„ no autorka datuje nálezy na prelom 9. a 10. 
stor. Píštalku s hmatovými otvormi z Boljetina, 
vzhfadom na zriedkavost tohto druhu nálezov, možno 
považovat za velmi dôležitú, ale nemožno bez výhrad 
prijat možno neúmyselné analogizovanie S. Ercego
viéovej PavLov iéovej s nálezmi píštaliek z Cesko
slovenska (s. 12), lebo ide o zásadne rôzne typy ná
strojov. Treba doplnit, že vo včasnostredovekom obdo
bí sú kostené flauty s viacerými hmatovými otvormi 
charakteristickejšie pre severnejšie oblasti Európy. Re
latívne častým nálezom sú v Nemecku, Holandsku, 
Svédsku a pod., kým v strednej Európe a južnejších 
oblastiach sú už v tomto období zvláštnostou. škoda, 
ie sa našiel iba fragment píštalky, a tak nemožno 
určit, či bola na nej aj hlásnica. v prípade, že bola 
bez hlásnice, podla nepravidelného umiestnenia hma
tových otvorov viac by sa približovala dvojitým 
píštalám z pohrebisk z obdobia avarského kaganátu 
(Jánoshida, Bijelo Brdo). Nález z hrobu 16 z Bijeleho 
Brda spomína i S. Ercegoviéová Pavloviéová spolu 
s nálezom píštalky z rozrušeného hrobu z Mačvan

skej Mitrovice datovaného na prelom 9. a 10. stor„ 
ktorý je typologicky iným nástrojom, čo bolo treba 
v texte zdôrazni(, aby v nezainteresovanom čitaterovl 

nevznikol dojem, že nálezy píštaliek z Juhoslávie 
sú analogické. Za nedostatok inak dobre opísaného 
pľedmetu z Boljetina pokladám absenciu akustických 
mieľ. Na potrebu ich uvádzania poukazujem aj v svo
jej práci, ktorú cituje i S. Ercegoviéová Pavloviéová 
(K problematike stľedoeurópskych aerofónov 7.-13. 
storočia. Slov. Archeol„ 29, 1981, s. 396, obr. 4). 
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V recenzovanej práci sa venuje značná pozornost 
hľomadnému nálezu 11 mesiačikovitých náušníc zdo
bených filigránom. Na základe analógií, nálezových 
okolností a historických súvislostí S. Ercegoviéová 
Pavloviéová kladie zakopanie pokladu na začiatok 
10. stor. 
Najväčšiu pozornost venuje rozboru keramiky zdo

benej vlnovkami, ozubeným kolieskom a ornamen
tom v tvare rybacej kosti, pri ktorom S. Ercegoviéová 
Pavloviéová poukazuje na jeho častejší výskyt v zá
padoslovanskej keramike. 

Sondami bol preskúmaný i priestor na ravom 
brehu rieky Boljetin. Zistilo sa praveké osídlenie 
a včasnorímska žiarová nekropola. Mladšie vrstvy 
boli zničené, doklady o charaktere tohto sídliska 
sa získali v podobe ojedinelých nálezov datovaných 
od 12. do 14. stor. Populácia sídliska pochovávala 
vnútri vojenského anticko-byzantského tábora. 

Nekropola bola úplne preskúmaná. Celkove sa od
krylo 97 kostrových hrobov s dobľe zachovanými 
kostrami. Nekropola sa šírila od západu k juhu, 
hlbka hrobov sa pohybovala od 0,75 do 1,5 m, hroby 
boli sústredené okolo byzantského kostola, ktorý 
bol sekundárne využitý. Po tejto úvodnej časti hneď 
nasleduje katalóg s prehfadnými opismi hrobov. 
V ďalšom texte sa S. Ercegoviéová Pavloviéová oso
bitne zaoberá jednotlivými prejavmi pohrebného rítu 
(orientácia, uloženie rúk, kamenné obloženie, ktoré 
sa zistilo v 31 hroboch). Pre vnútornú chronológiu 
nekropoly do istej miery má význam umiestnenie 
rúk vedra tela (nezvyklé na súdobých nekropolách). 
Na základe antropologického rozboru sa na pohre
bisku konštatuje velká úmrtnost detí a mladistvých, 
čo je typický znak pre súveké pohrebiská. 
Najväčší význam pre rozpracovanie vnútornej chro

nológie pohrebiska majú rôzne nálezy, ktoré sa oje
dinele vyskytli v 14 hroboch [náušnice, prstene, sú
časti odevu, pracky, gombík, kríž a jediná minca 
Ľudovíta 1. (1342-1382)). Autorka všetky nálezy 
podrobne rozoberá a uvádza najbližšie analógie. Hro
by s náušnicami a prsteňmi datuje do 12.-13. stol'. 
a gombík do 14. stor. Pri hrobe s krížom uvádza 
zaujímavý pohlad na podobné nálezy v hroboch 
v Juhoslávii, kde ich považuje za súčast kultového 
odevu pochovaných. Pohrebisko datuje do 12.-15. 
stor. 

Celkové závery výskumu formuluje súhrnne na 
konci časti venovanej výskumu v Boljetine. O po
čiatkoch stredovekého osídlenia sa domnieva, že 
začalo v 9. až začiatkom 10. stor. a to vnútri rímsko
-byzantského tábora. K tejto fáze osídlenia sa nekro
pola nezistila. Až v 12. stor. bola v tomto priestore 
postavená nekropola, vojenský tábor bol rozobraný, 
ušetrený bol len kostol, ktorý sa využil pre nekropolu 
(uvádza analogickú situáciu z blízkych lokalít). 
V stredoveku už nebol obnovovaný, čo dokladajú i tri 
hroby v superpozícii s múrmi kostola. V 15. stor. 
sa osídlenie presunulo do blízkosti dnešnej Boljetiny 
(spomína ju i turecký písomný prameň z r. 1467), 
ktorá je 5 km vzdialená od preskúmanej časti v okoli 
anticko-byzantského vojenského tábora. 

Druhá samostatná čast je venovaná výsledkom 
výskumu stredovekého sídliska a nekropoly v Chaj-

dučkoj Vodenici. S. Ercegoviéová Pavloviéová začína 
opisom situovania lokality, na ktorej prebiehal syste
matický výskum v rokoch 1966-1970. Nachádzal 
sa tu vojenský antický tábor so stredovekým osíd
lením, ktoré sa indikovalo len na základe vrstvy 
s nálezmi. Sídliskové objekty sa nezachytili , pretože 
vrchhá vrstva bola spolu s nimi zničená. Vo vrstve 
hrubej 40 cm bola stredoveká keramika premiešaná 
s byzantskou, v ďalšej 60 cm hrubej vrstve sa už 
stredoveká keramika nevyskytovala. Vnútri vojen
ského tábora sa našli zvyšky kostola malých roz
merov, ktorý bol väčšinou poškodený, takže jeho 
rozmery sa dali určit len približne. Okolo kostola 
sa nachádzali stopy ohňa a vrstvy popola. Jediný 
dôkaz o stredovekom osídlení prinášajú nálezy kera
miky, ktoré sú najpočetnejšie vnútri rímsko-byzant
skej pevnosti a okolo kostola. Jedna skupina keramiky 
pochádza z 10.-11. stor. a uvádzajú sa k nej ana
logické nálezy s detailnejšou analýzou výzdoby 
z Bulharska a Rumunska. Druhá mladšia je zo 14.-15. 
stor. a nachádzala sa i v priestoroch stredovekej 
nekropoly. Medzi sídliskovými nálezmi okolo kostola 
sa našiel i strieborný peniaz z konca 14. stor. Sú
častou výskumu bol tiež výskum nekropoly. Tu sa 
prezrelo 74 kostrových stredovekých hrobov a je
den neskoroantický hrob. S. Ercegoviéová Pavloviéová 
všeobecne charakterizuje pohrebisko ako analogické 
súdobým stredovekým nekropolám bez pohanských 
prejavov. vera hrobov bolo zničených novodobým 
vyrovnávaním terénu. Podrobnejšie opisy jednotlivých 
hrobov nasledujú v katalógu. V ďalšom texte autorka 
venuje pozornost uloženiu rúk, pričom interpretuje 
odchýlky od zložených rúk v lone ako výsledok 
procesov, ktoré nasledujú po prekrytí hrobu hlinou. 
Od týchto odlišuje rituálne uloženie rúk v 19 hro
boch na páse, v deviatich hroboch na hrudi, tri kostry 
mali jednu ruku vedra tela, jednu zloženú na páse, 
devät kostier malo ruky na hrudi, jedna detská kostra 
mala ruky vedra tela. U mnohých kostier sa poloha 
rúk nedala urči( vzhľadom na veľkú poškodenost 
skeletov. 

V porovnaní s ostatnými súdobými nekropolami 
sa v orientácii kostier prejavili určité nezrovnalosti. 
Popri známej orientácii Z-V je 18 kostier v polohe 
JZ-SV a sedem kostier SZ-JV. K tejto orientácii 
uvádza autorka analógie zo Slovenska a Maďarska, 
v Srbsku je zriedkavostou. Veľa hrobov bolo poru
šených orbou a dochádzalo i k vzájomnému poru
šovaniu v centre pochovávania na vyvýšenine, čo 

dokazujú zistené superpozície. V 13 hroboch sa 
konštatovali ostatky hrobovej konštrukcie zhotovenej 
z kameňa, ktorý pochádza zo zničeného opevnenia 
vojenskej pevnosti. Zistená hrobová konštrukcia je 
rovnaká a poznáme ju z mnohých stredovekých ne
kropol. Archeologické nálezy sa nachádzajú v 14 
hroboch okrem už spomínaného neskoroantického. 
Nálezy sú chudobné, čo je na nekropolách vrcholného 
stredoveku obvyklé, ako správne konštatuje autorka. 
Predstavujú ich zvyšky železných praciek z opaskov, 
ojedinelým a nezvyklým nálezom sú prílohy, a to 
zuby z prasata, ktoré majú svoj pôvod v pohanských 
zvyklostiach a na krestanských pohrebiskách sú zried
kavé. Vlasové krúžky, relatívne časté na stredove-
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kých pohrebiskách, sú v Chajdučkoj Vodenici zastú
pené len jedným nálezom, aj to čiastočne poškodeným, 
takže sa nedá s určitosťou povedať, či ide o S-ovitú 
náušnicu alebo náušnicu ukončenú krúžkom, ku kto
rým uvádza autorka celý rad analógií zo susedného 
Bulharska a Dalmácie. Našli sa dve rovnaké náuš
nice, ale v rôznych hroboch, na iných nekropolách 
datovaných mincami do 12.- 13. stor. Jediný nález 
strieborného prsteňa s rytou ľaliou po podrobnom 
uvedení analógií a umeleckom rozbore považuje au
torka za výrobok domácich majstrov ovplyvnených 
zo západu. Poslednou skupinou unikátnych ozdôb sú 
ozdobné platničky zo striebra, ktoré sa vyskytli 
v troch hroboch. Podrobným rozborom ornamentu, si
tuovania v hrobe, technológie s uvedením analógií 
i ikonografických prameňov dochádza S. Ercegoviéo
vá Pavloviéová k významným záverom týkajúcich 
sa chronologického určenia diadémov (dva hroby 
s platničkami) a funkčného určenia posledných plat
ničiek, ktoré boli prišité na kožu a používané ako 
náramok. štylizovaný rastlinný ornament diadému 
nemá analógie v Juhoslávii a pripomína výrobky 
prímorských majstrov z 9.-12. stor. Známy portrét 
cárovnej Doje a nález podobnej zostavy z Kustumice 
pri Caške sú datované mincou do 14. stor. Autorka 
pripomína, že na starších nekropolách nie sú diadémy 
známe a prikláňa sa k mladšiemu datovaniu. 

Medzi stavcami jednej kostry bola zabodnutá rom
boidná strelka s tŕňom, ktorú na základe analógií 
datuje do 13.- 15. stor. V strede nekropoly sa nachá
dzajú základy kostolíka, z jeho zrúcanín pochádza 
strieborná minca srbského kráľa Dragutina z 13. stor„ 
ktorá je zároveň jedinou mincou na nekropole. 
Veľkú pozornosť venuje autorka pokladu striebor

ných mincí, ktoré sa našli pri výskume vnútri vo
jenského tábora. Okrem doloženia cirkulácie mincí 
v severovýchodnom Srbsku a Djerdape majú svoj 
význam aj pri interpretácii zániku stredovekého osíd
lenia na lokalite v Chajdučkoj Vodenici. 

Zvláštnu pozornosť venuje S. Ercegoviéová Pavlovi
éová jedinému neskoroantickému hrobu zo 4.-5. stor. 
a sídliskovým objektom s dáckymi nálezmi a terrou 
sigillatou. Dochádza k záveru, že sa tu nachádzali 
ďalšie nekropoly, a to dácka z 1. stor. a neskoro
antická zo 4.-5. stor. n. !., ktoré museli byt situované 
vedra stredovekej nekropoly - bližšie k Dunaju. 

V historickom prehľade S. Ercegoviéová Pavloviéová 
oboznamuje čitateľa so známou historickou situáciou 
v skúmanej oblasti, pričom bližšie rozvádza interpre
tácie archeologických nálezov, uvedené v predchá
dzajúcich častiach. Pre Djerdap neexistujú priame 
písomné správy a známe historické skutočnosti (v pr
vej polovici 10. stor. severovýchodné Srbsko bolo 
súčasťou Bulharska; v 11.-12. stor. sa posunula hra
nica Byzancie na Dunaj; v 12. stor. prebiehali boje 
medzi Uhorskom a Bulharskom; hrozba zo strany 
Turkov a následné zblíženie Srbska s Uhorskom 
v 14. stor.) možno iba za pomoci archeologických 
nálezov preniesť na túto uzavretú geografickú oblasť. 
Autorka výsledky výskumov v Boljetine i Chajdučkoj 
Vodenici veľmi fundovane historicky interpretuje 
a dáva do rámca historických udalostí. Osídlenie 
v Chajdučkoj Vodenici bolo po bojoch s Turkami 

spustošené a nebolo obnovené, na lokalite v Boljetine 
dochádza z rovnakých dôvodov k presunu osídlenia 
od Dunaja hlbšie do vnútrozemia, s pretrvávaním 
po najstaršie známe písomné správy z 15. stor. 

Závery S. Ercegoviéovej Pavloviéovej, doložené ka
talógom nálezov, nálezových okolností a prehladným 
oboznámením s historickým vývojom dávajú možnosť 
dobrej orientácie i pre čitateľov nepoznajúcich si
tuáciu v tejto časti Juhoslávie a podčiarkujú prínos 
archeologických výskumov okrajových oblastí. Možno 
vysloviť len prianie, aby takto koncipovaných prác 
z preskúmaných stredovekých lokalít bolo čo najviac 
a vyjadriť sympatie myšlienke vydávať série mono
grafií venovaných výskumom Djerdapu. 

Danica Staššíková-Stukovská 

Bruno Kriiger: Waltersdorf. Eine germanische 
Siedlung der Kaiser- und Volkerwanderungs
zeit im Dahme-Spree-Gebiet. Akademie Ver
lag, Berlin 1987, 150 strán textu, 81 obrázkov 
v texte, 11 fotografických tabuliek, 1 príloha. 

Monografické spracovanie výskumu sídliska z doby 
rímskej a doby sťahovania národov, objaveného 
roku 1934 a skúmaného Archeologickým inštitútom 
Akadémie vied NDR, pripravil B. Kriiger. Rozsiahlu 
osadu skúmali v rokoch 1968- 1981. Systematickou 
plošnou odkrývkou sa podarilo zistiť 52 polozemníc, 
50 kolových stavieb na úrovni pôvodného terénu, 
početné zásobnicové a odpadové jamy, hospodárske 
a remeselnícke objekty. 

V podrobnej nálezovej správe, ktorá tvorí prvú 
čast práce, sa dozvedáme, že v rozmeroch obytných 
stavieb bola veľká variabilita, ich vnútorná plocha 
sa pohybovala medzi 9 až 59 m2, najčastejšie okolo 
20-25 mZ. Najbežnejšie boli zahlbené domy s osem
kolovou konštrukciou, často ich však bolo aj viac. 
Väčší počet kolových jám môže svedčit o dodatočnej 
úprave stien, prípadne ide o jamy kolov nesúcich 
vnútorné zariadenie priestoru. Obydlia podobného 
typu sú bežné aj v našom prostredí, nemáme však 
doložené kolové stavby s apsidovým ukončením, aké 
sa hojne vyskytovali vo Waltersdorfe, a le aj na iných 
lokalitách na území NDR. B. Kriiger ich považuje 
za hospodárske objekty a nerozšírili sa viac asi kvôli 
tomu, že výstavba zaoblenej apsidy je technicky 
náročnejšia ako stavba rovných stien. 

Remeselnícke, resp. technické objekty, ako ich autor 
označil, súvisia prevažne so spracúvaním železa. Ta
viace pece sa nezistili, bolo tu však množstvo trosky 
a objekty s priemerom 10-15 cm so silne prepálenou 
mazanicou - možno stopy po kováčskej činnosti. 

B. Kriiger počíta s miestnou ťažbou bahennej rudy. 
Odkryla sa aj pec na pálenie vápna. úzke dlhé 
piecky slúžili podľa autora na pečenie potravín. 

Keramiku zo sídliska, nájdenú vo fragmentárnom 
stave, možno rozčleniť na hrubú, v ruke tvarovanú, 
ktorá je zjavne domácim výrobkom - hoci priame 
doklady miestnej hrnčiarskej výroby sa nenašli -
a na kruhu točenú, jemnú. Na celom rozsiahlom 
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sídlisku sa z nej našlo iba 69 zlomkov, ktoré patria 
na koniec doby rímskej a na začiatok doby sťahova
nia národov. Táto je najskôr cudzej proveniencie. 

Nálezy kamenných žarnovov a brúsikov, ako aj 
bohatý osteologický materiál sú nepriamymi dokladmi 
polnohospodárstva. Prasleny a tkáčske závažia, pre
važne z obydlí, inšpirovali autora k úvahám, či 

mohli existovat samostatné tkáčske dielne. Došiel 
k záveru, že sa tkalo priamo v obytných domoch. 

Z nálezov s výraznejšou datovacou hodnotou treba 
spomenút predovšetkým spony, z 10 kusov pochádza 
šest z obydlí datovatelných do mladšej doby rím
skej a doby sťahovania národov. Dva nájdené hrebene 
sú zo 4.-5. stor. 

Kovových predmetov bolo na sídlisku málo, boli 
to nože, ihly, zlomky prsteňov a časti opaskov. 

Velmi vzácne sa vo Waltersdorfe nachádzali pred
mety importované z rímskeho impéria - bola to 
jediná minca, tri sklenené koráliky a fragment de
formovanej bronzovej nádoby. 

Na základe uvedeného, pomerne skromného nále
zového fondu a štúdia typov sídliskových objektov 
B. Kruger usúdil, že skúmaná osada mala kontakty 
s východo- ale aj západogermánskym prostredím. Ná
znaky stykov so severnejšími oblasťami sú veľmi spo
radické. 

Pri chronologickom zaradení nálezov autor zistil, že 
osada vo Waltersdorfe bola najintenzívnejšie obývaná 
v 3. stor. Uvažuje o tom, či tento rozkvet súvisel 
s pristahovaním sa nového obyvaterstva , alebo je 
výsledkom miestneho vývoja. Oba varianty považuje 
za možné. 

Zvláštnu pozornost venoval autor štruktúre osídle
nia. Rozpoznal v rámci sídliska menšie sídliskové 
jednotky pozostávajúce z obydlia a hospodárskych, 
prípadne remeselníckych objektov. Objekty odkryté 
na sídlisku sa rešpektovali, iba v jedinom prípade 
sa dalo zisti! prevrstvenie staršej stavby no:všou. 

B. Kriiger zistil, že na prelome letopočtov 

a v staršej dobe rímskej existova li tzv. . dvorné 
komplexy", pozostávajúce z obytnej polozemnice, 
nadzemnej kolovej stavby, chlieva a šopy, ktoré 
tvorili územný, ale zjavne aj hospodársky celok 
užívaný jednou rodinou. 

Z 3.-4. stor. pochádza komplex budov s volným 
priestorom uprostred - predpokladá sa, že tam 
bolo jazierko. 

Domy z doby sťahovania národov sú samostatné 
a nesúvisia s okolitými stavbami. 

Autor sa snažil osvetli! aj aspekty sociálno-eko
nomického rozvoja sídliska vo Waltersdorfe. Ma
teriál získaný výskumom nedovoľuje hovorit o väč
šej spoločensko-ekonomickej diferenciácii, skôr 
svedčí o tom, že tu žila sídlisková jednotka zame
raná na samozásobovanie a jednoduchú reprodukciu, 
ktorá stála na tom istom vývojovom stupni ako 
väčšina doteraz známych osád z 3.-5. stor. n . 1. 
v barbariku. Remeselnícka produkcia tohto sídliska 
- až na železiarstvo - bola bez výraznej špe
cializácie. 

Z priemeru obydlí sa SVOJ1m1 veľkými rozmermi 
vyníma polozemnica 44 (45 m2), ale aj bohatším 
vybavením, vďaka čomu sa dá predpokladať, že jej 

majiteľ mohol mat poprednejšie spoločensko-eko

nomické postavenie. Toto je vlastne jediný doklad 
spoločenskej diferenciácie. 

Skutočnost, tže vplyv Ríma na ·územie medzi 
Labe a Odrou bol v mladšej dobe rímskej mm1-
málny, dosvedčuje už spomínaný malý počet im
portov. 

V snahe nájst pohrebisko obyvaterov osady 
vo Waltersdorfe sa uskutočnil aj prieskum okolia. 
Podarilo sa odkry! iba dva ojedinelé hroby, jeden 
žiarový z doby rímskej a kostrový z doby sťaho

vania národov. Južne od skúmaného sídliska odkryl 
v rokoch 1929 a 1933 K. Hohmann 40 žiarových 
hrobov datovatelných do 3. stor. Blízkost ďalších 

osád z toho istého obdobia však spochybňuje prí
slušnost pohrebiska k osade vo Waltersdorfe. 

B. Krilger sa venoval aj kultovým prejavom. Naj
pozoruhodnejšie v tomto smere sú pohreby psov 
či už priamo v obydliach pri ohnisku, alebo vonku 
pri vchode. Sústreďujú sa do polozemníc z konca 
doby rímskej, resp. začiatku doby sťahovania ná
rodov. 

Sídlisko vo Waltersdorfe, ako aj celý rad ďalších 
sídlisk, sa nachádzalo pôvodne na brehu dnes už 
vyschnutého jazera s dlžkou 4 km a šírkou 500-
600 m. Celá táto oblast, resp. .sídlisková komora", 
ako ju označil autor, bola husto obývaná od pre
lomu letopočtov až do slovanského obdobia, keď 

tu boli velmi vhodné prírodné podmienky - ako 
to dokladajú aj výsledky pelových analýz. 

V závere práce uvažuje autor o často diskuto
vanom probléme, či došlo k stretnutiu germán
skeho obyvateľstva z doby sťahovania národov 
a novoprišlého slovanského. Poukazuje na to, že 
archeologický materiál zo 6. s tor. chýba, ale vý
sledky jazykovedy svedčia o opaku. Ukazujú, že 
Slovania museli prevziat a uchovat pre mladšie 
obdobia starogermánske miestne názvy ako Havel, 
Spree, Dosse a pod„ aj keď v niektorých prípadoch 
v slavizovanej podobe, ako napr. Teltow. Autor 
poukazuje na to, že ani perové analýzy nesvedčia 
o hiáte v osídlení a upozorňuje aj na skutočnost, 

že aj v iných oblastiach strednej a západnej Euró
py chýba archeologický materiál zo 6. stor. 

P ri sledovaní tohto problému sa nám vnucuje 
otázka, ktorá sa týka tak Waltersdorfu, ako aj 
ostatných súdobých sídlisk v strednej a západnej 
Európe, či tu ide skutočne o hiát v osídlení, alebo 
o chybu v datovaní nálezového materiálu. Ovplyv
není staršími zaužívanými názormi nedatujeme ná
lezy z doby stahovania národov prinízko a slovan
ské privysoko? Keď si uvedomíme, že sa opierame 
predovšetkým o keramiku, ktorej podrobné časové 
zatriedenie je aj v iných obdobiach problematické 
a iného materiálu máme len veľmi málo, vnucuje 
sa myšlienka, že po prehodnotení starého fondu 
a získaní nového sa podarí hiát v 6. s tor. zaplnit. 

Monografiu o waltersdorfskom sídlisku doplňa 

vyhodnotenie bohatého osteologického materiálu od 
Manfreda Teicherta a Rolanda M ullera. 

Záverom treba konštatovat, že B. Kriiger pred
ložil odbornej verejnosti veľmi rýchlo po ukončení 
výskumu monografické spracovanie rozsiahlej a v ma-
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ximálne možnej miere prebádanej germánskej osa
dy z doby rímskej a z doby sťahovania národov. 
Podrobná nálezová správa s názornou dokumentá
ciou a všestranné využitie získaného materiálu 
i poznatkov podáva plastický obraz o vývoji a ži
vote sledovanej lokality a môže byt ukážkou, ako 
sa má k sídliskovej problematike pristupovať. 

Mária Lamiová- Schmiedlová 

Falko Daim: Das awarische Gräberfeld von 
Leobersdorf, NO. Studien zur Archäologie der 
Awaren 3/ 1, 3/2. Wien 1987. 1. zväzok: 470 
strán, 29 obrázkov, 23 plánov 4 textové ta
buľky, 192 celostránkových obrázkových ta
buliek, 4 prílohy (mapka, plány). 2. zväzok: 
323 strán, obrázky, textové tabuľky, celostrán
kové obrázkové tabuľky. 

Práca vyšla ako tretí zväzok sene Studien zur 
Archäologie der Awaren, ktorou Rakúska akadé
mia vied sprístupňuje bádateľom pramene spojené 
s európskou históriou Avarov. Recenzovaná práca 
je dvojzväzkové dielo, obsahujúce nielen analýzu 
a vyhodnotenie archeologických prameňov z pohre
biska v Leobersdorfe, ale aj analýzy textílií, dreva, 
rozbory a vyhodnotenia produktov z farebných ko
vov, antropologického a osteologického materiálu. 
Takto je bádateľskej verejnosti predložené kom
plexné a všestranné vyhodnotenie pohrebiska s re
latívne celkovým obrazom o ľude pochovávajúcom 
v 7.- 8. stor. pri Leobersdorfe. 

Prvý zväzok sa skladá z 13 častí, je doplnený 
plánom pohrebiska a troma mapami. Druhý zväzok 
obsahuje šesť častí od rôznych autorov a jednu 
mapu. V oboch zväzkoch sú jednotlivé časti rozde
lené do kapitol podľa obsahovej náplne riešeného 
problému. 

Pohrebisko v Leobersdorfe, nachádzajúce sa na 
južnom okraji Viedenskej kotliny, preskúmal F. Daim 
v r. 1977-1983. Prvé nálezy z tejto lokality patriace 
do doby avarskej sú z r. 1871, ale nie sú presne 
lokalizované. V r. 1953 a 1976 boli v tehelni Palsterer 
porušené hroby, ktoré signalizovali pohrebisko. 
F. Daim odkryl 153 hrobov. O každoročnej sezóne 
informoval vo Fundberichte aus Osterreich (1977-
1983). 

Podstatnou častou práce je prirodzene prvý zvä
zok, v ktorom je dôkladná a všestranná analýza 
archeologických prameňov z pohrebiska. V prvých 
troch častiach (Fundort, Fundgeschichte, Methode 
der Auswertung) autor obvyklou formou zverejňuje 
technické údaje o nálezisku, históriu výskumu, 
oboznamuje čitateľa s metódou spracovania mate
riálu a zdôvodňuje postup použitý pri vyhodnoco
vaní. 

Vlastná analýza pohrebiska sa začína v IV. časti 

(Relativchronologie). Relatívna chronológia mate
riálnej kultúry a postup pochovávania na pohre
bisku sú hlavné úlohy, ktoré autor rieši najmo-

dernejšími metódami. Základom tejto časti je se
riácia a z nej vyplývajúca kombinačne-štatistická 

metóda, ako aj topografické mapovanie určitých 

skupín nálezov na pohrebisku. 
Východiskom kombinačne-štatistickej metódy je 

26 charakteristických typových znakov (deväť pre 
inventár zo ženských hrobov, 16 pre inventár z muž
ských a jeden pre obidve pohlavia), ku ktorým 
autor zaradil okrem predmetov aj výzdobné prvky 
na ozdobách opaskov. Seriáciu vyhotovil dr. P. Stad
ler pomocou programu SERION a jej výsledky 
sú uvedené na obrázkoch 9, 10 (hroby žien) a 11, 
12 (hroby mužov). Názorná je najmä tabuľka na 
obrázku 12 (seriácia mužských hrobov), kde sú 
výrazne vyčlenené tri skupiny predstavujúce chro
nologické jednotky. Nanesením výsledkov seriačného 
diagramu na plán pohrebiska sa zakreslila hori
zontálna stratigrafia, odzrkadfujúca postup pocho
vávania na pohrebisku. Rozloženie jednotlivých ty
pov nálezov je prezentované na mapách 2-13. 
Na mape 14 je pohrebisko rozčlenené na jednotlivé 
chronologické fázy. 

Na lokalite sa začalo pochovávať vo včasnej dobe 
avarskej (4 hroby). Regulérne pohrebisko vzniklo 
podľa autora až v strednej dobe avarskej (26 hro
bov) a pokračovalo aj v neskorej dobe, ktorú autor 
rozdelil na stupeň 1-111 (100 hrobov), z toho stu
peň III na dve fázy (a, b) . Týmto rozdelením 
pohrebiska na jednotlivé chronologické úseky vy
tvoril autor predpoklady pre štúdium historicko
-spoločenských problémov v relatívne krátkych ča
sových úsekoch. 

Piata čast (Bestattungssitten) je venovaná pohreb
nému rituálu, ktorý, ako to vyplýva z textu, prav
depodobne nebol dôsledne sledovaný pri výskume 
v teréne. Autor napr. pri rozprave o orientácii 
uvádza: „Die Orientierung der Grabgruben wurde 
aus technischen Grii.nden nicht bei der Ausgrabung 
festgesteHt, sondern am Gesamtplan erhoben", čo 

podmieňuje aj závery vyplývajúce z analýzy. 
Neobvyklým spôsobom autor prezentuje údaje 

o orientácii hrobov. Miesto doteraz zaužívaného 
spôsobu podľa stupňovej miery na veternej ružici 
uvádza uhol, ktorý hrobová os zviera s osou Z-V. 
Znamienkom + označuje juh v smere chodu ho
dinových ručičiek, zatiaľ čo smer proti chodu ho
dinových ručičiek označuje znamienkom - . Takýmto 
relatívne komplikovaným systémom sleduje orientá
ciu v hroboch jednotlivých chronologických hori
zontov, ktoré nemajú jednotnú orientáciu. V star
šom a strednom horizonte sú hroby orientované 
v smere SZ-JV s väčšou či menšou odchýlkou 
k severu, v neskorom (ale možno aj strednom) 
horizonte začína radové pochovávanie (ktoré autor 
považuje za výsledok západného vplyvu) a hroby 
sú orientované v smere Z-V s menšími odchýlkami 
k severu alebo juhu. Ale ako z plánov (obr. 16, 
17) vyplýva, autorovo rozdelenie nie je absolútne, 
lebo orientácia SZ-JV sa vyskytuje, aj keď ojedi
nele, i v areáli neskorého horizontu. 

Teda ani na predmetnom pohrebisku, podobne 
ako na iných súvekých pohrebiskách, nie je jed
notná orientácia. :Ziaľ, ani F. Daimovi sa nepoda-
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rilo osvetli! príčinu javu, vyvolávajúceho tofko do
hadov. Doterajšie bádanie neprinieslo jednoznačné 

závery, lebo sa ešte nenašiel fenomén, ktorý by 
bolo možné spájat so zmenou orientácie na pohre
bisku. 

Za akúsi zvláštnost pohrebiska v Leobersdorfe 
možno označit dvoj- a viachroby. Je to jednak ich 
relatívne vysoký počet, ale aj dodatočné pochová
vanie. Ide o uloženie ďalšieho mŕtveho do hrobovej 
jamy, v ktorej už bol jeden pochovaný, pričom 

druhého nebožtíka neuložili na dno jamy k prvé
mu, ale nad neho. Medzi oboma kostrami je 35-
75 cm vrstva zeme, ktorá je dostatočne hrubá na 
to, aby sa skôr pochovaný jedinec neporušil. Na
priek tomu z piatich hrobov tohto druhu v štyroch 
prípadoch je spodná kostra porušená. Prečo pri 
dodatočnom pochovávaní porušili už skôr ulo
ženého nebožtíka, ostáva zatiaľ neobjasnené, hoci 
F. Daim asi správne predpokladá, že to súvisí 
najskôr s rituálnymi dôvodmi. 

Výstuž hrobových jám drevom, ako aj ich veľ

kosť spája autor so sociálnym postavením pocho
vaných (obr. 14 a 15) . Za nie celkom bežné v rámci 
pohrebného rítu na súvekých pohrebiskách možno 
považovať kamenné obloženie hrobov a výklenkový 
hrob. Väčšie kamene sa našli v dvoch susediacich 
detských hroboch v najmladšej časti pohrebiska. 
Autor túto skutočnosť konštatuje, uvádza aj ne
početné analógie zo súvekých pohrebisk, ale bez 
historických súvislostí. Podobne je to aj pri hrobe 
s výklenkom. 

V hrobe 144, autorom datovanom po roku 800, 
bol pochovaný muž na dne hrobovej jamy, po ľavej 
strane tohto muža bol do steny vyhlbený výklenok 
a v ňom uložený ďalší muž. Nejde teda o obvyklý 
výklenkový hrob, v ktorom bol nebožtík uložený 
do výklenku, zatiaľ čo dno hrobovej jamy ostalo 
nepoužité, prázdne. Ale aj tak treba pohrebisko 
v Leobersdorfe zaradiť k ďalším súvekým pohre
biskám, na ktorých sa sporadicky objavujú výklen
kové hroby. 

Na území Slovenska, t. j. na severnom okraji 
avarského kaganátu, sa výklenkové hroby nachá
dzajú v najmladšom horizonte pohrebisk. F. Daim 
píše, že sa vyskytujú v strednej i neskorej dobe 
avarskej (s. 92). Pokiaľ poznám publikované pohre
biská z územia Maďarska, vyskytujú sa výklenkové 
hroby v staršom horizonte a na Slovensku zase 
v najmladšej fáze pohrebisk, tak ako hrob 144 
v Leobersdorfe. Výklenkové hroby sa nachádzajú 
aj na slovanských pohrebiskách z prvej polovice 
9. stor (Z. Mennský, Velkomoravské kostrové pohľe
bišté vo Velkých Bílovicích, Praha 1985, s. 20-22) 
nielen na území južného Slovenska, ale aj na Mo
rave, nachádzajúcej sa v bezprostrednom susedstve 
hraníc avarskej ríše. Preto je viac ako pravdepo
dobné, že výklenkové hroby na slovanských pohre
biskách majú pôvod v dobe avarskej. Ostáva ešte 
vyriešiť problém, odkiaľ sa tento zvyk dostal k oby
vateľstvu pochovávanému na kostrových pohrebis
kách z mladšej doby avarskej. Je m álo pravdepo
dobné, že vo výklenkových hroboch pochovávali 
Avari, ktorí tu sídlili už v 6.-8. stor. Ako som 

uviedla, výklenkové hroby sa vyskytujú v najstar
šej fáze, neskôr miznú, aby sa objavili v najmlad
šom období. Daimov predpoklad o výskyte týchto 
hrobov počas celej doby avarskej sa zakladá na 
poznatkoch z pohrebiska Székkutas-Kápolna-dtilô 
(s. 99, pozn. 77) , ktoré zalial nie je publikované, 
čo sťažuje sledovat predmetný problém. Je potrebné 
sa ním zaoberat vzhľadom na rastúci počet vý
klenkových hrobov na súvekých pohrebiskách. Ko
relácia prejavov pohrebného rítu a mobiliáru hro
bov by mala byt prvým krokom tohto štúdia. 

V závere piatej časti autor venuje pozornosť 

uloženiu tých príloh v hrobe, ktoré bezprostredne 
nesúvisia s krojom. V ženských a detských (žen
ského pohlavia) hroboch sú to zvyčajne prasleny, 
ihelníky, nožíky, v mužských a detských (mužského 
pohlavia) hroboch ide o zbrane, kresadlá, nože a pod. 
Takmer v každom hrobe bez ohľadu na pohlavie 
a vek sú zvieracie kosti. Autor sleduje výskyt 
jednotlivých druhov zvierat, ale aj frekvenciu častí 

zvieracieho tela dávaných do hrobov. Za správne 
treba považovať jeho konštatovanie, že druhy zvie
rat na tom-ktorom pohrebisku súvisia s pohrebným 
obradom, preto neodzrkadľujú stav chovaných zvie
rat v predmetnej spoločnosti. 

Doterajšie analýzy pohrebisk z doby avarského 
kaganátu, ktorých výsledky F. Daim skrátene uvá
dza, naznačujú , že vkladanie častí alebo celých 
zvierat do hrobov má lokálny charakter preja
vujúci sa rozdielmi v zastúpení druhov zvierat 
na jednotlivých pohrebiskách a je spojený s ri
tuálnymi predstavami; na niektorých pohrebiskách 
je početnejšia hydina, na iných ovca (koza) alebo 
hovädzí dobytok. K posledným patrí aj pohrebisko 
v Leobersdorfe. Prevaha hovädzieho dobytka je 
tu v hroboch všetkých časových horizontov. 

Analýza a korelácia hrobového mobiliáru umož
nila konštatovanie, že zvieracie prílohy, resp. ich 
kvalita (mäsité časti), sa neviazala na sociálne 
postavenie pochovaného reprezentované bohatostou 
kroja a príloh v hrobe. Táto skutočnost privádza 
autora na myšlienku, že „ ... es war grundsätzlich 
in Leobersdorf kein Fleisch am Knochen .. . " (s. 171) 
alebo ,,. .. dass weder Ober- noch Unterschenkel 
Fleisch trugen, sondern allesamt als symbolische 
„Nahrunsmittel" bereits vom Fleisch befreit waren" 
(s. 111). Tento predpoklad je málo pravdepodobný. 
Nakofko doteraz neexistujú doklady o odstraňovaní 
mäsa z mäsitých častí, treba túto interpretáciu za
mietnuť. Je známe, že do hrobov sa dávalo mäso 
tepelne neupravované (za informáciu ďakujem 

C. Ambrosovi), preto ho nebolo možné konzumovať 
a kost vložiť ako symbolickú obet do hrobu. Iný je 
problém vkladania nemäsitých častí zvierat do hrobu 
(napr. lebky, spodné časti končatín a pod.), čomu 
som venovala pozornost na inom mieste (Die Wieder
spiegelung der religiosen Vorstelungen im Bestattungs
ritual der ältesten Sl.awen in der Slowakei, BalkaM 
Slavica, in Druck), preto ho tu nebudem rozvádzať. 

Siesta čast ( Das Fundmaterial) je klasickým roz
borom hrobového inventára, v ktorom ide o kul
túrno-historické zhodnotenie osobného mobiliáru 
z pohrebiska. Pri analýze autor vychádza z výsled-
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kov získaných seriáciou a kombinačno-štatistickou 

metódou a inventár sleduje oddelene v jednotlivých 
časových horizontoch osobitne v hroboch žien, mu
žov a detí. Takýto metodický postup použila už 
I. Kovrigová (Das awarenzeítliche Gräberfeld vo11 
Alattyán, Budapest 1963) pri analýze pohrebiska 
zo 7.-8. stor. v Alattyáne a E. Garamová (Das 
awarenzeitliche Gräberfeld von Kiskóre, Budapest 
1979) pri vyhodnotení pohrebiska v Kiskóre. Z me
todického hradiska je diskutabilné, či je podobný 
postup pri analýze nálezového materiálu opti
málny. Pri tejto metóde sa totiž nutne opakuje 
prezentovanie toho inventára, ktorý sa nachádza 
tak v ženských, ako aj mužských a detských hro
boch (napr. nožíky, náušnice a pod.) a vo viace
rých či všetkých časových horizontoch. Napr. kru
hové náušnice s príveskom (korálik) sa vyskytujú 
v strednom, ale aj neskorom horizonte, preto ich 
autor uvádza v stati o inventári v ženských hro
boch stredného horizontu (hroby 34, 47) a opa
kovane medzi nálezmi v hroboch neskorého hori
zontu (hroby 3, 6, 9, 10 atď.). Vypukle to vystupuje 
pri inventári, ktorý má širšie časové rozpätie, ako 
sú napr. prasleny, nožíky, pracky a pod., uvádzané 
vo všetkých časových horizontoch, a to tak v hro
boch mužov, ako aj žien a detí. 

Je teda otázne, či v časti nazvanej Das Fund
material, je tento postup správny. Bolo by bývalo 
vhodnejšie priebežne sledovaf jednotlivé druhy (ty
py) inventáru bez ohradu na ich výskyt v ženských, 
mužských a detských hroboch, ale s prihliadnu
tím na relatívnu chronológiu, t. z. analyzovat napr. 
náušnice, garnitúry opaskov a pod. v chronologic
kom poradí. Tým by sa získal ucelenejší prehlad 
o jednotlivých druhoch inventára a jeho vývoji. 

P re objektívne posúdenie tohto metodického prob
lému treba uviesf, že F. Daim takto získal prehlad 
výskytu toho-ktorého druhu (typu) inventára v žen
ských, mužských a detských hroboch v rámci jed
notlivých chronologických horizontov, čo z hľa

diska hospodársko-spoločenského vývoja a sociál
neho postavenia jednotlivých osôb nie je zanedba
telné, a le v predmetnej kapitole autorovi o to nešlo, 
nakolko týmto problémom sa venuje v VIII. časti. 

Nemožno ukonči( rozpravu o časti analyzujúcej in
ventár bez upozornenia na tradičný, a treba po
vedat už nevhodný spôsob analýzy inventára použi
tého v recenzovanej práci. Pri jednotlivých dru
hoch pamiatok uvádza autor početné analógie z úze
mia Rakúska, Maďarska i Slovenska, a to bez 
ohradu na ich dôležitosf z hradiska riešenia určitého 
problému (pôvod nálezu, územné rozšírenie, kul
túrno-historický význam a pod.), resp. vytváranie 
teoretických záverov. Ide o tradičnú archeologickú 
metódu používanú v teoretických prácach a neme
niacu sa napriek modernizácii metód štúdia ar
cheologických nálezov. S rastom počtu skúmaných 
a publikovaných pohrebisk neobyčajne vzrastá aj 
fond archeologických prameilov, preto je dnes už 
potrebné uváži(, ktoré analógie uvádzat. V moder
ných publikáciách by sa mali spomenú( len tie 
príbuzné a identické typy predmetov, ktorými sa 
chcú potvrdit sformované závery, resp. vyvráti( 

existujúce nesprávne teórie. Tak sa stanú texty 
stručnejšie, čím sa ušetrí čas autora, ale aj čita

teľa. Dnes je vo vede všeobecný trend podávat 
jadrné, heslovité informácie a tomu sa musí pri
spôsobit aj archeologická veda, aby sa vyvarovala 
zbytočne dlhých textov. Pri analýze inventára treba 
vychádzat z predpokladu, že bádatelia poznajú prí
slušné archeologické pramene a z tohto postoja 
pristupujú k štúdiu nových publikácií. 

Bolo by však nespravodlivé obíst skutočnost, že 
aj v predmetnej časti práce sú vermi zaujímavé 
postrehy (s. 146, 148, 149 atď.), ktoré budú nesporne 
podkladom ďalších objektívnych teoretických záve
rov. 

Absolútnou chronológiou sa autor zaoberá v VII. 
časti (Absolutchronologie), ktorá je relatívne krát
ka, akoby mala zodpovedat nepočetným poznatkom 
a možnostiam existujúcim pre riešenie takého ne
obyčajne závažného pľoblému. Tťvanie avarského 
kaganátu ohraničujú písomné správy, ale doteľaz 

sa nepodarilo absolútne datovaf jednotlivé vývojové 
fázy v rámci jeho takmer 250-ročnej existencie a dat 
do súladu relatívnu chronológiu materiálnej kul
túry s absolútnymi dátami. F. Daim v recenzovanej 
práci sa snaží na základe štyroch druhov prame
ňov (písomné správy, mince, cudzí, dobre datovaný 
inventár, najmä z bavorsko-alamnskej oblasti, a šta
tistické analýzy urobené na širokej materiálnej bá
ze) vypracovat absolútne datovanie materiálnej kul
túry z pohrebiska v Leobersdorfe. Vychádzajúc 
z uvedených možností dospel k dvom verziám da
tovania; sám sa prikláila k verzii, v ktorej naj
starší horizont datuje po roku 650 (sem patria 
štyri hroby), trvanie stredného do r. 650-710 (26 
hrobov), neskorého (stupne 1-Illa) do r. 710-800 
(100 hrobov) a trvanie stupila IIIb po roku 800 
(24 hrobov). 
Neobyčajný prírastok hrobov v neskorom hori

zonte vysvetruje tradične - príchodom nového oby
vateľstva. Pre tento záver nie sú však na pohre
bisku presvedčivé doklady (pozri pri hodnotení 
VIII. časti). 

V VIII. časti (Die Awaren von Leobersdorf -
Ergebnisse der Auswertung) autor predkladá etno
historický, kultúrny a spoločenský obraz society 
pochovanej na leobersdorfskom pohrebisku. Zaoberá 
sa demografiou, v rámci ktorej uvádza už spomí
naný prílev nového obyvateľstva. Túto tézu po
važuje za potvrdenú aj výskytom mongoloidných 
typov v neskorom horizonte v stupni II. 

Pokial by bolo skutočne k takémuto prílevu oby
vatelstva došlo, potom by sa to muselo odrazit na 
pohrebisku v pohrebnom ríte alebo v materiálnej 
kultúre. Aj keď nejaké zmeny sú badatelné 
(orientácia, liate ozdoby opaskov), autor ich datuje 
do neskorého horizontu, do jeho 1. stupila, teda 
už pred predpokladaným príchodom nového oby
vateľstva (k tomu problému pozri Z. Cilinská, re
cenzia knihy E. Garamovej: Das awarenzeitliche 
Gräberfeld von Kiskóre. Slov. Archeol., 28, 1980, 
s. 254, 255). Nakoniec uvediem citát z 2. zväzku re
cenzovanej práce (s. 248). S. Grefen-Petersová na 
základe štúdia antropologického materiálu z pohre-
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biska v Leobersdorfe prišla k záveru: „Die Frage 
ob hier die in Rahmen der demographischen Un
tersuchung festgestellte Bevälkerungszunahme im 
Sinne einer „Zuwanderung" interpretiert werden 
darf, muss bei derzeitigen Forschungsstand offen 
bleiben." 

Spoločnost Avarov, pochovaných na leobersdorf
skom pohrebisku, charakterizuje autor ako usadlých 
s obmedzeným poľnohospodárstvom; základom eko
nomiky bol chov dobytka. S novoprišlým obyvateľ
stvom F. Daim spája narastanie sociálnej nerov
nosti, ktoré podľa neho badat vo vybavení hrobov 
z neskorého horizontu, v stupni II a III. 

Sídliskový obraz oblasti v Rakúsku, ktorá patrila 
k avarskému kaganátu (Dolné Rakúsko, severný 
Burgenland) predkladá autor v poslednej IX. analy
ticko-teoretickej časti (Leobersdorf und das Awaren
land - zur Siedlungsgeschichte des Osterreichischen 
Donauraums). Za určitý handicap možno považovať 
absenciu sídlisk n a území Rakúska (ako je to v ko
nečnom dôsledku aj na ostatnom území avarského 
kaganátu, kde je ich nedostatok). Ale n a základe 
pohrebísk a ojedinelých nálezov autor presvedčivo 

dokladá osídlenie predmetného územia už v star
šej dobe avarskej. Vtedy podľa neho Avari osídlili 
územie pozdlž Dunaja využívajúc niekdajšie rímske 
stavby. V strednej dobe avarskej sa osídlenie roz
šírilo aj na juh Viedenskej kotliny a bolo stále 
hustejšie. V nasledujúcom období bola osídlená aj 
oblasť severne od Dunaja. 

Uvedené závery sú v práci doložené troma ma
pami s lokalitami (osobitne zo staršej, strednej 
a neskorej doby avarskej) na území Rakúska, pri
ľahlej oblasti Ceskoslovenska i Maďarska (príloha 
2- 4). Teoretickú čast končí autor krátkym príspev
kom k riešeniu slovanského osídlenia predmetného 
územia po rozpade avarského kaganátu na pre
lome 8. a 9. stor. 

Prvý diel uzatvára (X. čast) zoznam lokalít pre
zentovaných na troch uvedených mapách, vysvetlivky 
k skratkám časopisov a sérií a výber použitej lite
ratúry. XI. čast tvoria štyri textové tabuľky (šta
tistická tabuľka rozmerov hrobových jám, vydre
vení, zvieracích kostí atď.) , medzi ktorými ale chýba 
štatistická tabuľka materiálu z hrobov. XII. čast 

tvorí katalóg s krátkymi a výstižnými opismi hro
bov a inventára. 

Druhý zväzok sa skladá zo šiestich príspevkov. 
Každý z nich je analytickou štúdiou určitého druhu 
inventára (textil, drevo, kovové nálezy, antropolo
gický a archeozoologický materiál). 

H.-J. Hundt zverejňuje výsledky analýzy zvyškov 
textílií a v súvislosti s nálezom nákončí s odtlač

kami textílií na rube opisuje postup pri odlievaní 
týchto produktov umeleckého remesla. Autor sa do
mnieva, že pôvod liatej techniky je na juhovýchode. 

O. Cichocki analyzuje drevené zvyšky zachované 
na strelkách, nožoch a vo výplni dvojdielnych ple
chových nákončí. Zistenie druhu dreva (listnaté stro
my) je čiastkovým príspevkom, ktorý bude možné 
využif po realizácii početnejších drevených zvyškov 
z ďalších lokalít a iných oblastí. 

Analýzy 154 kovových ozdôb opaskov (autori 
P. Wobrauschek, W. Haider, Ch. Streli), realizované 
rontgenovým žiarením (veľmi vhodná metóda, lebo 
pri nej sa nepoškodia analyzované predmety) a ich 
štatistické vyhodnotenie (P. Stadler) majú neoby
čajný význam pre kultúrno-historickú interpretáciu. 
Ciastočne ju urobil M. Steinberger v nasledujúcej 
časti. Súčasne poukázal na možnosti, ktoré poskytnú 
archeologickej vede analýzy bronzových pamiatok 
pre štúdium historických, kultúrnych i spoločen

ských problémov a stavu výroby. Za súčasného bá
dania sú síce interpretačné možnosti ešte obme
dzené, ale po rozšírení bázy analyzovaných pred
metov bude využitie rozborov kovov ďalekosiahle. 

Posledným a súčasne najobsiahlejším (13 častí) 

je príspevok S. Grefen-Petersovej o antropologic
kom a archeozoologickom materiáli z pohrebiska 
v Leobersdorfe. 
Pokiaľ ide o antropologický inventár z pohrebiska 

v Leobersdorfe, autorka charakterizovala svoj zá
mer v úvode práce: „ ... neben einer eingehenden 
Charakterisierung und Dokumentation der dort 
bestatteten Population - dazu beitragen, den Prozess 
der awarischen Stammesbildung aus humanbiolo
gischer Sicht näher interpretieren." 
Vzhľadom na to, že nie som kompetentná po

súdi! túto rozsiahlu prácu z odborného hľadiska, 

obmedzím sa len na niekoľko poznámok napísa
ných zo zorného uhla archeológa. 

V . úvode štúdie je skrátená história avarského 
etnika, ktorá je akoby .nadbytočná" a nezapadá 
do celkového rámca práce. Autorka pravdepodobne 
chcela vyjst v ústrety čitateľom-antropológom a na
črtnúť obraz doby, v ktorej sa na leobersdorfskom 
pohrebisku pochovávalo, hoci ich mohla odkázat 
na príslušnú, dost rozsiahlu literatúru. 
Pokiaľ ide o odbornú analýzu antropologického 

materiálu, táto vyústila do teoretických záverov, 
z ktorých mnohé možno považovat za historické 
pramene, rozširujúce archeologické poznatky. 

Dôležité sú výsledky demografie, analýzy stoma
tologických a patologických nálezov, ale aj po
rovnanie rôznych skupín sérií (z. 8.-9. stor.) po
chádzajúcich z Rakúska, Maďarska a Slovenska 
(niektoré pohrebiská z etnického hľadiska určuje 

nesprávne, napr. lokalitu Holiare uvádza medzi slo
vanskými pohrebiskami typu Pitten a Mikulčice, 

s. 152, tab. 3), ale aj z centrálnej a strednej Azie, 
ktoré z aspektu etnografického procesu v hetero
génnom avarskom kaganáte sú neobyčajne cenné. 

S. Grefen-Petersová venuje dostatočnú pozornost 
aj archeozoologickému materiálu. Určila druhy 
zvierat, z ktorých sa v hroboch našli kosti, sledo
vala ich frekvenciu na pohrebisku a stav z leo
bersdorfského pohrebiska porovnala s inými sú
vekými pohrebiskami. Pozornost venovala aj otáz
kam chovu domácich zvierat a pohrebnému rítu 
v súvislosti s vkladaním časti zvierat do hrobov. 

štúdia je doplnená textovými zrovnávacími a šta
tistickými tabuľkami, obrázkami, celostránkovými 
ii ustračnými tabuľkami a mapkou s vyznačenými 

avarskými lokalitami na území Dolného Rakúska 
a priľahlej časti Maďarska a CSSR. 



SPRAVY A RECENZIE 469 

Pri hodnotení celej práce o pohrebisku v Leo
bersdorfe treba na prvom mieste vyzdvihnú! snahu 
o všestranné vyhodnotenie materiálu vykonané na 
základe nových metód. F. Daim konzekventne využil 
výsledky prírodovedných i metalografických ana
lýz. Do skúmania zapojil početných bádateľov z uve
dených odborov, ktorí poskytli dostatočnú bázu in
formácii potrebných pre syntetické vyhodnotenie 
archeologických prameňov. Kladne treba hodnoti ť 

autorovu úspešnú snahu doložit avarské osídlenie 
Dolného Rakúska už v najstaršom období osídio
vacieho procesu. 

Recenziu nemožno ukončiť bez konštatovania, že 
práca F. Daima je síce analyticko-syntetickým spra
covaním jedného pohrebiska, ale závery sú cenným 
vkladom do štúdia osídlenia celej oblasti stredného 
Dunaja, hlavne jej okrajových časti, v dobe avar
ského kaganátu. 

Zlata Cilinská 

Akos Kiss: Pannonische Architekturelemente 
und Ornamentik in Ungarn. Akadémiai kiadó, 
Budapest 1987, 192 strán, 119 tabuliek. 

Recenzovaná práca je výsledkom viac ako 30-roč
nej systematickej zberateľskej a bádaterskej čin

nosti, zameranej na zdokumentovanie kamenných 
článkov a výzdobných prvkov rímskych architek
túr z územia provincie Panónia, v rámci súčasných 
politických hranie Maďarska. Prvoradým cielom 
autora tejto chýbajúcej monografie bolo súborné 
spracovanie a zhodnotenie nielen všeobecne použí
vaných a rozšírených prvkov rímskeho staviterstva 
(napr. stlpov, pilierov, ríms a pod.), ale aj tých, 
ktoré boli súčasťou miestnej civilnej i vojenskej 
stavebnej kultúry a hrobovej architektúry (napr. 
kamenné časti stropov, okien, dverí). 

Práca okrem katalógu obsahuje i rozsiahlu teo
retickú čast, v ktorej sú zahrnuté dejiny bádania, 
rozbor a charakteristika jednotlivých typov archi
tektonických článkov a v závere široko koncipo
vaná syntéza analyzovaného pramenného materiálu, 
vychádzajúca najmä z jeho umelecko-remeselných, 
geografických a chronologických osobitosti. 

Po úvodnej časti nasleduje súpis nálezov, ktoré 
pochádzajú z 23 lokalít z územia Panónie a limitnej 
zóny (samostatnú skupinu tvoria náleziská z ob
lasti Balatonu), ďalej z barbarika medzi Dunajom 
a Tisou a zo zbierok múzeí bez uvedenia lokality 
(Magyar Nemzeti Múzeum, Budapest a István Ki
rály Múzeum, Székesfehérvár). Katalóg je zostavený 
podla geografickej polohy nálezísk, v poradí od zá
padu pozdlž Dunaja smerom na východ a na juh. 
Architektonické články sú v rámci každej lokality 
typologicky usporiadané, na základe jednotnej sché
my, zvolenej pre celú publikáciu. Pri typologicko
-mor!ologickom opise kamenných pamiatok sú uve
dené aj rozmery, druh použitej suroviny a prí
slušná literatúra. Do súpisu sú zaradené i nálezy, 
autorovi známe iba z literatúry. 

V nasledujúcich dvoch kapitolách venuje A. K iss 
pozornosť podrobným dejinám bádania v danej prob
lematike v Maďarsku (od konca 18. až do 70-tych 
rokov 20. stor.) a v medzinárodnom meradle so zre
teľom na územie Panónie. 

Podstatnú čast publikácie tvorí detailný rozbor 
jednotlivých druhov architektonických článkov, ich 
súčastí a ornamentiky. Autor sa zvlášt zaoberá 
rímsami, stlpmi a piliermi (osobitne ich časťami 
- pätkami, hlavicami) a zriedkavejšie sa vyskytu
júcimi prvkami rímskej architektúry v Panónii, 
akými sú rámy a prahy dverí, stropné konzoly, ka
menné obkladačky a výzdoby stropov, príklopy na 
kanál, podstavce sôch a rôzne kamenné zariadenia 
interiérov (napr. lavice, stoly, včasnokrestanské 

menzy a pod.). 
Napriek tomu, že do práce zahrnul i kamenné 

články rímskej hrobovej architektúry, jeho cieľom 

nebolo spracovať pam iatky pohrebného rítu, ale 
sústrediť sa na tie elementy, ktoré možno spája! 
s architektúrou ako takou. Myslím, že uvedený 
prístup je v tejto forme opodstatnený, hoci skupina 
nálezov z územia východnej Panónie (ako uvádza 
i autor, s. 149) inklinuje skôr k stélam a oltárom 
ako k stavbám. V tejto súvislosti je zaujímavé 
autorovo konštatovanie (s. 154), že svojráznu hro
bovú architektúru, napodobňujúcu určité stavebné 
riešenia budov, ovplyvnili v prvom rade vzdiale
nejšie centrá v Itálii , Germán ií, Galii a v Oriente, 
a nie súveká panónska architektúra. Pri hodnotení 
bohatých poznatkov, získaných komplexným štúdiom 
uvedených nálezov, sa A. Kiss opieral o početné ana
lógie z celého územia Rímskej ríše. Práce panón
skych sochárskych majstrov zasadzuje do širokého 
umelecko-historického kontextu. 

V úvode zhrňujúcej časti práce podáva autor 
všeobecný prehlad a stručnú charakteristiku rím
skej architektúry v Panónii, vychádzajúc z rozboru 
jednotlivých druhov kamenných článkov. Pri ich 
porovnaní s nálezmi z ostatných častí impéria kon
štatuje, že pre oblast Zadunajska stavebné dispozí
cie bohato vybavené stlpm i, rímsami a inými vý
zdobnými prvkami nie sú typické. Príčinu tohto 
javu hradá v praktickom živote panónskeho oby
vatelstva, ktorý bol ovplyvnený predovšetkým kli
matickými podmienkami provincie a závisel aj od 
súvekej hospodársko-spoločenskej situácie. V tomto 
prostredí sa prvky pôvodnej rímskej architektúry, 
prevzaté z helenizmu (arkády, kolonády, stlporadia, 
peristýlie i rozvinuté formy italsko-etruských átrií) 
uplatňovali iba obmedzene. Po konfrontácii získa
ných poznatkov so zisteniami v ostatných častiach 

Rímskej ríše autor dospel k názoru, že v sever
ných provinciách sa vytvorila jednoduchšia a uza
vretejšia architektúra, ktorá sa v mnohých črtách 

líšila od stredomorskej. Napriek tomu, že stavby 
a komplexy budov zodpovedali požiadavkám pre
sídlených Italikov a romanizovaného domáceho 
·obyvaterstva, predstavovali už svojrázne lokálne 
varianty jednotlivých typov, známych z mediterán
nej oblasti. 

V nasledujúcich kapitolách charakterizuje A. Kiss 
rímske stavby v Panón ii z hľadiska ich funkcie, 
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odvodenej od zistených stavebno-dispozičných rie
šení pôdorysov a zachovaných zvyškov kamenných 
architektonických článkov. Zaoberá sa funkčným 

a výzdobným využitím základných prvkov v inte
riéroch i exteriéroch civilných, vojenských, sakrál
nych a iných stavieb. Osobitnú pozornosť venuje 
vývoju a typologickej škále kamenných súčastí ar
chitektúr v neskorej antike. Analógie k nim hladá 
v tých provinciách, ktorých padmienky možno Po
rovnať s panónskymi (napr. v Noriku, Récii , Ger
mánií, Galii, Británii). Ako pramenný materiál si 
všíma aj modely a rôzne zobrazenia budov a sta
vieb na minciach, kovaniach skriniek, votívnych 
predmetoch, formách na pečenie a i. Konštatuje, 
že nezobrazujú konkrétnu architektúru provincií, 
ale kopírujú vzhlad stavieb z významnejších cen
tier a ich pôvodných predlôh. V súvislosti s bez
prostredným vplyvom miestneho obyvateľstva a et
nika na charakter panónskej architektúry autor 
zisťuje, že v jej včasnej perióde prevláda na celom 
území (aj v limitnej zóne) italský vkus. Je tu 
poznať aj vplyv domáceho keltského dedičstva, ktorý 
vystupuje v podobe tzv. keltského barokového štý
lu. V nasledujúcich obdobiach možno pozorovať 

kvalitatívne rozdiely medzi vojenskými a civilnými 
kamennými pamiatkami, ale aj v rámci nich. Okrem 
italských vplyvov, ktoré sa najmarkantnejšie pre
javili v okolí Savarie, dokladá autor (predovšet
kým na limite) i východné (orientálne) a západné 
(galské, porýnske) prvky, ktoré dotvárali osobitný 
umelecko-remeselný ráz kamenárskych výrobkov 
a tzv. „ Kunst der Legionen". Súviseli s pôvodom 
a pestrým etnickým zložením stacionovaných vo
jenských posádok. 

A. Kiss sa podrobnejšie zaoberá i otázkou vzniku 
a výroby kamenných článkov. Ich tvar a výzdobu 
možno podla neho iba výnimočne považovať za 
kópie cudzích predlôh. Väčšinou iš lo o miestne 
predlohy, ktoré viedli k postupnému zjednodušo
vaniu a často i k nepochopeniu pôvodných foriem 
a dekorácií. Aplikovaná ornamentika v podobe plo
chého reliéfu odzrkadľuje najmä prvky gréckeho 
východu, Sýrie, Porýnia a Itálie. Na základe roz
dielov i podobností architektonických článkov uva
ZUJe autor o viacerých kamenárskych dielňach 

v Aquincu, o ďalšej , ktorá zásobovala svojimi vý
robkami širšie okolie, priamo alebo južne od Aquinca 
(príp. v Intercise) a najmenej o dvoch v oblasti 
Balatonu. 

Pri chronologickom zaradení analyzovaných ar
chitektonických článkov sa autor opieral o viaceré 
kritériá - napr. o stavby, u ktorých možno sta
noviť terminus ante alebo post quem, doklady 
o vybudovaní k určitému dátu, porovnanie s inými 
pamiatkami, relatívnu chronológiu na základe stra
tigrafie a o štýl. Podla nich ani jeden z kamen
ných článkov, uvedených v katalógu, nemožno jed
noznačne datovať do 1. stor. Za včasné obdobie 
rímskej architektúry v Panónii teda považuje až 
obdobie vlády Antoninovcov, v ktorom prevládali 
priame impulzy z Itálie. Významný úsek v rozvoji 
stavebníctva. a architektúry predstavovalo obdobie 
vlády Severovcov. Rozsiahle obnovovanie a nová 

výstavba po markomanských vojnách, ako aj všeo
becná prosperita v značnej miere prispeli k vytvo
reniu nového architektonického štýlu. A. Kiss ho 
charakterizuje mäkkým formovaním, tzv. iluzionis
tickou komplikovanostou, pôsobením svetla a tieňa, 

detailnejšie vypracovanými akantovými listami, ktoré 
boli určitou reakciou na tradície 2. stor. Architek
túru Panónie ovplyvňovali v tomto období predo
všetkým západné provincie impéria (Galia a Ger
mánia), ale už počas 3. stor. možno pazorovať 

i stále silnejúce orientálne vplyvy. Od vlády tet
rarchov, najmä však od r. 378 sa výrazne rozšírili 
pamiatky včasnokrestanského umenia, ktoré sa stali 
aj dôležitým prostriedkom pre datovanie. V nesko
roantickom umení sa prejavilo narastanie vztahov 
k Balkánu, jadranskej a severoitalskej oblasti. 
Zvláštnosťou panónskej architektúry v tomto ob
dobí bola prevaha kamenných článkov menších roz
merov nad veľkými. 

Pri skúmaní rôznych spôsobov paužitia architek
tonických článkov v Panónii dospel autor k ná
zoru, že iba nepatrná čast z nich mala výlučne 

funkčné poslanie a z toho dôvodu moh la zostať ne
zdobená. Väčšina postupne stratila svoj pôvodný 
význam a nadobudla výhradne dekoratívny cha
rakter. Vzdialenosť a určitá izolácia od materskej 
krajiny však nepodmienili vznik akejsi nbarbar
skej" výzdoby, ale viedli k vytvoreniu zjednodu
šených, primitívnych a nepochopených foriem, ktoré 
vyústili na konci doby rímskej do značnej abstrak
cie. Jednou z osobitostí panónskych architektonic
kých článkov bolo paralelné uplatňovanie geomet
rických tvarov a strohej štylizácie rastlinnej or
namentiky s rustikálnymi črtami. Osobitnú pozornosť 
venuje autor v tejto súvislosti i skúmaniu vztahov 
medzi architektonickými a dekoratívnymi prvkami 
v jednotlivých častiach Panónie. 

Dôležitou je i otázka sekundárneho použitia ka
menných článkov a vplyvu rímskej architektúry na 
vývoj a umenie v nasledujúcich obdobiach. V dobe 
sťahovania národov možno doložit najmä využí
vanie ruín rímskych stavieb na osídlenie rôznymi 
skupinami obyvaterstva. Vo včasnom stredoveku 
dedičstvo antickej architektúry spolupôsobilo pri vy
tváraní románskeho štýlu. Nie je náhoda, že po
četné včasnorománske pamiatky vzniklí práve v Za
dunajsku, a nie v iných oblastiach Karpatskej 
kotliny. Výraznými dokladmi pôsobenia antických 
predlôh ešte i v 11.-12. stor. sú zdobené hlavice 
stlpov. 

Významnú úlohu pri stvárnení jednotlivých dru
hov architektonických článkov a pri ich použití 
na rôzne účely zohrával i stavebný materiál, ktorý 
bol k dispozícii. Okrem kamennej suroviny z miest
nych zdrojov sa ojedinele vyskytli materiály 
z Norika, Itálie a z Orientu, pričom v určitej miere 
sa využívala aj tehlovina a hmota vytvorená z ke
ramických zlomkov a malty a v hojnom počte i drevo. 

V poslednej kapitole recenzovanej práce zhrnul 
autor základné črty a hlavné smery vývoja rím
skej architektúry v Panónii. Vznik a rozvoj svoj
ráznej skupiny pamiatok skúmal najmä v spoji
tosti s miestnymi prírodnými podmienkami, etnic-
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kým zložením obyvateľstva a s rôznymi vplyvmi 
rozvinutých umeleckých centier impéria. 

Textovú čast doplňajú početné kresbové a foto
grafické tabufky, niekoľko kresbových rekonštrukcií 
a mapa nálezísk, uvedených v katalógu. 

Autorove trochu skepticky ladené zaverečné vety, 
ktoré nabádajú k opatrnosti a k určitej tolerancii 
pri preberaní jeho záverov, konštatácii a pokusov 
o interpretáciu niektorých javov, svedčia o hyper
kritickosti tohto bádateľa. Nijako však nezmenšujú 
význam dlhoročnej mravenčej práce a širokú roz
hľadenost A. Kissa v danej problematike. Skôr 
naopak, svedčia o hodnotách recenzovanej publikácie. 

Klára Kuzmová 

Die transalpinen Verbindungen der Bayern, 
Alemannen und Franken bis zum 10. Jahr
hundert. Nationes. Historische und philolo
gische Untersuchungen zur Entstehung der 
europäischen Nationen im Mittelalter, Band 6. 
Sigmaringen 1987, 431 strán, 13 obrázkov 
v texte, ľegister mien a miestnych názvov. 

Recenzovaný zborník je už šiestym v rade, v kto
rom sa publikujú výsledky z kolokvií a zasadaní 
zaoberajúcich sa témou Vznik európskych národov 
v stredoveku. Organizuje ich Nemecká výskumná 
spoločnosf v spolupráci s rôznymi inštitúciami. Ko
lokvium s témou totožnou s názvom zborníka sa 
konalo v septembri 1982 vo švábskom centre pre 
vzdelávanie v Irsee. 

Tak ako pre predchádzajúce zväzky i pre tento 
je príznačný širší interdisciplinárny prístup v rámci 
historických vied, ktorý odzrkadfuje zložitosf na
stolenej témy. Autori ju riešia zväčša na základe 
písomných prameňov. 

Príspevok H. Beumanna je vlastne úvodom do 
problematiky vztahov južného Nemecka k sused
ným oblastiam a súhrnným obrazom súčasného stavu 
poznania. Základné aspekty franskej alpskej politiky 
a jej etapy formuloval vo svojom referáte R. Schnei
der. Vývojom vztahov Bavorov a I tálie v 7.-10. stor. 
sa zaoberal A. Schmidt. V tom istom časovom rámci 
P. Fried rieši otázky týkajúce sa dejín Svábska 
a alamansko-italských vztahov. Na význam vplyvu 
biskupov zo Säbenu na transalpské vztahy pouka
zuje stat J. Riedmanna. Referát J. Spletta na prí
k lade Arbea von Freising (Abrogans) kriticky hod
notí vplyv l atinčiny na vývoj spisovnej stredovekej 
nemčiny . Otázku, týkajúcu sa ústneho i písaného 
právneho poriadku Alamanov (Lex Alamannorum) 
rieši R. Kottje. Vo svojom príspevku poukázal i na 
skutočnosf, že jeho použivanie nebolo obmedzené 
len na Svábske vojvodstvo, pretože v praktickej 
rovine jeho geografické hranice prekračovalo. Funk
c-iou územne odlúčených cirkevných majetkov ako 
dôležitého hospodárskeho fenoménu vo východoalp
skej oblasti v 8.- 10. stor. sa zaoberal W. Stärmer. 
Na ich príklade dokladá i pokusy štátu využif 
cirkev pre svoje záujmy. Prínos kolokvia po stránke 

historického poznania zhrnul v závere zborníka 
H. Wolfram. Vo svojom súhrne poukázal nielen na 
špecifiká problematiky, ale i na niektoré všeobecné 
metodické problémy. 

Rozsahom podstatnú čast publikácie predstavuje 
článok „Alemannisch-italische Beziehungen vom spä
ti!n filnften bis zum siebenten Jahrhundert aufgrund 
archäologischer Quellen" . z pera Manfreda Men
keho (s. 125-345). V úvode autor pripomína zlo
žitost problematiky. Dejiny Alamanov sa geogra
ficky priamo viažu na oblasf rozprestierajúcu sa 
''d Karpatskej kotliny cez Taliansko po Juzne 
a stredné Nemecko. Ich dôsledné archeologické spra
covanie by bolo možné len v široko koncipovanej 
monografii. Preto sa autor, vychádzajúc z témy 
kolokvia, zaoberá len priamo politicko-historickou 
.Alemanniou" a jej vztahmi k Itálii. 

Archeologické doklady pre alamansko-italské vzťa
hy boli a sú v centre pozornosti mnohých bádaterov, 
čo názorne ilustruje i reprezentatívny výber cito
vaných autorov spojený s dejinami výskumu. M. Men
ke v úvode predkladá i niektoré metodické problémy, 
s ktorými sa potýka archeológia pri určovaní etnicity 
hmotnej kultúry. S tým súvisí i otázka vyčlenenia 
územia toho-ktorého etnika, tu konkrétne Alamanov, 
ako i poznania cudzích, pripadne nadkultúrnych prv
kov v domácom substráte. 

CieTom kapitoly o politicko-historických dejinách 
pertraktovanej oblasti nie je navzájom kombinovat 
historické poznatky s archeologickými nálezmi a 
tým precizovat archeologické datovanie. Slúži na 
ozrejmenie priestoru a času, do rámca akých historic
kých súvislostí archeologické nálezy zapadajú. Na 
základe písomných prameňov autor vypracoval pra
covnú hypotézu o územnom rozšírení a hlavných eta
pách yÝvoja Alamanie. 

Geograficky sa vyčlenila slobodná Alamania v polo
vici 5. stor. Vo svojom pôvodnom rozsahu trvala po rok 
493, keď sa konsolidovala Theoderichova moc v Itálii. 
Vtedy na území bývalých provincií Raetia Prima 
a Raetia Secunda vznikla východogótska Alamania, 
severnejšie oblasti si udržali nezávislosf. V rokoch 
496-497 slobodná Alamania zanikla a dostala sa do 
franského područia. V roku 536 Frankovia zaujali 
i východogótsku časť Alamanie. Najneskôr od začiatku 
6. stor. jestvovala atamanská exkláva v západnej 
časti stredného Podunajska, podriadená Východogót
skej ríši. Jej osud, či od roku 536 podliehala Frankom, 
Gepidom alebo Langobardom, nie je dostatočne ob
jasnený. 

V kapitole „Zur archäologischen Periodisierung" 
M. Menke odôvodňuje ním navrhovanú archeologickú 
periodizáciu. Táto sa vždy priamo nekryje s význam
nými medzníkmi politických dejín Atamanov, ktoré 
pre svoju periodizáciu využili iní bádatelia. 

Menkeho alamanský stupeň 1 začína rozpadom 
Západorímskej ríše (r. 476). V súhlase so starším bá
daním považuje autor za prelomový rok 536, keď 
dochádza k zmene nadvlády nad celou Alamaniou. 
Tu začína jeho atamanský stupeň II. Počas jeho 
trvania sa zredukoväl predchádzajúci východogót
sky. resp. italsko-východogermánsky vplyv na hmotnú 
kultúru Alamanov. Naopak, v archeologických pra-
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meňoch vidno rozmach napodobňovania franských 
predlôh. Začiatok alamanského stupňa III je datovaný 
k roku 568, odkedy, vychádzajúc z pohybov Lango
bardov {ich vpád do It.álie), m ožno predpokladať 

nálezy italsko-langobardského pôvodu. Pravda, vedia 
nich sa súbežne udržali i nálezy franskej provenien
cie. Prechod zo stupňa III (r. 568-ca 600) do stupňa 
IV (ca 580-650) je plynulý, ťažko presne vymedzi
tefný. Je to obdobie záveru doby sťahovania národov. 
Severnú čast Alp plne ovládli Frankovia. Ich ju
hovýchodnú baš tu tvorilo bavorské kniežatstvo. Ala
mania sa stala na istú dobu politicky bezvýznamnou 
krajinou. 

V nasledujúcich častiach svojho príspevku M. Menke 
solídnym rozborom nálezového fond u so širokým 
geografickým záberom definuje navrhované chrono
logické členenie. Domnievame sa, že najmä stat 
o prvom alamanskom stupni, v ktorej sa viackrát 
dotýka i československého územia (napr. mohyla 
Zuráň), sa môže stat i nášmu n ešpecialistovi jedným 
z prameňov pre štúdium doby sťahovania národov 
v karpatskej oblasti. 

Autor v samostatnej kapitole o zvláštnom význame 
východoalamanských radových pohrebísk v stupni IV 
oživil otázku, čí možno v predmetnom časovom úseku 
počítať ešte s celofranskou Alamaniou, alebo či sa 
uskutočnili separatistické snahy východoalamanských 
potentes. 

Definovanie stupňa V a VI (ca 650-700) nebolo 
cielom príspevku, napriek tomu ich M. Menke aspoň 
v krátkom exkurze predstavil. 

Významným prínosom uvedeného referátu je pre
konanie m etodických postojov starších výskumov, 
týkajúcich sa vztahov Alamanov k susedným oblas
tiam. Väčšinou sa opierali o interpretáciu impulzov 
a vplyvu z Itálie, čím sa vypovedacia hodnota 
pramennej bázy viditeľne obmedzovala. Pohlady na 
dejiny Alamanov v 5.-7. stor., obzvlášť z aspektu 
transalpských vzťahov, sú bez zodpovedajúceho sle
dovania juhovýchodu, konkrétne Karpatskej kotliny, 
jednostranné, ostávajú neúplné. 

Výsledky výskumov publikované v zborníku Na
tiones 6 sú prínosom pre riešen ie množstva zložitých 
otázok styku formujúcich sa včasnostredovekých spo
ločenstiev n ielen v oblasti naznačenej v záhlaví 
zväzku. Publikácia konfrontuje bádanie na interdis
ciplinárnom základe. Z týchto dôvodov budú zrejme 
po nej siahat bádatelia z rôznych historických dis
ciplín i v kra jinách, ktorých zástupcovia sa kolokvia 
v Irsee nezúčastnili. 

Gabriel Fusek 

Dorothea van Endert : Das Osttor des Oppi
dums von Manching. Romisch-Germanische 
Kommission des Deutschen Archäologischen 
Instituts zu Frankfurt am Main. Die Aus
grabungen in Manching. Band 10. Stuttgart 
1987, VIII + 118 strán, 21 obrázkov, 28 ob
rázkových tabuliek, 15 príloh. 

V monografii, ktorá vychádza 20 rokov po výskume 
východnej brány opevnenia keltského oppida v Man
chingu (okr. Pfaffenhofen a. d. Ilm.), si jej autorka 
D. van Endertová vytýčila za ciel: 1. prehlbit poznat
ky R. Gensena (Germania, 43, 1965, s. 49-62) vzhla
dom na nálezy a objasnit ich v širších reláciách, 
2. opísat drobné nálezy a porovnať ich s inventárom 
iných oppíd, 3. n a základe stratifikovaných nálezov 
datovat východnú bránu a vysvetli! jej vzťah k fá
zam osídlenia vnútorného areálu oppida a 4. porovnať 
fortifikačné znaky východnej brány s ostatnými 
preskúmanými bránami neskorej doby !aténskej. 

Vlastná bránová stavba, autorka zámerne ne
používa termín veža, bola vytvorená z piatich radov 
kolov, ktoré ohraničovali oba priechody. Medzi dvo
ma severnými, ako aj dvoma južnými radmi kolov 
neboli jazdné pásy a ich výplň bola úplne sterilná. 
Severný a južný kolový rad mal teda iba funkciu 
pomocnej stabilizácie priečneho prekrytia bránovej 
ulice. Na prekrytie, ktoré vzhladom na jazdcov a 
vozy muselo mat výšku najmenej 3-3,5 m, pouka
zujú nálezy viacerých dlhých železných klincov, ktoré 
sa našli na najmladšej úrovni jazdných pásov brány. 
Nosné koly bránovej stavby boli vyhotovené z du
bových pňov a prekrytie pravdepodobne z dubových 
foršni. 

Hradby oppida boli v mieste východnej brány 
takmer pravouhle dovnútra zalomené, vytvárajúc tak 
klieštovité usporiadanie v smere Z-V. Toto po
zostávalo zo vstupnej ulice, ktorá ústila do vlastnej 
stavby. Celé usporiadanie brány vykazuje tri po 
sebe nasledujúce stavebné periódy, ktoré autorka 
na rozdiel od označenia R. Gensena (cit. dielo, s. 52: 
Perioden 1, 2a, 2b) označila číslami l , 2 a 3. Obe 
mladšie prestavby vznikli na tom istom mieste ako 
prvá konštrukcia brány. Bránové múry periody 1 
boli stavané technikou murus gallicus, múry periódy 
2 a 3 mali lienu vertikálnu kolovú konštrukciu {tzv. 
Pfostenschlitzmauer). S každou prestavbou brány 
bolo spojené zvýšenie úrovne vnútorne j plochy, takže 
možno zistit tri ľôzne jazdné úrovne. Tak je východná 
brána jedným z mála miest, na ktorom v rámci 
oppida Manching možno vykonáva! diferencované 
stratigrafické pozorovania. 

Kolové jamy stavby l boli prekryté stavbou 2, zo 
stavby 2 a 3 sú však zreteľné. Pôdorys bránovej 
stavby bol koncipovaný pravouhle. Stavby prvých 
dvoch periód boli zriadené rovnakým spôsobom. Pät 
kolových radov orientovaných v smere Z- V od
povedalo pia tim radom v smere S-J, spolu teda 
25 kolov. Stavba periódy 3 mala len štyri rady 
kolov, or ientovaných v smere S-J, spolu teda 20 
kolov. 

Rekonštrukcia bránovej stavby (obr. 20, 21; tab. 
27: 2, 28 recenzovanej knihy) má č is to hypotetický 
charakter, i keď prekrytie bránovej ulice je doložené 
nálezovými okolnostami. Navyše možno predpokla
dať, že takéto premostenie bolo postavené za účelom 
spojenia palisádovej ochodze severného a južného 
ramena bránového múru, ako aj za účelom možnosti 
napadnutia nepriateľa pred bránou zhora. Autorka 
sa domnieva, že horný priestor mohol byt rozdelený 
a využitý jednak na pobyt strážnikov, jednak na 
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uloženie zbrani. Spôsob uzatvárania brány sa podla 
nálezových okolností nedal zistit. Dve krídla predpokla
dá autorka nielen na vonkajšej strane, ale tiež na 
vnútornej strane bránovej stavby. Capové kamene, 
ktoré by tvorili podložky osí bránových krídiel, sa 
nezistili. To však nie je rozhodujúce, lebo autorka 
pripúšfa možnosť, že mohli padnú( za obe( rabovaniu 
kamenného materiálu, alebo ich funkciu mohli pinit 
kusy z tvrdého dreva, ktoré sa, prirodzene, nezacho
vali. Pri rekonštrukcii brány vychádzala autorka zo 
správ C. 1. Caesara, že brány na oppidách boli 
uzavieratelné a drevené. O tom, ako taká brána 
vyzerala, sa však Caesar nezmieňuje. Vežovité pre
výšenie brány je podla autorky pravdepodobne vy
lúčené, pretože veže sa v galských mestských hrad
bách neuvádzajú. Z tohto dôvodu sa v práci nepoužíva 
termín bránová veža, ale bránový dom (Torhaus). 
Všetky veľké klieštovité brány mali však ako vý
chodná brána v Manchingu bránovú stavbu, ktorá 
premostovala bránovú ulicu a stála vždy na jej 
vnútornom konci. Uzavieratelnost všetkých bránových 
stavieb možno predpokladať, i keď nálezovými okol
nostami býva doložená len výnimočne. 

Múr brány z periódy 1, postavený technikou murus 
gallicus, pozostával z trámovej kostry, uloženej na 
stavebnej úrovni terénu. Na miestach prepojenia 
boli priečne a pozdlžne trámy sklincované. Priečelie 
bolo prekryté na sucho kladeným murivom. Jeho 
kamene boli pravidelne zvrstvené a zaklinené. Ako 
výplň drevenej komorovej konštrukcie boli použité 
malé vápencové kamene, z časti odpad pri osekávaní 
frontálnych kameňov. Múr bol na vnútornej strane 
spevnený hlineným násypom, ktorého päta sa v pó
doryse výrazne farebne zračila. 

Pred priečelím múru, postaveného technikou murus 
gallicus, sa nachádzal rad kolových sústav, ktoré 
patria periódam 2 a 3. Frontálne koly boli zasadené 
do jám vo vzdialenosti ca 2 m. Takto rozčlenené 

segmenty múru boli vyplnené podobne ako murus 
gallicus vápencovými kameňmi a zozadu bola na
vŕšená hlinená rampa. Ide o techniku muriva s líc
nou vertikálnou kolovou konštrukciou. Pretože kamene 
zretefne prekrývali kolové jamy až po samotné koly, 
museli byt pri výstavbe najprv osadené koly, potom 
vyplnené jamy a nakoniec vymurované priečelie. 

Koly vyčnievali ca 20-30 cm z priečelia múru. Stopy 
po priečnych radoch, ktoré treba predpokladat ako 
výstuž jadra múru, vzhfadom na novoveké porušenie 
ramien brány, sa nedali zistiť. 

V nálezových okolnostiach periódy 1 a 2 neboli 
zistené žiadne stopy, ktoré by svedčili o obnovení 
brány po požiari. Bránová stavba periódy 3 však 
bola zjavne zničená požiarom. Podľa nálezových okol
ností východná brána po tomto požiari sa ďalej ne
používala, pretože vrstva so zbytkami po požiari 
nebola odstránená a stavba sa neobnovila. 
Keďže autorka chcela zistiť, či aj ostatné opevne

nie oppida bolo viacperiodické, podobne ako východ
ná brána, využila dosial nezverejnené rezy hradbami 
oppida. Vo všetkých rezoch je doložený dvojitý 
spósob výstavby opevnenia, najprv ako murus galli
cus, potom ako múr s lícnou vertikálnou kolovou 
konštrukciou. Na východnej bráne zistená trojpe-

riodickost, ktorej posledné dve periódy sú viazané 
na múr s lícnou vertikálnou kolovou konštrukciou, 
nebola v žiadnom z týchto rezov s istotou doložená. 

Na s. 38-58 recenzovanej práce podáva autorka 
opis nálezov z východnej brány a jej bezprostred
ného okolia. Medzi drobnými kovovými predmetmi 
významné miesto z hladiska vypovedacej schopnosti 
pre datovanie zaujímajú tri spony keltskej prove
niencie. 

Pri datovaní periódy 1, odkial nepochádza ani jedna 
spona, sa autorka oprela o nález bronzového kru
hového kovania z jarma konského postroja, ktoré je 
signifikantné pre stupeň LT Dl. Vzhladom na nálezy 
z okolia brány a z areálu oppida pripúšta autorka 
možnosť, že prvá bránová stavba mohla byt vybudova
ná už počas stupňa LT C2, avšak jej existencia je 
doložená až počas LT Dl. Z vrstvy patriacej perióde 2 
pochádza okrem iného variant nauheimskej spony, 
datovaný tiež rámcove do stupňa LT Dl. Z vrstvy 
periódy 3 pochádza z priestoru východnej brány 
len málo nálezov, medzi inými tiež zlomok spony 
s pásikovým lučíkom a vnútornou tetivou, datova
telný rovnako do stupňa LT Dl. 

1'.>alej autorka uvádza so známymi výhradami den
drochronologický dátum zotatia dubových pňov, za
chovaných vo výdreve priekopovitej blokády pred 
bránou periódy 2. Podľa ďalších dvoch dendrochro
nologických dát z neskorolaténskych lokalít vo švaj
čiarsku a NSR sa autorka prikláňa k názoru, že 
začiatok neskorej doby !aténskej (LTD) treba datovať 
okolo alebo pred r. 125 pred n. 1. Ak druhá stavebná 
perióda v Manchingu začala podla dendrochronologic
kého dáta okolo 105 pred n. 1. a tretia podla ar
cheologického datovania končila okolo polovice 1. 
stor. pred n. 1., potom autorka hypoteticky uvažuje, 
že pre jednu periódu prichádza do úvahy ca 25 rokov. 
Pokial na prvú stavebnú periódu by pripadalo rov
naké obdobie, potom pre výstavbu prvej bránovej 
stavby autorka dospieva k dátumu okolo 130 pred n. 1., 
čo v archeologickej periodizácii znamená začiatok 

LT Dl, alebo koniec LT C2 či prechod C2 ku Dl. 
Nálezy z vnútorného areálu oppida sú datované od 

včasného úseku LT C (W. Krämer, Germania, 40, 
1962, s. 307). Otázka, v ktorom časovom úseku bolo 
sídlisko obohnané opevnením s bránami, bola dlho 
otvorená. Príspevok k jej riešeniu poskytlo vyhod
notenie nálezových okolností a nálezov z východnej 
brány. Počiatok sídliska je datovaný okolo polovice 
3. stor. pred n. 1., teda ca 70-100 rokov pred vy
budovaním opevnenia. Zánik oppida možno klásť 

do súvisu so zničením východnej brány požiarom. 
Spektrum neskorolaténskych spôn z oppida naznačuje, 
že koniec Manchingu treba datovať do záverečného 
horizontu LT Dl, teda okolo polovice 1. stor. pred 
n. 1., čo je rovnaké obdobie záverečného horizontu 
českých , stredonemeckých, ako aj juhonemeckých 
oppfd. 

Typickou formou neskorolaténskych bránových sta
vieb je tzv. klieštovitá brána, tvorená dvoma ku 
bráne viac-menej pravouhle zalomenými ramenami 
pevnostného múru. Stav výskumu bránových stavieb 
na francúzskych, švajčiarskych a českých oppidách, 
ktoré odpovedajú nemeckým, umožnil autorke použit 
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pre analogické účely len 12 preskúmaných kliešto
vitých brán. Na základe ich pôdorysov vyčlenila 

dva základné typy: typ 1 - s pravouhle zalomenými 
ramenami, typ 2 - s lievikovite zahnutými ramenami 
bránovej ulice. 

Východná brána z Manchingu patrí k typu 1. 
Blízku paralelu z nášho územia predstavuje brána 
ku akropole na hradisku Pohanská v Plaveckom 
Podhradí, ktorá je iba rozmermi menšia. Jej pomerne 
malé rozmery vysvetruje autor výskumu tým, že 
šlo o najvyššie chránené miesto v rámci celého areálu 
hradiska, iba s občasnou komunikačnou funkciou. 
Nejasná je príslušnosf a funkcia kolovej jamy upro
stred bránovej ulice. Autor ponecháva otázku otvo
renú, dokonca nevylučuje jej stredoveké datovanie 
(J. Paulík, Keltské hradisko P ohanská v Plaveckom 
Podhradí. Bratislava 1976, s. 102). Celkove malý počet 
(4 exempláre) spôn z priestoru hradiska je v súlade 
s krátkym trvaním pevnostného systému vybudova
ného pre sídlisko. Autor ho datuje do staršieho úseku 
neskorej doby !aténskej - LT Dl (J. Paulík, cit. 
dielo, s. 174). Ako jedinú v Karpatskej kotline odkrytú 
analogickú stavbu uvádza J. Paulík (cit. dielo, s. 143, 
pozn. 46) bránu z Nitrianskeho Hrádku, ktorú D. van 
Endertová zaradila medzi klieštovité brány typu 2. 

Medzi kliešfovitými bránami typu 2 uvádza autor
ka z nášho územia okrem brány z Nitrianskeho Hrád
ku severnú bránu z Hrazian (bránu B: L. Jasnová, 
Hrazany. Das keltische Oppidum in Bohmen. Band I. 
Praha 1986, s. 359) a bránu D zo Závisti. Brána 
z Nitrianskeho Hrádku-Zámečka (okres Nové Zámky, 
a nie Šurany, ako je omylom uvedené na s. 79 re
cenzovanej monografie) má severné ťameno vybie
hajúce z opevňovacieho múm lievikovite zahnuté, 
zatiar čo južné rameno je pravouhle zalomené (A. To
čík, Nitriansky Hrádok-Zámeček. Bronzezeitliche be
festigte Ansiedlung der Maďarovce-Kultur. Nitra 1981 , 
s. 30-31, obr. 8). 

V kapitole k pôvodu klieštovitej brány ako staveb
ného typu autorka polemizuje so starším názorom, 
že typ kliešfovitej brány je doložený až v neskorej 
dobe !aténskej a že bol prebratý Keltmi z antických 
miest Itálie. Na eventuálne staršie predlohy kliešto
vitej brány poukázala už L. Jansová (Archeol. Rozhl., 
12, 1960, s. 654-656) a pri výskume neskorohalštat
skej a včasnolaténskej brány D na Závisti túto tézu 
potvrdila. D. van Endertová sa prikláňa k názoru, 
že Kelti v oblasti severne od Alp poznali fortifikačné 
prednosti tejto bránovej koncepcie skôr, než prišli 
do styku s mediteránnymi mestskými opevneniami. 

Múry prvej stavby východnej brány v Manchingu 
boli postavené technikou murus gallicus, ktorá je 
ve!mi rozšírená v Galii, na východ od Rýna sa však 
vyskytuje len vzácne a najvýchodnejší doklad tejto 
stavebnej techniky sa nachádza v Manchingu. Múry 
druhej a tretej bránovej stavby mali lícnu vertikálnu 
kolovú konštrukciu (tzv. Pfostenschlitzmauer), čo je 
najrozšírenejšia stavebná technika keltských oppíd 
v južnom Nemecku, vo švajčiarsku, ako aj v Cesko
slovensku. Na otázku, prečo východná brána, rovnako 

ako aj hradby oppida v Manchingu neboli opravené 
pôvodnou technikou murus gallicus, ale sa zvolila 
odlišná stavebná technika, hladá autorka najjedno
duchšiu odpoveď v skutočnosti, že stavebná technika 
muriva s lícnou vertikálnou kolovou konštrukciou 
bola najvhodnejšia na opravu, pretože nevyžadovala 
rozoberaf celé staré hradby. 

Záverom recenzie možno konštatovat, že otázky, 
ktoré autorka v úvode monografie položila a ktoré 
tvorili cie! jej práce, zodpovedala v plnej miere. 
Na základe vyhodnotenia stratifikovaných nálezov a 
nálezových okolnosti potvrdila trojperiodickost, zis
tenú už R. Gensenom (cit. dielo), ako pre vlastnú 
bránovú stavbu, tak aj pre bránovú ulicu. K ob
jasneniu spôsobu konštrukcie bránovej stavby zis
ti la, že severný aj južný vonkajší rad kolov plnili 
funkciu iba pomocnej stabilizácie priečnych trámov, 
premostujúcich bránovú ulicu, a že museli byt 
zasadené v ramenách brány. Porovnanie nálezových 
okolnosti zistených v múroch brány s rezmi cez 
hradby oppida potvrdilo dvojperiodickosf - staršiu 
stavebnú techniku murus gallicus a mladšiu s lícnou 
vertikálnou kolovou konštrukciou. P orovnanie for
tifikačnej charakteristiky východnej brány s ostat
nými preskúmanými bránami neskorolaténskych opev
nených sídlisk ukázalo, že koncepcia východnej brány 
z Manchingu je ve!mi podobná koncepcii klieštovi
tých brán z Finsterlohru v Baden-Wiirttembersku 
a na Pohanskej. Vzhladom na to, že išlo o vyhod
notenie výsledkov starších výskumov, ktoré dosial 
neboli zverejnené, nebola to pre autorku úloha zaiste 
ľahká. 

Jasná stratigrafia spolu s datovate!nými nálezmi 
jej poskytli dobré možnosti pre datovanie troch pe
riód výstavby východnej brány v Manchingu do ne
skorej doby !aténskej (LT Dl). D. van Endertová 
dospela k záveru, že sídlisko bolo na rozhraní stred
ného a neskorého laténu (LT C2/Dl) obohnané pev
nostným prstencom a pravdepodobne v tej dobe bola 
zhodnou stavebnou technikou murus gallicus zriadená 
aj východná brána. Tým je v Manchingu ojedinelý 
prípad archeologicky datovatefného murus gallicus, 
ktorý okrem toho prostredníctvom dendrochronologic
kého dáta 105 <± 6) pred n. 1. má te1·minus ante 
quem. Dobu vzniku stavebnej techniky murus gallicus 
vo Francúzsku nie je zatiaľ možné jednoznačne 

zisti t, pretože len málo opevnení je dosiaľ archeo
logicky datovaných, a to do LT Dl. Vzhľadom na 
datovanie murus gallicus z Manchingu je potrebné 
predpokladat skorší vznik tejto stavebnej techniky 
než počas Caesarových vojenských ťažení v Galii , 
teda už na konci strednej doby !aténskej. Dobu zni
čenia východnej brány a tým zrejme aj zánik oppida 
v Manchingu datuje autorka do najmladšieho úseku 
LT Dl. Otázku, či to boli germánski alebo keltskí 
dobyvatelia, ktorí prišli pravdepodobne zo stredného 
Nemecka, ponecháva autorka za súčasného stavu vý
skumu otvorenú, pretože materiálová báza 13 pohre
bov z LT D2 v hornom Bavorsku, ktoré sú pripisované 
týmto dobyvaterom, je príliš úzka. 

Jozef Bujna 
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László Barkóczi: Pannonische Glasfunde in 
Ungarn. Akadémiai Kiadó. Studia Archaeolo
gica IX. Budapest 1988, 223 strán, 4 obrázky, 
117 obrázkových tabuliek. 

Recenzovaná práca je súborným dielom popredné
ho maďarského bádatela, podávajúcim ucelený obraz 
o rímskom skle v prostredí maďarskej časti Panónie. 
Predchádzal jej rad čiastkových štúdií venovaných 
danej problematike (Barkóczi, 1965, 1966-1967, 1968, 
1971, 1972 atď.). Práca je rozdelená na, viac častí, 

v ktorých sa podrobne zaoberá históriou bádania, 
chronológiou sklených nálezov, miestnou produkciou, 
obchodom. Súpisová čast je velmi rozsiahla. Na 170 
stranách analyzuje zozbieraný sklený materiál z ma
ďarského územia Panónie. Podáva podrobný opis, 
chronologické zatriedenie, ako aj literatúru. K tejto 
časti patrí aj 58 tabuliek s kreslenými a 59 tabuliek 
s fotografovanými nálezmi. 

Sklené nádoby boli známe už od dávnych čias. Do 
pozornosti sa dostávali predovšetkým atraktívne ná
lezy väčšinou bez bližších nálezových okolností. Až 
od r. 1920 začína intenzívnejší rozvoj archeologickej 
činnosti. O súpis sklených nálezov sa pokúsil L. Nagy 
(1930), neskôr A . Benkó (1962). Významný obrat na
stal až po r. 1945, keď sú publikované práce, vychá
dzajúce z výsledkov terénnych výskumov. A. Rad
nóti ( 1957) v rámci nálezového materiálu z Intercisy 
publikuje i dobre zdokumentovaný sklený materiál, 
v r. 1958 zase M. Kaba sklené nálezy z Aquinca. Sú
časne o skle pojednávajú práce z výskumov Sopianae 
(Pécs), Savarie (Szombathely), Gorsia (Tác). 

Ako uvádza názov práce, Barkóczi sa zaoberá iba 
analýzou a súpisom sklených nádob z maďarskej čas
ti Panónie. Nezahrnul tu nálezy z Rakúska a Juho
slávie, ktoré sú už čiastočne publikované. 

Recenzovaná práca má dve základné časti. V prvej 
- textovej - sa pokúsil o stanovenie hlavných chro
nologických periód a o typológiu sklených nádob. 
Zhrnul všetky poznatky o transporte a importe rímske
ho skla, o smeroch obchodu a podal ucelený obraz o do
mácej sklenej produkcii. Druhá čast je katalóg. Po
čet sklenených nálezov z územia Maďarska je velmi 
vysoký. Staršie nálezy sú však tažko použiteľné. 

S materiálom z jednotlivých periód sa nepracuje rov
nako. Potrebné je doriešiť i úlohu severoitalskej pro
dukcie v nálezovom materiáli z Panónie, ako aj vply
vy z Balkánu (po r. 400), Orientu a zo západorímskych 
provincií, predovšetkým kolínskeho skla z Germánie. 

Autor dospel k záveru, že celkový obraz obchodu 
so sklom v jednotlivých provinciách bol podmienený 
geografickou polohou, historickým obdobím, ako aj 
hospodárskymi a politickými vzťahmi. Analyzoval 
všetok dostupný materiál zo sídlisk, pohrebisk, oje
dinelé nálezy, ako aj staršie nepublikované nádoby 
zo zbierok múzeí (celkovo 556 exemplárov). Rozdelil 
ho do piatich časových úsekov: 

a) 1. a 2. stor. až do vypuknutia markomansko
-kvádsko-sarmatskej vojny (r. 167), 

b) od markomansko-kvádsko-sarmatskej vojny až 
po r. 270, 

c) od r. 270 do r. 330, 

d) od r. 330 do r. 380, 
e) od r. 380 do prvej polovice 5. stor. 
Tieto časové úseky sú podla autora totožné s pia

timi hlavnými periódami života provincie, ktorá bez
prostredne závisela od vzniku nových ekonomických, 
politických vzťahov a od príchodu nových etnických 
skupín. Možno ich veľmi dobre postihnút i na iných 
skupinách nálezov, napr. na výskyte terry sigillaty. 
Ku každému časovému úseku uvádza presnú charak
teristiku sklenej industrie, vymenúva jednotlivé ty
py nádob a uvádza i historické zmeny, ktoré mali 
vplyv na ten-kitorý časový úsek. Niektoré z nich ro
zoberá podrobnejšie a triedi ich na jemnejšie časo
vé stupne. 

Prvé rímske sklo na území severnej Drávy pochá
dza z doby Klaudiovcov. Do tohto obdobia patria ná
lezy skla zo sídliska Zalalovô. Castejšie sú už nálezy 
za vlády FlávJovcov. Sú to importy zo severoitalských 
dielní, ktoré sa tzv. Jantárovou cestou privážali do 
vojenských táborov staršej doby rímskej. Z fláviov
ského obdobia pochádza italské sklo, dovážané pre 
potreby vyššej spoločenskej vrstvy obyvatelstva. Naj
častejšie sa nachádza v hrobovom inventári. Ako prí
klad uvádza mohylový hrob z Jnoty, kom. Veszprém 
(s. 20). V západnej časti provincie, ktorou prechádza 
Jantárová cesta, sa častejšie stretávame s výrobka
mi italského pôvodu, zatiaľ čo vo východnej vznika
jú už aj domáce dielne. Sú silne ovplyvnené italský
mi predlohami. Samostatnú časf tv.oria nálezy s dal
máckymi, juhogalskými a orientálnymi prvkami. 
V druhej časovej fáze prvého obdobia je významným 
faktorom prísun skleného tovaru z provincie Germá
nia. Farba skla je ešte modrá a modrozelená. Obja
vuje sa i rôzne tónovanie zelenej. Biela farba nie je 
zastúpená. 

Druhé obdobie (b) ovplyvňujú vojny Marca Auré
Lia. Sklený materiál je dobre chronologicky podlože
ný výskytom terry sigi!laty typu Drag. 30. Rozší
rené sú rôzne tvary nádob. Casté sú i malé nádob
ky. Sklo už vo väčšom množstve produkujú domáce 
dielne. Vo farbe dominujú rôzne odtiene zelenej. Me
nej sa vyskytujú modrozelená a biela. 

V tretom časovom období (c) sú doložené nové tva
ry. Početné sú poháre, čaše, rôzne toaletné fľaštič

ky s cylindrickým hrdlom, alebo oválnym a guľovi
tým telom. Jednotlivé tvary sú v rôznych veľkos

tiach a množstve. Pravdepodobne to súV'iselo s vy
užitím skla v bežnom praktickom živote. Sklo je väč
šinou zelené, modrozelené, žltozelené, prípadne bie
le. Vyskytuje sa i tmavomodrá farba. V polovici tre
tieho storočia začína rozkvet sklárskej výroby a ba
dat tu i určitú kontinuitu vo vývoji. 

V tridsiatych rokoch 4. stor. pozorujeme v sklár
skych produktoch, ako aj v obchode so sklom, Vliac 
nových komponentov. Opät vymenúva všetky typy 
nádob charakteristické pre toto obdobie (d). Sú pod
statne väčšie a dokonca n iektoré tvary sa vyrábali 
v celých sériách. V prvom rade sú to tie, ktoré mali 
praktické využitie. Materiál je chronologicky dobre 
zdokumentovaný. Sklo je kvalitné, tenkostenné. Pre
vláda farba zelenobiela, jasnozelená a biela. Vysky
tuje sa aj modrasté sklo, ale v oveľa menšom množ
stve. 
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Počnúc rokom 380 a končiac prvou polovlicou 5. 
stor. nastupuje obdobie (e), v ktorom badat dožíva
nie predchádzajúcich tradícií, ako aj vera nových 
prvkov. Vo farbe prevláda svetlé a tmavé tónovanie 
sklených nádob. Castá je tmavozelená farba. 

V samostatnej kapitole Domáca sklená industria 
sa autor zameral na dielne a výrobné objekty z úze
mia dnešného Maďarska, ktoré mali význam v cel
kovej produkcii vtedajšej provincie. Prvé sklené vý
robky sa do tohto prostredia dostávali z Itálie a ne
skôr z Germánie (predovšetkým kolínske sklo). Prav
depodobne z toho dôvodu, že obchod nestačil pokryť 
požiadavky na tento krehký tovar, ako aj preto, že 
sklo je veľmi ťažko preprav.ovateľné, začínajú vzni
kaf domáce dielne a výrobne. Dokladom ich existen
cie sú nálezy odtlačkov pečiatok výrobcov, chybné 
výrobky, ako aj zvyšky sklovitej hmoty. Terénnym 
výskumom sú zatiaľ doložené takéto dielne v Aquin
cu, v Brigetiu, Arrabone a Interoise. Okrem histórie 
výskumu jednotlivých dielní sa autor podrobne za
oberá i nálezovým materiálom, jeho opisom a chro
nologickým zatriedením. Podáva ucelený obraz 
o sklárskej výrobe v Panónii i o vplyvoch, ktoré mali 
konkrétny dosah na jeho vytvorenie. 

Od r. 380 nastupuje nové obdobie v produkd'i skle
ného tovaru. Vidíme ho v tvar.och i vo farbách. Tie
to zmeny spája autor s príchodom hunsko-gótsko
-alanských skupín, ktoré pl'ichádzajú do Panónie cez 
Cernomorie a Balkán (s. 38) . 

Siet obchodných ciest je znázornená na obrázku 1: 
2. K nej sa viaže samostatná čast o obchode. Rieši 
otázku prísunu tovaru do dunajských provincií. Zo 
západu má hlavné postavenie sklo z výrobných diel
ní v Kolíne a z juhu sú to predovšetkým výrobky 
zo samotnej Itálie. Výmenné vztahy med:Di východom 
a západom boli priamo závislé od politickej situácie 
sledovaného územia. Obchod so sklom tu bol podla 
Barkócziho (s. 40) bezprostredne určený štyrmi zá
kladnými faktormi: 

a) Jantárovou cestou, ktorá počnúc Aquileou, umož
ňovala styk s Emonou, Poetoviou, Savariou, Scarban
tiou a Carnuntom. Plnila úlohu rozhodujúceho čin<i-

tela v obchode tak vo včasnej , ako aj neskorej do
be rímskej; 

b) ex.istenciou miest medzi Drávou a Sávou, ktoré 
bezprostredne vplývali na utváranie komerčného 

obrazu sledovanej oblasti. Okrem toho, že sprostred
kúvali odchod medzi Dalmáciou a OrJentom, mali 
podiel aj na obchodných stykoch s Cernomorím; 

c) súvislý Limes mal biež významnú úlohu pri spro
stredkúvaní obchodu medzi západom a juhom; 

d) od konca 2. stor. sú to orientálne vojská, civil
né obyv.atelstvo, ako aj nové výpravy a etniká, kto
ré bezprostredne pôsobia na výrobu a obchod so 
sklom. 

Orientálne vplyvy silnejú v tridsiatych rokoch 4. 
stor. Casté sú nálezy tzv. orientálneho typu, ako 
napr. amfory s modrými uškami. 

V závere textovej časti autor zhrnul výsledky svo
jej práce. Je to ucelený obraz a zhodnotenie skle
ných výrobkov, ako aj celkovej produkcie na území 
Panónie so zameraním na Maďarsko. Casové trie
denie rozpracoval na základe sídliskovej stratigra
fie a datovaných hrobových celkov do pialiich hlav
ných periód. Uvádza, že okrem už spomínaných fak
torov s bezprostredným vplyvom na výrobu a obchod 
so sklenými výrobkami dôležitú úlohu zohrala i mód
nosť a obľuba jednotlivých tvarov. 

V súpisovej časti autor analyzuje 556 sklených ná
dob z územia Maďarska. Delí ich na šálky a misky, 
poháre a kalichy, fľaše, jedno- a dvojuché flaše, džbá
ny, čaše a iné nádoby. Celý nálezový komplex roz
členil do 197 tvarov. Ku každému uvádza chronolo
gické zatriedenie, podla možností absolútne dáta, 
územné rozšírenie, vplyvy, pôvod. Podrobne opisuje 
jednotlivé nálezy a cituje literatúru. 

Autorove závery sú výsledkom dlhoročnej syste
matickej práce v danej problematike. Rlecenzované 
dielo je velmi kvalitné a po stránke ďalšieho využi
bia má veľký význam súpisová čast. Barkócziho ty
pologické triedenie sklených nádob, hodnotenie do
mácej produkcie i jeho chronologické závery sú po
užitelné tak pre poznanie života v rímskych provin
ciách, ako a j v barbariku. 

Gertrúda BŤezinová 
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